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Die letzten Tage waren reich au tagespolitischen
Ereignissen. Der Reichstag startete mit einigem
Erfolg und sieht man von der Riesenblamageder
Deutschnationalen ab, kst die Mahl des Präsidiums
erwartungsgemäßverkoken. Uns» innerpolittsch
bedeutsames Stellvertreter- Gesetz bet einem
eventuellen Ausscheidendes Reichspräsidentenist
bereits in erster und zweiter Lesung angenommen
Wiederum Lurch die DeuHchnationalenerhielt die
Beratung eine Hefters Note, denn diese Partei der
Don Ouichoteverlangte, Hindenburg solle in
seinem Testament bestimmen, war sein Nachfolgn
Würde. Ob da Hugenberg an eine kleine Erb¬
schleichern gedacht hat, nachdem ihm bislang alles
daneben gelungen ist, wissen wir nicht. Viel Glück
tzu diesem politischen Geschäft, Herr Schriftführer!
Illm Hugenberg nicht ganz ohne Amt zu lassen, hat
-nan ihn nämlich zu ein«» der zwölf Schreiber
jdes Reichstes gewählt, bannt feine geheimrät«
liehen Ksmtnisse mit Erfolg verwandt werden
sönnen.

Doch das alles interniert uns nicht besonders.
Aber ein Satz aus der Eröffnungsrededes Alters¬
präsidentenLitzmann ist t« d« Atmosphäredes
kSallot-Baues hängen geblieben, hat sich ausge¬
breitet über da? ganze Regierungsdiertel, lastet
kber der Reichskanzlei, der derzeitigen Wohnung
des Reichspräsidenten, stuckert Antwort, heischt
Rechenschaft von den verantwortlichenMachtträ¬
gern der Ration. Der Satz aber lautet: „Heute
handelt es sich darum, daß Hindenburg dem
historischen Fluch entgeht, das deutsche Volk zur
Verzweiflunggetrieben und dem Bolschewismus
preisgegeben zu haben, obwohl der Retter bereit
stand."

Die Regierungspresse hat von einem peinlichen
Zwffchensall gesprochen, so sehr fühlte sie sich im
Innersten getroffen und wir könnten uns vor¬
stellen, daß auch der Herr Reichspräsidentin
irgendeiner Form beeindruckt wurde.

Man braucht gar nicht an die kommunistischen
Geheimsender in Deutschland zu denksr, die die
Post eigenartigerweisenicht finden kann, obwohl
sie schon jeden kleinen Rückkoppler aufspürt; man
braucht nicht an die umfangreichenGeheim-
druckereicn zu denken, die erst in Berlin, jetzt in
Breslau entdeckt wurden und man kann es in der
Ordnung finden, daß kommunistische Abgeordnete
solange Reichstag und Tribüne terrorisieren, bis
sie von uns Prügel bekommen.

Das alles kann man auf die leichte Schul¬
ter nehmen und an die Bajonette denken, auf
dcurn man selber sitzt. Aber da kommt etwas
anderes heran, das sich nicht einsperre» und
beschwatzen, nicht verbieten und nicht totschla¬
gen läßt , das von Woche zu Woche größer,
furchtbarer, fanatischer wird uud eines Tages
zuspringen wird, um alles zu vernichten. Diese
Macht heißt Hunger und Verzweiflung und ist
stärker als alle Bajonette in Deutschland. Ihr
politischesGewand aber ist der Kommunismus,
der die tiefste Not eines Volkes ausnutzt zu
eigene» machtpolittschenZielen.

Da helfen keine Geheimrät« und Generäle
und keine Klubs zur Konservierung konserva¬
tiver Staatsgedanken und da kann man sich
nicht mit den Worten von der Verantwortung
drücken: „Der Mann, der jetzt Retter sein
könnte, der liegt mir nicht, ist mir unsym¬
pathisch"

Denn die Ration glaubt an ihn ! Auch die,
die heute noch ihn bemäkeln und Splitterpar¬
teien wählen, sie alle wissen im stillen und
rechne» damit, der Hitler wird kommen und
dos Schlimmste verhüten.

Der Retter steht bereit, stand bereit seit
einem Jahr und die SPD feiert es als ihren
größten Sieg, daß es dem Marxismus tm

letzt« » Jahr gelungen sei, Hitler von der Macht
fernzuhalten. HindenbruÄ, die Deutschnationa¬
len, die Mahlhelmleitung, sie mögen es drehen
und wenden, wie sie wollen, sie alle haben teil
an diesem„Sieg" über Deutschlands Freiheits¬
bewegunguud sie alle müssen darum Sorge tra¬
gen, daß sie der historischeFluch nicht trifft,
von dem General Litzmann gesprochen hat.

Die zweite Sitzung des Reichstages am
Mittwoch wird von Präsident Gvereng
kurz nach 14 llhr eröffnet . Die National¬
sozialisten sind größtenteils in Zivil er¬
schienen.

Präsident Goering  teilt zunächst das
Ergebnis der Schriftführerwahl mit . Seine
Mitteilung , daß auch der Abgeordnete Dr.
Hugenberg (Du .) gewählt worden sei, erregt
allgemeine Heiterkeit im Hause. Einen Ach¬
tungserfolg hat die DNVD , die sich auch
gestern bei der Präsidentenwahl wieder ein¬
mal neben alle Sessel gesetzt hatte , damit
wenigstens also doch noch errungen . Der
„Führer " der deutschnationalen „Kampf¬
front " ist feit gestern — falls er die ihm
zuteil gewordene Ehre überhaupt anzuneh¬
men gedenkt — Schriftführer des Deutschen
Reichstages ! Es geht wieder aufwärts in
Deutschland!

Der Präsident macht dann aufmerksam
auf das Zählergebnis der Wahl zum 3.
Vizepräsidenten . Nach der endgültigen amt¬
lichen Feststellung sei Abgeordneter Löbe
(Soz .) mit 305 Stimmen gewählt worden.

Abg. Dr . Arick (Nat .-Soz .) beantragt
Wiederholung der Wahl , da nach Ansicht
seiner politischen Freunde das Ergebnis
nicht einwandfrei feststehe.

Bei der namentlichen Abstimmung über
die Frage der Zuläffigkeit des Antrages
Dr . Fricks auf Wiederholung der Wahl wird
die Zuläffigkeit der Wiederholung mit 289
gegen 201 .Stimmen bei 58 Enthaltungenverneint.

Vizepräsident Esser  machte dann Mit¬
teilung von der Bildung des Ueberwachnngs-
ausschusses, mit Abgeordnetem Löbe (Soz .)
als Vorsitzender und des Ausschusses für
answärtige Angelegenheiten mit dem Ab¬
geordneten Frist (Ratt -Soz .) als Vorsitzen¬den.

Als hierauf Abg . Herm - Brandenburg
(Kom.) von dem Werkunglück in Premnitz
bei Rathenow Mitteilung macht, erheben sich
die kommunistischen Abgeordneten von den
Plätzen, darnach auch die übrigen Fraktio¬
nen . Als der Redner aber davon spricht,
daß die Ursache dieses Unglücks in dem
Antreibersystem liege, das auf dem Werk
herrsche, ertönen laute Pfui -Rufe, und die
Abgeordneten nehmen bis auf die kommu¬
nistische Fraktion wieder ihre Plätze ein.

Vizepräsident Esser  bedauert , daß die
Mitteilung über eine derartige Katastrophe
von den Kommunisten in agitatorischer Weise
ausgenutzt werde.

Es folgt die erste und zweite Beratung

kuvl » In v ^snlsu!
Breslau, 8. Dezember.

(Eigen« Drahtbericht)
Wie mitgeteilt wird, ist es der politischen Po¬

lizei vergangenenMittwochgelungen, in Breslau
eine kommunistische Geheimdruckerer, aus der in
der letzten Zeit größere Mengen hochverräterisch«
Schriften herausgegangensind, auszuheben. Die
Druckerei hat sich schon seit längerer Zeit mit der
Herstellung illegaler Zersetzungsschristen besaßt. Die
Zersetzungsschriften sind nicht nur für Breslau,
sondernauch sür andere Teile des Reiches her¬
gestellt worden. Die Druckixsichinen, eine Menge
Druckschriften, sowie einige Zentner Druckpapier
konnten beschlagnahmt werden. Ein Komm um,/
wurde bei der Herstellung illegaler Zersetzungs-

der Gesetzentwürfe der Nationalsozialisten
und der Bäurischen Volkspartei über Aende¬
rung des Artikels 51 der Reichsverfassung
bezüglich der Stellvertretung des Reichs¬
präsidenten durch den Präsidenten des
Reichsgerichts.

Kommunlstiseks
k^ ovoksllonsn

Als Abg. Schneller (Kom .) schwere
Beleidigungen gegen den Reichspräsidenten
ausspricht , wird er vom Vizepräsidenten
Esser zur Ordnung gerufen . Der Redner
wiederholt in seinen weiteren Ausführungen
aber die beleidigenden Ausdrücke gegen den
Reichspräsidenten . Vizepräsident Esser ent¬
zieht ihm daraus unter stürmische« Pro¬
testen der Kommunisten das Wort.

Auf der Publikumstribüne kam es eben¬
falls zu einem Zwischenfall. Ein Besucher,
der die beleidigenden Ausführungen des
kommunistischen Abgeordneten mit Beifall
begleitete , wird von den übrigen anwesenden
Besuchern hinausgedrängt . Aus den Tri¬
bünen macht sich überall große Unruhe be¬
merkbar ; die Besucher erheben sich von den
Plätzen . Schließlich ordnet Vizepräsident
Esser die Räumung der Tribüne an , auf der
sich die Vorfälle ereignet haben und hebt
die Sitzung aus.

Einige nationalsozialistische Abgeordnete
aus dem Saale erscheinen aus der Tribüne
und entfernen einen Besucher, der sich durch
lärmende Zwischenrufe hervorgetan hatte.

Später stellt sich heraus , daß es in dem
Wandelgang hinter dem Präsidium zu einem
heftige» Zusammenstoß zwischen National¬
sozialisten und Kommunisten gekommenwar,
als Kommunisten zu deu Wandelgängen der
Nationalsozialisten vordringen wollten . Den
Nationalsozialisten gelang es, die Kommu¬
nisten wieder zurückzudrängen.

Nach her Unterbrechung der Sitzung trat
der Aeltestenrat zusammen.

Die Zusammenstöße in deu Wandelgängeu
wurden dadurch hervorgerufen , daß die
Kommunisten auf die Nationalsozialisten ein¬
drangen und nach dem Abgeordneten Lohse
mit einem Fernsprechapparat warfen , der
einen Kronleuchter zertrümmerte , wobei
durch die umherfliegende » Glassplitter der
Abgeordneten Lohse erhebliche Kopfverletzun¬
gen erlitt.

Bei dem Tribünenbesucher , der sich Lurch
lärmende Zwischenrufe bemerkbar machte,
solle es sich um einen kommunistischenmeck¬
lenburgischen Landtaasabgeordnetenhandeln.

01s Sitrung goftl « ksttsn
Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilt

Vizipräsident Esser mit , daß er eine Unter¬
suchung eingeleitet habe.

Dann wurde die Aussprache über das
Stellvertretungsgesetz fortgesetzt.

Abg. Freiherr Freyiagh von Lo -
ringhoven (Du .) erklärt , die Deutsch-
nationalen lehnten diese Art der Stellver¬
tretung ab und beantragten , dem Reichs¬
präsidenten selbst die Bestimmung seines
Vertreters z« überlassen.

Abg. Dr . Bretts cheiü (Soz .) erklärt,
die Sozialdemokraten leite der Gedanke, eine
Dauerregelung der Stellvertretung des.
Reichspräsidenten herbeizuführen.

Nach Zurückziehung des Gesetzentwurfes
der Bayrischen Volkspartei wird der na¬
tionalsozialistischeGesetzentwurf in erster und
zweiter Lesung gegen Deutschnationale und
Kommunisten angenommen.

Es folgt die Beratung der Anträge ver¬
schiedener Fraktionen auf Aenderung bzw,
Aushebung von sozialpolitischen Bestimmun¬
gen der Notverorimung vom 4. September,
auf Winterhilfe , Arbettsbeschaffung usw.

Ein Antrag des Abg. Torgler <Kom .X>
zu dieser Beratung den Reichskanzler her«
beizurnse», wird gegen Konnnnmstcn und
Sozialdemokraten abgelehnt.

ßoprSsi"-Wiats BkMs
unrl Lsigt ilvn Weg su«

rlsi * wol
Abg. Bürger (Nat .-Soz .) fordert eme

Weihnachts- und Winterbeihilfe in Form
von Lebensmittel » , Kleidungsstücken usw.
für die notleidende Bevölkerung sowie eine
Arbeitsbeschassnngsaktion , insbesondere dnrch
öffentliche Aufträge . Die Herren , die die
Notverordnung erlassen haben , haben nie¬
mals vor dem Arbeitsamt gestanden und die
verhärmten Gesichter der deutschen Volks¬
genossen gesehen, die keine Almosen haben:
wollen, sondern die ein Recht auf Arbeit
haben . Unser Führer , so erklärt der Red¬
ner , hat recht, wenn er immer wieder
betont , daß derjenige die Not des Volkes
nicht wenden könne, der sie nicht kenne «nd
der sie vom Profitkapitalistischen Standpunkt
aus betrachte. Aus die Zwischenrufe der
Sozialdemokraten erwidert der Redner , die
Sozialdemokraten sollten ihr Haupt ver¬
hüllen aus Scham über das Unrecht, das
sie an der deutschen Arbeiterschaft begangen
hatten . Mit der Neueinstellungsprämie sei
der Zweck der Arbeitsbeschaffung uicht er¬
reicht worden . Voraussetzung für jede Ar¬
bettsbeschaffung sei die Ziusseukuug . An die
Banken gehe man aber nicht heran . Auch
mit dem Freiwilligen Arbeitsdienst könne
man das Problem nicht bewältigen . Die
Arbeitslosigkeit werde erst dann überwunden
werden , wenn jedem Deutschen das Recht
aus Arbett anerkannt werde, und wenn die
ausgerottet werden , die von der Arbett
anderer leben. Dann werde das deutsche
Volk seinen Platz an der Sonne zurück¬
erobern , aber nur unter der Leitung des
Mannes , den die Nationalsozialisten ihren
Führer nennen . (Beifall bei den National¬
sozialisten.)

Nachdem noch Vertreter der Kommunisten,
Deutschnationalen und der Bayrischen Volks¬
partei gesprochen hatten , wird diese Aus¬
sprache abgebrochen. Ohne Aussprache wer¬
den die Amnestieanträge dem Ausschuß über¬
wiesen.

Das Haus vertagt sich auf Freitag 11
Uhr . Fortsetzung der Aussprache über die
Notverordnungen , dritte Lesung sämtlicher
Gesetzentwürfe.

Schluß gegen 30 Uhr.

Denn der Hunger marschiert schnell und die.
Not ist groß, der Zorn aber stark »nd die Ver- ,
zweiflrmg nicht mehr wett. —art . ! schifften überrascht und festgenommen.

Ll ' stsn nsi - SO 2 . ^ I*ßolg
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-ßsui*s1k nimmt niekl tssl
" Genf, 7. Dez. Die Fünfmächtebesprechung
wurde Mittwoch vormittag ohne die beiden
Dienstag abend abgereisten Ministerpräsi¬
denten im Hauptquartier der englischen Ab¬
ordnung wieder aufgenommen . Zur Be¬
ratung gelangte der Teil des amerikanischen
Vorschlags über die bisherigen Ergebnisse
der Abrüstungskonferenz . Der deutsche
Außenminister nahm an der Sitzung nicht
teil , da sich Deutschland bereits gestern an
dem amerikanischenPlan als uninteressiert
erklärt hat. Der Gesandte von Weizsäcker
wohnte der Sitzung daher nur in be¬
obachtender Eigenschaft bei. Nach einer kur¬
zen rein geschäftsordnungsmäßigen Aus¬
sprache wurde die Sitzung abgebrochen. Die
Verhandlungen werden vermutlich nur in
der . .Form privater Besprechungen weiter
fortgeführt werden, obwohl offiziell die
Fünfmächtebesprechung. weitergehen soll.

Neuer Verhandlungswegin Genf
Gens, 7. Dezember. Die zu Mittwoch abend un¬

ter dem Vorsitz des englischen Außenministers
Simon einberufene neue Besprechungder fünf
Großmächte ist angeblich infolge der ausgedehnten
Aussprache der Vollversammlungüber den japa¬
nisch-chinesischen Konflikt auf Donnerstag ver¬
schoben worden. Der wahre Grund ist jedoch der
allgemeineWunsch, die Verhandlungenmöglichst
bis zu der für Freitag oder Sonnabend erwarte¬
ten Rückkehr Herriots und Macdonaldshinauszu¬
schieben. z- ' -i-l .'n ' l » .1

Wit' VoN zuveMssigsrSeite verlautet, besteht irsi
leitendenKreisen der fünf Großmächte jetzt der
Wunsch, den gestrigen deutschen Vorschlag und die
Erklärung Herriots zur Gleichberechtigungsfrage
miteinander zu verbinden, und damit einen Aus¬
weg aus der gegenwärtigenvöllig festgefahrenen
Lage der Abrüstungskonferenz zu schaffen.

" Verschiebung aus Freitag
Genf, 7. Dezember. Die ursprünglich für Don¬

nerstag vorgesehen gewesene Besprechung der fünf
Großmächtesoll, wie verlautet, erst am Freitag
stattfinden, da Macdonald fein Eintreffen für
Freitag früh in Aussicht gestellt hat.

knöktnunrr
Î sncksekunei - ^ sgung rlss

Vöikspdunüvs
Genf , 7. Dez. Die außerordentliche Voll¬

versammlung des Völkerbundes für den
chinesisch-japanischen Streit ist heute vor¬
mittag unter dem Vorsitz des belgischen
Außenministers Hymans eröffnet worden)
Die Verhandlungen wurden sogleich mit-

einer ungewöhnlich scharfen großen Erklä¬
rung des chinesischenGesandten Den eröff¬
net , in der er die volle Verantwortung
für die Kriegslage im Fernen Osten Japan
zuschob, das unzweifelhaft der Angreifer sei.

Mutsuoka-Japan verlas als Antwort auf
die Ausführungen Jens eine schriftlich fest¬
gelegte Erklärung , in der er das Vorgehen
Japans und die Anerkennung der Mand¬
schurei durch die japanische Regierung damit
begründet , daß die chinesische Regierung
gegenwärtig vollständig machtlos sei und
die Bolschewisierung Chinas drohe.

Reden in Gens
Genf, 7. Dezember. In der Mittwoch-Sitzung

der außerordentlichen Völkerbundsversammlung
über den japanisch-chinesischen Streitfall gab
Reichsaußenminister von Neurath eine längere Er¬
klärung ab, daß gerade ein entwaffnerter Staat wie
Deutschland ein Interesse an der friedlichen Lösung
des mandschurischen Streitfalles durch den Völ¬
kerbund habe.

Der Kabinettschef Mussolinis, Baron Aloifi, er¬
klärte auf der Mittwoch-Vollsitzungdes Völker¬
bundes, die Großmächtemüßten jetzt gemeinsam
mit der japanischen und der chinesischenRegierung
auf der Grundlageder Tatsachen und des Lytton-
Berichts eine Lösung finden.

Die tschechoslowakische, die spanische und die
irländischeRegierung haben den Antrag einge¬
bracht, die mandschurische Frage aus folgender
Gruiidlaße zu regeln: ' >
1. das militärischeVorgehenJapans hat nicht

den Charakter der Selbstverteidigung;
2. der mandschurische Staat ist nicht durch den

freien Willen der mandschurischen Bevölke¬
rung gegründet worden;

3. das Vorgehen Japans bedeutet eine Ver¬
letzung des Völkerbundspaktes und der inter¬
nationalen Verträge;

4. die amerikanische und die sowjetruffische Re¬
gierung werden zu den Arbeiten des 19er-
Ausschusses zugezogen.

Japan droht
Tokio, 7. Dez. Im Hinblick auf Genfer

Berichte, die reichlich hohe Erwartungen
auf ein Entgegenkommen Japans in der
mandschurischen Frage setzten, erklären amt¬
liche japanische Stellen , daß eine Lösung
für Japan nur im Rahmen der Anerken¬
nung der Unabhängigkeit des Manbschukuo-
Staates erfolgen könne. Japa » würde nur
ungern aus dem Völkerbund anstreten , aber
es werde dieses tun müssen, wenn man

v >s Senunvmsnnpi 'sssv Wipo
wivüsn „ssokiick"

Die „Bremer Nachrichten" beschäftigen sich
kn ihrer heutigen Morgenausgabe mit den
Nationalsozialistischen Anträgen zur kom¬
menden Bürgerschaft und tun das in einer
Form , die die ganze Unsauberkeit und Ge¬
sinnungslosigkeit dieses -Blattes offenbart.
Wir wollen auf die Reihe von albernen Be¬
merkungen nicht eingehen, die nur die eigene
Nichtigkeit vertuschen sollen.
- Aber eins muß doch festgenagelt werden:
Das Blatt gibt unseren Antrag gegen die
protzende Verlegung des Landesfinanzamtes
Wieder und schreibt dazu, daß alles das,
was hier gesagt und gefordert wird, vom
Senat bereits getan sei, so daß dieser An¬
trag überflüssig sei und fährt fort, , alle
diese Anträge seien von Konsul Bernhard
untKMchnet .' ^

Demgegenüber stellen wir fest, daß sowohl
die Deutsche Volkspartei , wie auch die

Deutschnationalen ähnliche Anträge einge¬
bracht haben, ohne daß die Schünemann-
presse sie mit einem derartigen Kommen¬
tar versehen hat , ein Beweis dafür , daß
dieses Blatt jeden nationalsozialistischen An¬
trag begeifern wird , ohne ihn sachlich ge¬
prüft zu haben, während es seine derzei¬
tigen deutschnationalen Freunde bei jeder
sich bietenden Gelegenheit streichelt.

Mit einiger Entrüstung wirft uns auch
die Schünemannpresse vor, daß wir in
Bremerhaven zusammen mit den Kommu¬
nisten den Arbeitslosen eine Weihnachtshilse
bewilligt haben und überschreibt diese Tat¬
sache mit „Rote Einheitsfront " und ähn¬
lichen Allsdrücken- Daß aber die Deutsch-
nationalen in der gestrigen Reichstagssitzung
züsammen mit den Kommunisten Front
gegen die NSDAP machten, verschweigt
dieses geschäftstüchtige Blatt seinen Lesern.

Mandschukuodie Unabhängigkeit verweigere
oder Japan einer tadelnden Entschließung
aussetze. ,

ttosvsi ' skonsi ' sKdoLsOkstt
Washington, 7. Dezember. Präsident Hoover

verlas im Kongreß die übliche Jahresbotschaft. Er
erklärte, daß die bisherigen Maßnahmen und die
Kredite der Finanzkonstruktionsgesellschaft die be¬
dürftige Bevölkerung der VereinigtenStaaten im
kommenden Winter vor Hunger und Kälte be¬
wahren würden. Zur Wirtschaftsbelebung seien
notwendig:
1. eine drastische Kürzung der VerwaltungZ-

kosten,
2. eine völlige Neuorganisation des. amerikani¬

schen Bankensystems, dessen Unzulänglichkeit
die Wirtschaftskrise wesentlich verschärft habe
und

3. eine nachdrückliche offenherzige Zusammen¬
arbeit mit den übrigen Nationen zwecks
Stabilisierung der Rohstoffpreise dur^ Ver¬
brauchshebung und Wiederherstellung des all¬
gemeinen Vertrauens.

Hoover kündigt sodann in seiner Botschaft eine
Kürzung des Hanrshalts um 580 Millionen Dollar
an. Ferner schlägt Hoover eine weitere Gehalts¬
kürzung bis zu 14,8 v. H. vor sowie die Ab¬
schaffung unnötiger Kriegsteilnehmerbezüge.

KIsSns poMik
Unter dem Vorsitz von Staatssekretär a. D.

Dr. v. Simson begann am Mittwoch in Köln eins
gemeinsame Tagung zwischen Vertretern der deut-
scheu und holländischen Wirtschaft, die der Be¬
reinigung einer Reihe aufgetretener Schwierigkeiten
in den Handelsbeziehungen der beiden Länder gel¬
ten soll.

Der Kronjurist der italienischen Regierung,
Pilotti, ist zum italienischenUntergeneralsekretär
des Völkerbundes ernannt worden.

Zur endgültigen Beilegung des Streites zwi¬
schen Bolivien und Paraguay will der Völkerbund
eine neutrale Militärkommissionin das Gran-
Chaco-Gebiet entsenden.

Die finnische Regierung ist wegen eines Kon¬
fliktes niit dem finnischen Staatspräsidenten am
Mittwoch zurückgetreten.

Am Dienstag begannen in London die Ver¬
handlungenüber eine Verlängerungdes deutschen
Stillhalteabkommens, das am 28. Februar ab¬
läuft.

Die Tschechoslowakei hat sich ebenfalls noch dem
Schritt der Schuldnermächte in Washington ange¬
schlossen.

8ekwsi *s Explosion
in einen Kunstssillvn -^skniir

>- -<i- >- - tu - i^' ,a . :
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Rathenow, 7. Dez. In dem großen Werk
der I . G. Farben-Jndustrie in Premnitz-
Westhavcllandereignete sich heute vormittag
ein schweres Explosionsimglück.

Der Schlossermeister Tie aus Rathenow
war mit seinen Arbeitern an einem Neu¬
bau beschäftigt. Bei der Beförderung einer
Sauerstosflasche ließen die Lehrlinge die
Flasche fallen . Da sie unter hohem Druck
stand, explodierte sie. Die Explosion hatte
verheerende Wirkungen . Die Gase, die über
dem Werk liegen, verbanden sich mit dem
Sauerstoff . Durch den gewaltigen Druck
platzten alle Fensterscheiben in der Um-t
gebung. Weiter stürzte eine Mauer ein und
begrub viele Arbeiter unter sich.

In den Erdboden an der Nnglücksstelle
wurde ein riesiges Loch gerissen und die
Giebelwand eines Nebenbetriebes wurde
vollständig weggerissen. Die Unglücksstekle
befindet stich in der Mitte des Werkes. Durch
Pie ĥerabfallende 'Mauer tvurden! eine große

Anzahl von Arbeitern begraben und durch
die Explosion mehrere in Stücke gerissen.
Bisher konnten sechs Tote geborgen werdet»,
die jedoch nicht identifiziert werden können,
weil sie vollständig zerstückeltsind. Unter
den Trümmern wurden bisher fünf Schwer¬
verletzte hervorgezogen, doch vermutet man.
daß sich darunter noch weitere Verletzte,
vielleicht auch Tote befinden. Der Betrieb
konnte erst gegen Mittag teilweise wieder
aufgenommen werden . Sämtliche Aerzte der
Umgegend wurden alarmiert . Um 12 Uhr
traf die Staatsanwaltschaft Potsdam ein.
Ob eine Gas - oder Sauerstofflasche explo¬
diert ist, ließ sich noch nicht feststellen.

Es werden noch drei Arbeiter vermißt,
von denen man annimmt , daß auch' sie
unter den Trümmern begraben wurden und
nicht mehr am Leben sind. Die Zahl der
Tote«» würde sich damit auf zehn erhöhen.
Von den sechs Schwerverletzten schwebe»
vier in höchster Lebensgefahr.
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Bild von der Explosiv,is-Katastrophe in Premnitz
Links auf dem Bilde ist das von der Explosion schwer beschädigte Gebäude zu sehen

LIsrMkSStsi*
Uraufführung: Unter dem vollen Mond
Ernsthaftes dichterischesWollen, verwurzelt

in der Empfindungswelt unseres Volkes, wird
auch dann unsere Unterstützungfinden, wenn
der Dichter mit kühnem Griff nach einem wirk¬
lich tragischen Konfliktstofffaßt, dessen Größe
und Ausmaß er noch nicht zu gestaltenvermag.
Wir spüren in dem neuen Werk von Hellmuth
Unger den geistigen Umbruch, der sich in un¬
serem Volk vollzieht. Aus Hauptmannscher
Wehletdigkeit, die uns hoffnungslose, kranke,
Müde und darum gestaltloseMenschenbrachte,
wachsen hier fast zum ersten Mal wieder han¬
delnde Charaktere auf, die in tragischer Ver¬
kettung ihrer Schicksalswegeschuldig werden
und darum zugrunde gehen, eine grundsätz¬
liche andere, wieder alle Möglichkeitendichte¬
rischen Schaffens erschließendeHaltung zur
Bühne!

Unter diesem Eindruck halten wir es für
belanglos, vorhandenenSchwächen nachzugehen.
Wir bejahen das Ganze und begrüßen, daß un-

dem Dichter den Weg zur
Oesfentlichkeit bahnt, denn es handelt sich um
em Werk, daß man nicht uranfführt, um mit

, einer Uraufführung einen litterarischen Eintags-
>rühm zu gewinnen, sondern hier lag eine ver¬
pflichtende Notwendigkeit vor, der nachzukom¬
men beste Tradition eines verantwortlichen
Bühnenleiters ist.

Unwichtig erscheint es uns auch, daß der
Dichter eine wahre Begebenheit seinem Werke
zugrunde legt. Wichtig dagegen ist, daß er
die grauenhafte Tat einer Mutter, die ahnungs¬
los ihren Sohn erschlägt, mit tiefster Mutter¬
liebe motiviert, der wir in ihrer maßlosen
Folgerichtigkeit fassungslos gegenüberstehen.
Wir sind irgendwie zu tiefst erschüttert und
stoßen an die Grenzen seelischer Erlebnis¬
möglichkeit. ,

Und nicht nur das?
Unterläßt es auch der Dichter, seinem tra¬

gischen Konflikt eine kosmische, erlösendeoder
erklärende Deutung zu geben, so bringt er
doch das Geschehen in sinnvolle Beziehung
zu den geheimnisvollen Kräften des Waldes,
wie sie der Mensch empfindet, wie er sie for¬
mend auf sich einwirken läßt. Daß es sich hier¬
bei um höchst reale Mächte handelt, weiß
jeder, dem der Asphaltdunst nicht alle Emp¬
findsamkeit genommen hat. Auch hierin er¬
blicken wir eine grundsätzlicheAbkehr vom
bisherigen Literatentum. das über zufällige.

»»verbundene Einzelschicksale nicht hinauskann
und sich bestenfalls in einer geschickten Mi¬
lieuschilderungerschöpfte.

Mit besonderer poetischerFeinheit sind hier
die Figuren gestaltet, die als Gewissen des
Waldes, hellsichtig, und feinnervig um das
hereinbrechende Schicksal wissen und doch so
unwirklich bleiben, daß sie nicht hindernd ein¬
greifen können. So ist der Wald nicht Hin¬
tergrund und nicht Milieu, sondern er hat teil
an der Handlung und gibt dem furchtbaren
Gescheheneine, wenn auch für uns nur zu
ahnende Deutung.

Aus allen diesen Gründen stellen wir uns
hinter dieses Werk und die Aufführung, um-
somehr, als das Stadttheater ihr eine Wieder¬
gabe sicherte, wie sie nicht eindrucksvoller
gedachtwerden kann.

Sowohl Spielleiter Dr. Falk  wie der Büh¬
nenbildner Theodor Schlonski  gaben der
Dichtung alle Farben und Feinheiten, die in
ihr lebendijgsind, von der unheilschwangererx,
mondbeleuchteten WaldesstimmunZ bis zur
fröhlichen Unbekümmerthettjunger Liebe. Im
Mittelpunkt der Aufführung stand Josefa
Flora  als Mutter Schenn in ihrer ganzen
charaktervollenDarstellungskunst. Der Dichter

läßt manches unausgesprochen. Josefa Flora
aber gestaltet die ins Furchtbare abgeirrte Mut¬
terliebe mit der seelischen Reise einer großen
Künstlerin, die auch das tiefste Leid zu deuten
weiß. Ihr Partner , Hans Gerlach  war
dem feige schwankenden, doppelt schuldigen
Christoph Schenn ein wirkungsvoller Interpret.
Grete Safar  gab dem Hanneken die unwirk¬
liche, ätherische Gestalt, wie sie der Dichter
sieht und Josef Müller,  hervorragend auch
in der Maske, formte den blinden und tauben
und doch alles sehenden und hörenden, geheim¬
nisvollen Greis Datum zu dem „Gewissen
des Waldes", der im Mondlicht und im Rau¬
schen der Zweige die Vluttat ahnt, ungemeiu
glaubhaft. Lebensbejahend und innerlich be¬
seelt war die Darstellung von Otto Osthojf
als Söhn Jan , dessen furchtbares Ende darum
besonders erschütterte.

In kleineren und doch wertvollen und cha¬
rakteristischenRollen zeichnetensich u. a. Eva
Fiebig , Otto Wenke,  Joseph Litsch  aus.

Die Ausführunghinterließ einen starken Ein¬
druck und der anwesende Dichter konnte sich für
den ehrlichen Beifall bedanken, den das leider
Nicht sehr zahlreiche Publikum spendete.

- -art.



Rückkehr der deutschen Anden -Expedition
Bon links nach rechts : Schneider , Hapag -Kapitän Franck, Frau Dr . Borchers und

Dr . Borchers
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Rnglisok -ki' snröDsoks Svkuiüsnßi 'ont?
Paris, ' 7. Dez. Herriot und Macdon 'ald

sind Mittwoch vormittag in Paris einge¬
troffen.

Während Herriot sich sofort ins Außen-
ministerium begab, wo um 10 Uhr ein Ka-
binettsrat stattfand , lie,z sich Macdonald
zur englischen Botschaft fahren , wo er am
Abend mit dem englischen Schatzkanzler
Chamberlain zusammentrat.

Der Ansgang der Montagsbesprechungen
in Genf findet in Paris eine verhältnis¬
mäßig gute Aufnahme . „Paris Midi " be¬
tont , daß die Haltung der Reichsregierung
zu besseren Hoffnungen berechtige. Durch
die Ablehnung des Vorschlages Norman
Davis sei die Konftrenz nunmehr wieder
auf das richtige Gleis gekommen. In der
.Schuldenfrage sieht man ebenfalls etwas
optimistischer.

Die Kammer will Herriot stürzen
Paris , 7. December. Die französischen Minister

traten am Mittwoch morgen zu einer Sitzung zu¬
sammen, in deren Verlauf Herriot über den Stand
dei Genfer Verhandlungenund der Schuldenfrage
Bericht, erstattete.

lieber die große Kammeraussprache sind in
politischen Kreisen die verschiedensten Gerüchte im
Umlauf. „Paris Soir " glaubt zu wissen, daß
Herriot der Kammervorschlagen,wird, den fälligen
Betrag bei der Bank von Frankreich zu hinter¬
legen. Die Kammer werde sich jedoch in ihrer
großen Mehrheit gegen diesen Vorschlag wie über¬
haupt gegen jede Zahlung aussprechen, die nicht
durch eine gleichhohe Zahlung Deutschlandsaus¬
geglichen sei.

Ueber die Vertrauensfrage, die Herriot im Zu¬
sammenhangmit seinem Vorschlag stellen werde,
werde die Regierung dann gestürzt.

MinisterpräsidentHerriot hat am Mittwoch
nachmittagdie Vorsitzenden der Finanz- und der
auswärtigen Ausschüsse der Kammer und des
Senats, Malvy, Francois Albert, Cäillaux und
Henry Berenger zu einer Besprechunggebeten,
an der im übrigen der ehemaligeMinisterpräsi¬
dent Laval teilnahm, der bekanntlich mit Hoovsr
persönlich über die Regelutig der Schuldenfrage irn,
Frühjahv' verhandelthat. Ueber den Anhalt dieses
Unterredung wird Stillschweigen bewahrt.

^nglsnü verlangt knt-
sekuiürgung 8uSisnüs

London , 7. Dez. Der Unterstaatssekretär
im englischen Auswärtigen Amt , Hiden,
teilte im Unterhaus mit , daß die englische
Regierung einen Bericht ihres Botschafters
in Moskau erhalten habe, demzufolge die
Dritte Internationale die englischen Kom¬
munisten zur Zellenbildung im Heere und
in sonstigen Organisationen aufgefordert
habe. Die Regierung habe sich ferner mit
Behauptungen der „Jswestija " befaßt , wo¬
nach das englische Außenministerium seine
Agenten angewiesen habe, echte und be-
fälschte Dokumente zu beschaffen, um den
Zusammenhang zwischen der russischen Re¬
gierung und der kommunistischen Inter¬
nationale zu beweisen. Sir John Simon
habe best russischen Botschafter am 28. No¬
vember auf diese Vorgänge hingewiesen, und
zwar insbesondere im Hinblick auf die be¬
vorstehenden Verhandlungen über einen eng-

' lisch-russischen Handelsvertrag . Wenn die
russischeRegierung wünsche, daß diese freund¬
schaftlich besprochen werden sollen, so müsse
sie sich wegen des Artikels in det „Jswestija"
entschuldigen. Sie müsse ferner Vorsorge
treffen , daß solche Veröffentlichungen in
Zukunft unterblieben.

Das Außenministerium , so erklärte Hiden
zum Schluß , habe nunmehr eine mündliche
Antwort des russischen Botschafters erhalten,
die zurzeit geprüft werde.

Flucht Supingwens auf Sowjetgebiet
Moskau , 7. Dez. Die sowjetamtliche Tele¬

graphenagentur meldet aus Tschita, daß
eine Massenflucht von Angehörigen des
Freischärler -Heeres Supingwen von der
Station Mandschuli aus auf sowjetrussisches
Gebiet eingesetzt hat . Von sowjetrussischer
Seite wurden sie alle entwaffnet und in¬
terniert . Im Laufe des Tages wurde dann
auf russischem Gebiet ein aus 43 Wagen
bestehender Zug angehalten , in dem sich
der General Supingwen mit seinem gesam¬
ten Stab befand. Auch der General und
seine Offiziere wurden entwaffnet und vor¬
läufig in sicheres Gewahrsam gebracht.
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Deutsche Maschinen für Frankreich
Im Hafen von Le Havre wurde vor kurzem eine Klappbrücke für Eisenbahn- und StraßenverkehrinBetrieb genommen, die zu den größten in Europa gehört. Die gesamte maschinelle Einrichtungfür
diese und vier andere gleichartigeKlappbrücken im Hafen von Le Havre ist vom Krupp-Grufonwerkin Magdeburggeliefert worden.

kpvurvn 7,Ksn»s>uks "von svlnsn
^usSsniIsi ' Sls » Lupllvksoiroki '1
Kiel» 7. Dez. Der Kreuzer /Karlsruhe"

ist am Dienstag nachmittag nach einjäh¬
riger Abwesenheit wieder in der Heimat
eingetroffen . Er ist vorläufig an der Stran-
der Bucht vor Anker gegangen . Am Don¬
nerstag nachmittag wird der Kreuzer in
den Kieler Hafen einlaufen . , -

Pg . Veller haftentlassen
Wuppertal , 7. Dez. Auf Grund des gestri¬

gen Beschlusses des Reichstages ist der na¬
tionalsozialistische Abgeordnete Veller, , der

in Elberfelb in Untersuchungshaft saß, Mitt¬
woch morgen aus der Haft entlassen worden.
Gegen VeLer war die Voruntersuchung ein¬
geleitet worden, da er laut der gegen ihn
erstatteten Anzeige in der Nacht vor den
Neichstagswahl aus seinem Auto auf Fuß¬
gänger geschossen haben soll.

Kunstseidesabrik Premnitz vorläufig stillgelegt
Berlin, 7. Dezember. Zu dem Unglücksfall in

der Kunstseidenfabrik Premnitz wird von der
I . G. -Farben noch mitgeteilt, daß der Betrieb
vorläufig stillgelegt ist. Am Donnerstag oder
Freitag soll die Arbeit wieder aufgenommenwerden.

Ksieks unrl VSI*§A88 UNA8 S'S§0 S'M
Wahrung der Eigenart der Hansestädte

Die Gewerbekammer schreibt uns: Am 1. De¬
zember hielt im Beethoven-Saal der Stavthalle
zu Hannover der WirtschaftsbundNiedersachsen-
Kassel eine Sitzung seines Gesamtvorstandesab,
die von offiziellen Vertretern der Reichs-, Länder¬
und Kommunalbehördensowie aus Kreisen des
Handels, Handwerks, der Industrie, Landwirt¬
schaft und anderer Berufe zahlreich besucht war.
Von der bremischen Gewerbekämmer,
die seit einer Reihe von Jahren Mitglied des
Bundes und seines Gesamtvorstandesist, nahmen
Präses W. Klocke und Syndikus Dr. jur. Lan -
ge an der Veranstaltung teil. Den Hauptpunkt
der Tagesordnungbildete ein Vortrag des Regie»
rungspräsidentenDr. FkiedetrsbÜrg(Kasse!) über
das Thema: „Staatsverwaltung und Selbstver¬
waltung in der Reichsreform". Präsident Frie¬
densburg legte dar, daß eine wirksame Reichs- und
Verfassungsreform eine Neugliederung des Reiches
zur Folge haben werde, bei der eine Berücksich¬
tigung Süddeutschlandsund der sonstigen bis¬
herigen Gebietsteile nach stämmischen, wirtschaft¬
lichen und kulturellen Gesichtspunktenerfolgen
müsse. Besonders bemerkenswertwar hier die
Ansicht des Referenten, daß entgegen den Aus¬
führungen des bisherigenReichskanzlers von Pa¬
sten und seines Innenministers von Gayl Preu¬
ßen bereit sein müsse, bei einer Reform das Opfer
zu bringen, im Reiche aufzugehen; es bedarf kei¬
nes weiteren Wortes, daß diese Auffassung, penn
sie sich durchsetzt, von schicksalsschwerer Bedeutung
für die norddeutschen Länder sein kann. Notwen¬
dig ist ferner nach Friedensburtzdie Neuordnung
des Behördenapparates mit der Folge, daß bei
anderweitigerVerteilung der Zuständigkeiten das
Nebeneinanderzwischen Reich-, Länder-, Kommu¬
nalbehördenbeseitigt werde. Schließlich verlangte
der Referent noch die Neuregelung des Finanz¬
ausgleichs, da die jetzige schlüffelmätzige Verteilung
des Steueraufkomniens mindestens nicht den
Aufgäbenkreis ausreichend finanziere, der den
Ländern jund Gemeindenvon reichswegen zuge¬
wiesen würde- .

Diese Ausführungenwurden ergänzt durch Syn¬
dikus Sartorius (Bielefeld ), der über .Pas
Problem der Vcrfassungsreform" sprach. Syndi¬
kus Sartorius legte hauptsächlich die Stellung¬
nahme des Verfassungsausschusses des Wirtschafts¬
bundes Niedersachsen-Kassel zu den im einzelnen
bekanntgewordenen Vorschlägen dar. Für Bre¬
men  ist hierbei noch folgendes von besonderer
Bedeutung: In einer der vorausgegangenen Sit¬
zungen des Verfassungsansschlisses, dem die Vor¬
bereitung der Tagung oblag, ist unzweideutigsei¬
tens des WirtschaftsbundesNiedersachsen-Kassel
anerkannt worden, daß

angesichts einer bevorstehenden Reichs- und Ver¬
fassungsreformdie Hansestädte das Recht und
die Pflicht haben, mit allen Mitteln daraus be¬
dacht zu sein, daß ihre durch die Erfüllung ihrer

Aufgaben aus dem Gebiete des Hasen- and
Schissahrtswesens, des Ueberseehandels und der
damit zusammenhängenden Wirtschaftszweige
bedingte Eigenart auch künftig gewahrt bleibt;
auch hat sich der Versasfungsausschuß bereit er¬
klärt, für die Sicherung dieser Belange seinen
Einfluß bei den maßgebenden Regierungsstelle»
ernsthafteinzusetzen.

Knabs« swklsn ist gstski 'liok
Ein Fischhändler in einem Pariser Vorort

bemerkte seit einiger Zeit, daß er regen Ab¬
satz au lebenden,Kebsen hatte, ohne die „Kun¬
den" kennest'zu lernen. Begreiflicherweisehatte

>er ein lebhaftes Interesse daran , denjenigen
einmal zu sehen, der bei ihm einkaufte und das
Zahlen vergaß. So lieh er sich zwei Kriminal-
beamte und steckte sie in seine Verkäuferkittel.
Die Hausfrauen wunderten sich über die Ein¬
stellung zweier neuer Kräfte in dieser schlechten
Zeit, noch mehr aber darüber, daß die jungen
Leute so wenig Ahnung vom Geschäftzu haben
schienen. Am meisten staunten ein paar Kun¬
dinnen, als eines schönen Tages die beiden
Verkäufer sie einfach stehen ließen, nachdem
sie nach den Wünschen der Damen erkundigt
hatten, und auf die Straße rannten , einem
Mann nachliefen, der mit der unschuldigsten
Miene der Welt den Bürgersteig entlang ging.
Die beiden Weißkittel wußten scheinbar nicht
recht, ob sie den Mann ansprechen sollten,
trabten eine Zeitlang hinter ihm her, besahen
ihn zweifelnd von allen Seiten und hielten
,ihn schließlich an : „Bitte , kommen Sie zur
Wache, Sie haben sich vorhin so lebhaft für
p-ie Krebse dort in der Auslage interessiert."
Der Mann spielte natürlich den Beleidigten,
!ging aber mit . Auf der Wache fing er prompt
^zu schimpfen an : „Bitte durchsuchen Sie mich -̂7
Pine unerhörte Verdächtigung!" Der Wachha¬
bende tat ihm natürlich den Gefalle«, sah in
allen Taschen des Beleidigten nach und mußte
bedauernd die Achsel zucken: „Nichts zu fin¬
den." Doch Plötzlich sah er den Gekränkten er»
staunt an. Der Mann verzog schmerzlich das
Gesicht und faßte sich mit beiden Händen an
den Leib. „Was haben Sie denn?" — „Leib¬
schmerzen!" stöhnte der Aermste und wand sich
förmlich. Da Meinte einer der Weißkittel: „Dem
Kranken muß geholfen werden", und mit einem
entschlossenen Griff riß er dem sich Krümmen¬
den die- Weste auf: Ein wundervoller Krebs
kam zum Vorschein, und erst jetzt entschloß
sich das Tier, die beiden Scheren zu öffnen,
mit denen er sich in die Bauchmuskelndes Die¬
bes festgekniffenhatte. Die blutunterlaufenen
Wunden verrieten, daß der Dieb in fast spar-
tanerhaster Selbstüberwindung die fürchterlichen!
Schmerzen ausgehalten hatte, bis sie ihn doch
überwanden.
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Ln einem Î age lLmrcie Rom niekt erbaut,
in 2^ Puncten ciie üiükbirne nickt erfunden/

Da Organismus kann nickt fertig aus cker Lrcke gestampft vercken , er muh
vacksen!  jeckes Ilnternekmen ist ein Organismus , cler vacksea kann,
venn man jbn ricktig pflegt.

IVackstum rles OerckSkts ist eine bolze vergröberten Umsatzes —vergröberter
llmsstr viecker ist eine böige rastloser kearbeitung cler okkentlicken bkeinung,
blickt von selbst kommt cler ILSuker — 8te müssen ibn einlackea, bitten , Ibr
Klaus - u betreten . 8is müssen ibm sagen , varum  er kommen soll , 8ie
müssen ibm ckie IVerte Ikrer IVare - eigen , c!en Vorteil cies guten unck billi¬
gen binkauk beveisea , 8ie müssen Ibr OesckSkt populär mackea!

Die bsser cler 6bI2 Lücken käglick in ibrem 6latt nack (Quellen guter unck
verbilligter bebeasbaltung . Ziesten 8ie ckurck eins TKnreigs In cksr 8bl2
Ibr OesckStt , Ibre Ware vor —>

Ho können §ie Ikr 2iel , ciie Verbreiterung
cier Orunct/sge Ikres (resckäktes erreichen/



^ «8 New Vôrk erreiedt uns deute 6i«
1'rauerdotsedaft, 6r»6 6er düstrer unseres
8edoeU6swpters „Luropa"

Herr
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6sn k'olZeu einer 8Iinä6arinellt2ünäunA er-
leßen ist.

Vorsti 16 Iiest in seinein wirken unä in
seinen ( üisrsirtereigenscdalten dst 6er nnn-
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Norääeutselisr

kcme sivirsiosie«
sinck ckss dethdegebr>
te8pielreug ck. ckeut-
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6 cm stock: . t kästet
eittstsit 16 8olcksten
u.8 Keiler , kreis nur
KL42.y0,blacstnastm.
Lrotr cles billigen
Kreises lügen vir
nockr 4 Xsnonen
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LIIk 8iil>rkl!isrliei!e»
Vervielkältigungen
Lser. hMlli '.-stmellMIg,

„68l!ilgsllg k>88l-
mik VegeMlIeZ l. klg.
kernruk l). 20303

Geburten:  1 S . Walter Fenn
»nd Frau , St . Jürgenstr . 146. — 1 S.
Richard Zabel und Frau Anni , geb.
Socncksen.

Verstorbene:  Ella Beilken , geb.
Festes , 29 I ., Vegesack, Bahnhofstr . 6. —
Frederike Schröder geb. Wiese, 78 I .,
Am Wall 130. — Hellene Brathäring,
geb. Uthmeyer , Huchting . — Emilie
Wrede verw . Janssen , geb. Tiemann , 73
I -, Wnlderseestr . 5. — Gesche Wegmann,
geb. Blohme , 86 I ., Thieleustr . 40, l . —
Karoline Wegesend Ww., geb. tzofacksr,
70 I . — Friedrich Wilh . Müller , 85
I -, Lerchenstr. 21. — Minna Landwehr,
geb. Heinhorst , 46 I ., Lehnstedterstr . 51.
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M W . BelMuiz!
Entwichene Zuchthäusler

Am 5. 12. 1932, kurz nach 17 Uhr,
sind die Zuchthäusler:

1. Ernst , Paul , August Hannack,
geb. 29. 8. 1900 in Hamburg,
1,83 groß , schlank, Haare blond,
Augen braun , Narbe an der Nase,

2. Leonhardt , Gustav Steinberg,
geb. 27. 3. 1901 in Hannover , 1,70
groß , Haare blond , Augenbrauen
blond , Augen grau -braun,

3- Fritz , Josef Schulenburg,  geb.
14. 4. 1900 in Trier , 1,72 groß,
schlank. Haare schwarz, Augen
braun , Schuurrbart , Narbe an der
linken Kopfseite,

aus der Strafanstalt Oslebshausen ent¬
wichen.

Die Polizeidirektion sichert densenigen
Personen , nach deren Angaben die Er¬
greifung der Entwichenen gelingt , eine
Belohnung von 500 RM . zu. Ueber die
Verteilung der Suinme unter mehrere
Berechtigte entscheidet die Polizeidirek¬
tion endgültig unter Ausschluß des
Rechtsweges. Die Namen derjenigen
Personen , die Angaben machen können,
werden auf Wunsch geheim gehalten.
Sachdienliche Mitteilungen werden im
Polizeihause , Zimmer 314, und auf
sämtlichen Polizeiwachen und Landjä¬
gerstationen entgegengenommen.

Bremen , den 6. Dezember 1932.
Die Polizeidirektion:

Dr . Petri.

für die Schule an der Kircheustraße bei
Herrn Rektor Reisen.

Zur Schule an der Glockenstraße ge¬
hören die Straßen : Auf dem Bruch
einschl. Eisenbahnkolonie , Bruchweg,
Langenstraße Nr . 1—105 und 2—120 so¬
wie die Straßen die nördlich und west-
list der vorbezeichneten Straßen liegen.

Ostern 1933 müssen  aufgenommen
werden , alle Kinder , die bis zum 30.
Juni 1933 das sechste Lebensjahr voll¬
enden , außer diesen können  auf An¬
trag der Erziehungsberechtigten auch
diejenigen Kinder aufgenommen werden,
die vom 1. Juli bis 30. September 1933
das sechste Lebensjahr vollenden , wenn
sie die für den Schulbesuch erforderliche
körperliche und geistige Reife besitzen,

tzemelingen , den 3. Dezember 1932.
Der Vorsitzende L>rr Schuldcputation.

iGemeinde Hemelingcn.
Fällige Steuern.

Bis zum 15. Dezember 1932 sind bei
der Gemeindekasse hier zu zahlen:

Staatl . Steuer vom Grundvermögen,
Hauszinssteuer,
Gemeindczuschlag zur staatl . Steuer

vom Grundvermögen,
Hundesteuer.
Bei verspäteter Zahlung ist ein Ver¬

zugszuschlag von 1 Prozent für jeden
angefangenen halben Monat zu zahlen.

Jni Ortsteil Arbergen findet ein
Steuerhebetermin am

Montag , den 12. ds . Mts .,
nachm. 3—6 Nhr,

im bisherigen Gemeindebüro , Colshorn-
straße 253, statt.

Hemelingen , den 5. Dezember 1932.
Der Gemeindevorstand.

Gemeinde Hemelingen.
Die Zustellung der Steuerkarten für

das Kalenderjahr 1933 ist beendet.
Lohnsteuerpflichtige , die bis zum 7. ds-
Mts . nicht in den Besitz einer Steuer-
karte gelangt sind, wollen sich umgehend
im Rathause — Zimmer 3 — melden.

Anträge auf Ermäßigungen wegen
des Unterhalts mittelloser Angehöriger,
Kriegsbeschädigung usw., können wäh¬
rend der Sprechtage des Finanzamts
am 8., 15. und 22. Dezember 1932, von
9.30 bis 13 Uhr und von 15 bis 18 Uhr
im Rathause erledigt werden.

Hemelingen , den 5. Dezember 1932.
Der Gemeindevorstand.

Dem Tierheim des Bremer Tierschutz¬
vereins übergeben : eine Schäferhündin,
ein Schäferhund , ein Rehpinscher, eine
Schnauzerhündin ohne Hundezcichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße , sonst
wird über die Tiere verfügt.
_ Polizcidirektion.

Donnerstag , den 15. Dezember 1932,
finden staatliche Bullennebenkörungen
durch die Kommission des Vereins Bre¬
mischer Wesermarschstammviehzücbter
sangeschlossen der Stader Herdbuchqescll-
schaft) statt und zwar:
v Uhr vorm . bei H. Mühle , Kreuzstr . 56,
10.30 Uhr vorm . bei der Wirtschaft von

Osmers , Endstation der Straßenbahn¬
linie 12,

12 Uhr mittags bei der Wirtschaft Mey¬
er, Waller Heerstraße 207,

1 Uhr mittags bei der Wirtschaft Meyer,
Grambker Heerstraße 160.
6. 12. 32. Landwirtschastskammer.

Gemeinde Hemelingen.
Anmeldung

der Schulkinder für die Volksschulen.
Die Anmeldungen für den Aufnahme¬

termin Ostern 1933 sind unter Vor-
legnng des Impfscheines in der Zeit
vom 7. Dezember bis einschl. 13. De¬
zember ds. Fs . vormittags von 11—1
Uhr (außer Sonntag , den 11. ds . Mts .)zu bewirken.
Für die Schule a. d. Glockenstraße bei

Herrn Rektor Wienberg,
Für die Schule a. d. Verdenerstraße bei

Herrn Rektor Kahrs.
für die Schule in Hemclingen -Arbergen

bei Herrn Hauptlehrer Dicrs.

In Sachen betr . den Konkurs über
den Nachlaß des Kaufmanns Willy
Georg Schaak soll die Schlußvertei-
lung erfolgen . Der zur Verteilung ver¬
fügbare Maffebestand beträgt RM . 664.31
zuzüglich der aufgelaufenen Sparkassen-
zinsen. Abzusetzen find die Gerichts¬
kosten, sowie das Honorar und die Aus-
lagen des Verwalters . Zu berücksichtigen
sind Forderungen der bevorrechtigten
Gläubiger in Höhe von RM . 105.41 und
RM . 6218.12 der nicht bevorrechtigten
Gläubiger . Ein Verzeichnis der zu be¬
rücksichtigenden Forderungen ist an Ge¬
richtsstelle zur Einsicht niedergelegt.

Der Konkursverwalter:
Dr . F . R . Bode,

Rechtsanwalt,
Dechanatstraße 1 B-
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Das Festprogramm der Hansestadt
Die Pflege des weihnachtlichen Gedankens

wird in Bremen in diesem Jahre gairz beson¬
ders sorgsam geübt . Zu diesem Zweck ist ein
Programm aufgestellt worden , welches dem ge¬
diegenen Stil der alten Hansestadt entspricht
und ein Zeichen der Rührigkeit ist, mit welcher
die Stadt ihr Eigenleben fördert.

Am 10. Dezember wird der „Weihnachtsbaum
für jedermann " am Herdentor  aufgestellt.
Im Gegensatz zu früher wird der Baum ange¬
strahlt , zum erstenmal am 11. Dezember , und
dann vom 18. ab bis Jahresende jeden Abend
etwa eine halbe Stunde nach Einschaltung der
öffentlichen Beleuchtung bis um 1 Uhr . In
den gleichen Abendstunden vom 18. Dezember
ab bis <̂ lvester werden Scheinwerfer
den Bremer Dom in Weißes Licht
tauchen.  Unter dem Weihnachtsbaum am
Herdentor werden am 11. Dezember ab 19 Uhr
die über 400 Sänger des Sängerbundes
„Nredersachse  n ", Gau Bremen , früher
Vereinigte Norddeutsche Liedertafeln , Orts¬
gruppe Bremen , konzertieren ? 19 Uhr 30 tags
darauf , also am 12. Dezember , folgt ein Kon¬
zert des Vereins ehem . Militärmu¬
sik  e r „G e rr » a n i a ", am 18. Dezember spielt
das Musikkorps des Bremer Reichs¬
wehr - Bataillons  um 19 Uhr unter dem
Tannenbaum , und den Beschluß der ! weihnacht¬
lichen Konzerte am Herdentor bildet das
Fredo Niemann - Orchester  am 19. De¬
zember ab 16 Uhr 30. (Die Norag  wird die¬
ses Konzert unter dem Titel „Platzkonzert unter
dem brennenden Lichterbaum " auf ihre Sen¬
der übertragen .)

Am 11. und 18 . Dezember veranstaltet das
Stadttheater  durch die bremischen Haupt¬
straßen einen Umzug „Dornröschen und der
Prinz ". Der Abmarsch erfolgt vöm Stadtthea¬
ter um 12 Uhr und endet ebenda etwa um 15
Uhr . Während das Schauspielhaus  seine
Vorstellungen am 11. und 18. Dezember jeweils
um 15 Uhr 30 beginnen läßt , wird das Stadt¬
theater  seine Vorstellungen am 11. Dezem¬
ber um 14 Uhr 30 , am 18 Dezember um 15 Uhr
beginnen . Neben den Weihn aihts aus¬
fiel  lun gen  in der Kunsthalle , Böttcher-
straße usw. finden in der Böttcherstraße am 14.,
l6 . und 17. Dezember um 20 Uhr im Gol¬
denen Saal Krippen spiele  statt , welche
von Mitgliedern des StadttheaterS ausgeführtwerden.

Die Reichsbahn  gibt am 11. und 18.
Dezember von allen  Stationen im Kreis
von 60 Kilometern um Bremen Sonntagsrück-
sahtkarten aus.

Den Beschluß der offiziellen weihnachtlichen
Veranstaltungen wird am 24. Dezember die
.Weihnacht der Einsamen"  sein , von
welcher die Nor .ag eine Reportage geben wird.

Aus den Schaufenstern der Geschäfte leuchtet
setzt schon weihnachtlicher Glanz , und aus
den Konditoreien und Bäckerstuben dirften die
Lebkuchen verführerisch . — Weihnachten ist im
Anzug und wer in den Weihnachtswochen die
schöne 'Hansestadt besucht , der wird sie noch
mehr als zuvor schätzen und lieben lernen.
Oss ^ ssril risi *Ssmeintis-

sussvkuk -MskIsn
Unsere Vertretung in den Gemeinden von

Bremen-Laud
Die vergangenen Wahlen der Gemeinde -Aus¬

schüsse in Bremen -Land standen im Zeichen
des marxistischen Niederganges und
des n atio n alsoztali stischixn Vor¬
marsches.  Bislang waren die Marxisten
fast unbestrittene Herrscher in Bremen -Land
und hatten im Kreistag die absolute Mehrheit.
Die letzten Wahlen haben dieser Vorherrschaft
einen gewaltigen Stoß gegeben . Wir konn¬
ten bereits mitteilen , daß auf den vier eige¬
nen Listen , die wir Nationalsozialisten in vier
Gemeinden aufgestellt haben , 14 Parteigenos¬
sen gewählt wurden . Dazu kommen weitere
fünf Parteigenossen , welche auf Listen in an¬
deren Orten gewählt wurden , und weiterhin
noch 32 Sympathisierende,  so daß die
nationalsozialistische Weltanschauung i>on 51
Gemeindeausschußmitgliedern in Bremen -Land
vertreten wird . Das ist ein sehr beacht¬
licher Erfolg,  Welcher sich für den Kampf
gegen den Marxismus deutlich auswirken wird.

Feuer Im Packhaus
Gesten : nacht wurde von Passanten in einem

Packhaus , Langenstraße 77, Feuer bemerkt ; es
brannte ein außer Betrieb gesetzter dluszug-
schacht. Die Entstehungsnrsache ist noch nicht
festgestellt . Man nimmt an , daß ein schadhafter
Schornstein das Feuer verursachte . Der Brand
dauerte drei Stunden und wurde mit einer
Motorspritze und vier Schlauchleitungen be¬
kämpft . Am Ort befindet sich zur Zeit noch
eine Brandwache . Gefahr besteht nicht mehr.

Was in den letzten Tagen vorausgesehen wer¬
den mutzte, ist leider znr Tatsache geworden . Kom¬
modore Johnsen , der an Bord des von ihm ge¬
führten Schnelldampfers „Europa " des Norddeut¬
schen Lloyd schwer erkrankte , ist verschieden. Wäh¬
rend der Reise nach Newyork mußte er sich einer
Blinddarmoperation unterziehen . Der ärztliche
Eingriff verlief gut , so daß die ersten Nachrich¬
ten zufriedenstellend lauteten , aber dann trat
Plötzlich eine erhebliche Verschlechterung des Ge¬
sundheitszustandes Johnsens ein . Er wurde in
Newyork in ein Hospital eingeliefert , wo er In
der Frühe des 7. Dezember entschlafen ist.»

Mit Kommodore Johnsen , dem ältesten der
aktiven Schnelldampfer -Kapitäne des Norddeut¬
schen Lloyd , scheidet ein echter deutscher Seemann
aus dem Leben, der den Auf- und Abstieg und
Wiederaufstieg der deutschen Handelsflotte vor
und nach dem Kriege durch persönliche Anteil¬
nahme miterlebt hat . Kaum 16 Jahre war John¬
sen, alt , als er, der am 19. September 1869 zu
Groß -Steinrade als Sohn eines Lehrers geborene
junge Seemann auf dem kleinen Dampfer „Stadt
Lübeck" seine berufliche Laufbahn begann . Bald
fand er Gefallen an dem nicht leichten Dienst.
Mit den Schiffen wechselte er die ' Reiserouten.
Als Matrose , Steuer - und Obersteuermann be-
fuhr er auf Segelschiffen die Meere . 1895 trat
Johnsen in die Dienste der Kingfin -Linie , die
3 Jahre später vom Norddeutschen Lloyd über¬
nommen wurde . Als 2. Offizier versah er zu¬
nächst seinen Dienst auf Dampfer „Barbarossa ".
Die besonderen Fähigkeiten Johnsens , seine aus¬
gesprochene Eignung zum seemännischen Beruf
wurden beim Lloyd sehr schnell erkannt . 1902
wurde er . zum 1. Offizier befördert und zeitweilig
vertretungsweise Mit der Führung großer Passa¬
gierdampfer , u. a. auch der „Kronprinzessin Ce-
cilie" betraut . Im Jahre 1913 wurde Johnsen
zum etatmäßigen Kapitän befördert und zunächst
mit der Führung des Dampfers „Helgoland " be¬
auftragt , dann jedoch zum 1. Assistenten des Ge¬
schäftsführers des umfangreichen Stauereibetrie¬
bes des Lloyd in Bremerhaven ernannt.

Während des Weltkrieges hat sich der fern der
Heimat Entschlafene wiederholt als Führer von
Spezialschiffen in nicht ungefährlicher Mission für
sein Vaterland verdient gemacht . Seelisch hat er
sehr unter dem unaufhaltbaren Zusammenbruch
und , unter der Ablieferung der deutschen Kriegs¬
und Handelsflotte gelitten . Vorübergehend mußte
auch er aus den Diensten des Norddeutschen Lloyd

Der sozialdemokratische Konsum¬
verein „Vorwärts"  hat in seiner Ge¬
schäftsstelle in der Duckwitzstraße eine Ausstellung
eröffnet , die mit größter Klarheit die Gefahr
zeigt , die dem selbständigen Einzelhandel von
feiten der Komsumvereine in immer stärkerem
Ausmaße droht . Bei der äußerst ponipös auf¬
gezogenen Eröffnungsfeier dieser Ausstellung wur¬
den die Gäste, soll heißen die Kunden , großzügig
mit Kaffee und Kuchen bewirtet , so daß sie sich
anstandshalber dazu verpflichtet fühlen mußten,
auch was zu laufen , zumal noch ein leibhaftiger
Großbonze , der Genosse Theil,  ihnen vorher
eine rührselige Rede über die „hohen " Aufgaben
und Ziele dieser sozialdemokratischeu Geschästs-
plantage gehalten hatte . Daß sein nicht zu kleines
Einkommen von dem guten Willen der angelock¬
ten Käufer abhängt , hat der Genosse natürlich zu
erwähnen vergessen.

Die neue Gefahr , die dem bremischen Einzel¬
handel von dem Konsumverein „Vorwärts " droht,
ist die Einführung von Konfektionsartikeln,
die der Verein bis jetzt noch nicht geführt hat.
Bei Gesang und Tanz und Alkoholischem blieb
man dann in feuchtfröhlicher Stimmung zusam¬
men . Feierte die Gutgläubigkeit der Gäste, die
glauben , etwas geschenkt zu bekommen und nicht
bemerken , daß es ihr eigenes Geld ist, das man
hier zu Anreißer -Reklame verwendet . Vor allen
Dingen feiert man aber den glänzenden „Sieg"
über den Einzelhändler , der zum Dank für diese
großzügige Maßnahme zur Vernichtung seiner
eigenen Existenz das nächste Mal bestimmt sozial¬
demokratisch wählen wird . Oder auch nicht j , »

Notgemeinschast des Bremischen Neuhausbesitzes
Am 3. ds . Mts - haben sich eine Anzahl Neu-

hausbesitzer zusammengefunden , um in gemein¬
samer Aussprache Mittel und Wege zu finden , dem
Neuhausbesitz aus seiner offensichtlichen Notlage
herauszuhelfen . Die von Herren Zeltler von der
Reichsarbeitsgememschaft des Deutschen Neuhaus¬
besitzes Berlin gemachten und mit statistischem Ma-

ausscheidcn- Aber als sich dann wieder die Mög¬
lichkeit ergab , Schiffahrt in engbegrenztem Rah¬
men zu betreiben , berief der Norddeutsche Lloyd
1920 diesen tüchtigen Schiffsführer wieder in seine
Dienste zurück. Es wurde ihm zunächst das Kom¬
mando des damals größten ( !) Passagierdampfers
der Lloydflotto , des 700 BRT . großen Tenders
„Grüßgott ", der den Dienst auf der Linie zwi¬
schen Swinemünde und dem abgetrennten Ost¬
preußen versah , übertragen . Langsam schritt der
Wiederaufstieg voran . Bald konnte Kapitän John¬
sen das Kommando des zurückgekauften Dampfers
„Hannover " übernehmen , und als dann wiederum
einige Jahre später die Fertigstellung des 32500
BRT . großen Dampfers „Columbus"  ermög¬
licht wurde , war es abermals Johnsen , der die
Bauaufsicht dieses Schiffes und später das Kom¬
mando des stolzen Dampfers übernahm . Von
1924 bis 1929 hat er den „Columbus " in stets
glücklicher Fahrt über die Meere gesteuert . 1926
wurde Nikolaus Johnsen mit der Bauaufsicht des
Schnelldampfers „Europa"  beauftragt und
gleichzeitig zum Kommodore der Reederei ernannt.
Unter seiner Führung gelang es der „Europa"
das „Blaue Band " des Ozeans zu erringen , in
deisen Besitz «s sich bekanntlich mit seinem
Schlvesterschiff teilt.

Auf fast 50 glücklichen Rundfahrten hat Schnell¬
dampfer „Europa " unter Johnsens verantwort¬
licher Leitung den Nordatlantik gekreuzt . John¬
sen ist nicht nur als ein hervorragender Schisfs-
führer , sondern auch als ein überaus vorsichti¬
ger Navigator bekannt , geschätzt von Tausenden
von Fahrgästen , verehrt und geachtet von seinen
Untergebenen . Der Norddeutsche Lloyd trauert
aufrichtig um den Verlust dieses Mannes . Zahl¬
reiche Freunde hüben und drüben widmen ihm
ein bleibendes ehrendes Gedenken. In der Ge¬
schichte der Bremer Reederei ist der Name Niko¬
laus Johnsen für immer eingetragen , und diese
Ehrung ist sein ureigenstes Werk.

Zum Tode Kommodore Johnsens
Aus Anlaß des Ablebens des Kommodore Ni¬

kolaus Johnsen hat der Norddeutsche Lloyd An¬
weisung gegeben, die Flaggen auf dem Haupt-
verwaltuugsgebäude und auf seinen Dampfern
auf Halbstock zu setzen.

Ferner wird von: Norddeutschen Lloyd mitge¬
teilt , daß die Leiche des Verschiedenen mit
Schnelldampfer „Europa " nach Bremen zurück¬
gebracht wird.

terial belegten , hochinteressanten Ausführungen
wurden von allen Beteiligten mit größtem Inter¬
esse verfolgt . In der nachfolgenden , anregend ver¬
laufenen Aussprache kam der einmütige Wunsch
zum Ausdruck , durch Zusammenschluß aller bremi¬
schen Neuhausbesitzer und in engster Fühlung¬
nahme mit der Reichsarbeitsgemeinschaft die Be¬
lange des Neuhausbesitzes selbst in die Hand zu
nehmen , da nur eine nach allen Richtungen unge¬
bundene , in keiner Weise vorbelastete Vereinigung
das erreichen kann , was für den Neuhausbesitz
eine zwingende Notwendigkeit ist. Nicht gegen den
Althausbesitz , sondern soweit irgend möglich, mit
ihm soll die Rettung des Neuhausbesitzes gesucht
werden . Aber es gibt Punkte , an welchen sich die
Ziele und Bestrebungen der beiden Gruppen tren¬
nen müssen. Wenn man berücksichtigt, daß 85
Prozent aller Wohnungen auf Altwohnungey und
nur 15 Prozent auf den Neuhausbesitz fallen , da¬
gegen aber von den gesamten Hypothekenlasten des
nicht landwirtschaftlichen Grundbesitzes , in Höhe
von rund 27 Mllrd . auf den Althausbesitz nur 12.8
Mllrd . gleich 47 Prozent , dagegen auf den Neu¬
hausbesitz 14.2 Mllrd ., gleich 53 Prozent entfallen,
wird man verstehen , daß sich die Belange öfter
gegensätzlich gegenüber stehen. Der Neuhausbesitz
hat keine Zeit mehr zu verlieren , will er nicht
offenen Auges seinem Zusammenbruch entgegen¬
gehen. Die Gründung der Notgemeinschaft wurde
einstimmig beschlossen, auch der ehrenamtlich wal¬
tende provisorische Vorstand «einstimmig gewählt
und ein ganz mäßiger Beitrag festgesetzt. Der
Vorstand wurde beauftragt , die zunächst erforder¬
lichen Schritte zu tun . An alle Neuhausbesitzer
ergeht die dringende Bitte , sich der Notgemein¬
schast anzuschließen . Postkarte genügt . Die nächste
Versammlung wird bekanntgegeben . Die Ge¬
schäftsstelle  befindet sich Buchtstraße  13,
1. Etage , Tel . Domsheide 208 28.

Tagung der Generalvertreter des Nord¬
deutschenLloyd iu Bremen.

In diesen Tagen fand in Bremen , dem
Sitz der Hauptverwaltung des Norddeut-

»  - .
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sehen Lloyd , eine Tagung der deutschen Ge¬
neralvertreter der Reederei statt . An den
Besprechungen nahmen die Vertreter den
Hauptagenturen in Berlin , Bremen,Bres-
lan , Dresden , Frankfurt a . M -, Hamburg,
Hannover , Köln , Königsberg , Leipzig , Mag¬
deburg , Mannheim , München , Stuttgart
und Weimar teil . Die Zusammenkunft
wurde mit einer Begrüßungsansprache von
Direktor Stadtländer eröffnet , in der er
einen kurzen Ueberblick über die gegen¬
wärtig in der deutschen und ausländischen
Seeschiffahrt herrschenden Verhältnisse gab.
An die Ausführungen Direktor Stadtläiu-
ders schlössen sich die Referate der leitenden
Herren der Abteilung Personen -Verkehr an,
denen eine Aussprache folgte . Am Abend
wurden die Generalvertreter in Hillmanns
Hotel empfangen , wo sie der Vorsitzende
des Vorstandes des Norddeutschen Lloyd,
Herr Geheimrat Albert , begrüßte . Bei
Fortsetzung der Besprechungen wurde über
Propagandasragen verhandelt . Mittags
weilten die Herren auf dem im Bremer
Freihafen liegenden Fruchtdampfer „ Oro-
tava " , der gemeinsam mit seinent
Schwcsterschiff „ Arucas " den Dienst zwi¬
schen Bremen und den Kanarischen Inseln
versieht . Den Abschluß des Bremer Be¬
suches bildete eine Fahrt am Sonntag nach
Bremerhaven , wo am Montag Dampfer
„General von Steuben " besichtigt würde,
der Kekanytlich im , FrüMvL ^,1d33 ^ i ^ .°Er¬
holungsreisen des Norddeutschen Lloyd nach
dem Mittelmeer und Orient ausführen soll.
Die hervorragenden Einrichtungen dieses
für die genannten Fahrten ganz besonders
geeigneten Schisses fanden den ungeteilte«
Beifall der Besucher.

Der Bezugspreis der BNZ. ist im voraus zahl¬
bar. Wir bitten unsere Bezieher» den Monats¬
betrag stets zu Beginn des Monats zu entrichten.
Unsere Träger müssen bis zum 10. eines jede»
Monats abrechnen.

Verlag der BNZ.

Sszip Summe »'
der deutsche Freiheitssänger

Sepp Summer,  der deutsche Freiheits¬
sänger , singt am 14. Dezember in der „Con-
cordia" (Schwachhauser Heerstraße ) um 20.36
Uhr . Zu dieser Veranstaltung lädt herzlichst ein:
Bund Deutscher Mädel , Jungvolk , Hitlerjugend.
Sepp Summer stammt aus der grünen Steicr-

mark . Hart an der slavischen Grenze liegt sein
tzeimathaus , ein breiter Bauernhof . Im blutum-
kämpften Grenzland kernt er früh alles Deutsche
erkennen , lieben und verteidigen.

Mit 6 Jahren nimmt er die Geige zur Hand,
als Achtjähriger besteigt er die Orgel der Pfarr¬
kirche, mit 13 leitet er als „Kapellmeister " die
Knabenkapelle des großen Ortes.

1914 zieht er ins Feld . Da reißt ihm eine Gra¬
nate den rechten Fuß weg. Im heftigsten Feuer
wird er aus zwei Gewehren , schwerverwundet , hin-
weggetragen - Im Lazarett lernt er das Gitarre-
spiel. Mit der Tragbahre trägt man ihn von
Mann zu Mann , denen er seine ersten , eigenen
Lieder singt . Und dann gehts hinaus : öffentlich
tritt er auf , eilt von Ort zu Ort und singt voü
Glaube , Liebe, Treue , vom Volk in Not . Sein
Heiliger Haß richtet Tausende von Deutschen
wieder hoch; er selbst hungert und darbt in die¬
ser Zeit oft und oft.

Dem einsamen Kämpfer Sepp Summer ersteht
ein großes Manneserlebnis . Ein strahlender
Stern geht in seiner Sele auf : Adolf Hitler.
Er sieht, hört , ersaßt und liebt ihn auf den erstenBlick.

Der deutsche Freiheitssänger hat den großen
deutschen Freiheitsführer gefunden . Und wieder
rückt er „kriegsfreiwillig " mit „klingendem Spiel
und siegendem Herzen " zum braunen Freiheits¬
heer Adolf Hitlers ein . Von Ort zu Ort eilt
er als „Berufener " und rüttelt und schüttelt
die Menschen mit seinem heißkalten Liede wach.

„Der Heini von Steiermark ist wieder !m
Land " ertönt es, wenn er kommt . „Ein neuer
Walter von der Vogelweide " ist uns erstanden.
Der Programmatiker der NSDAP ., Jng . Gott¬
fried Feder  nennt ihn „unsern deutschen Vol¬
ker." Im September , da er in Oberneulcmd -Jür-
gensholz sang, nennt ihn die BNZ . „einen neuen
Vslkssänger , der uns erstanden ist aus tiefster
Notzeit , einen tapferen , deutschen Mann , dessen
Gesang getragen wird von tiefer , inbrünstiger
Liebe zu Deutschland , dessen Lieder einfach,
schlicht, volkstümlich und plastisch sind." —

Sepp Summers Lieder führen unsere deutschen
Volksgenossen wieder zu Gott den: Herrn , znn:
großen Glauben an die Wiederanserstehung un¬
seres sterbenden Vaterlandes . Kommt und hört!

1S. Sereibkr: ii»tMiiiMMii »ISIIIMIIü» m-MMNe
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I « der morgigen Bürgerschastsfitzung wird der
die bremische Handrlsstatiftik vorlegen. Wie wir
wenn möglich, schon ab 1. Januar 1833 in lernst
yraphen , wir veröffentlichen heute den Entwurf

1. Anmeldung zur Handelsstatiftik
81.

Gegenstand der Anmeldung
Für die Zwecke der bremischen Handelsstatistik

sind nach Maßgabe der nachstehenden Bestimmun¬
gen anzumelden:

1) die von See in die Häfen des bremischen
Staatsgebiete ? eingehenden und die nach See auS
diesen Hasen ausgehenden Waren;

2)die von See in andere Häfen der Unterweser
Angehenden Waren , soweit sie für Personen be¬
stimmt sind, die im bremischen Staatsgebiet
Wohnsitz oder Niederlassung haben , ferner die
nach See aus diesen Hafen ausgehenden Waren,
die von solchen Personen zur Beförderung aus¬
geliefert werden.

8 2.
Form der Anmeldung

( 1) Die Anmeldung ist durch Uebergabe eine?
Anmeldescheins durch den Anmeldepflichtigen an
die Anmeldestelle zu bewirken.

(2 ) Zu den Anmeldescheinen sind die vorn Sta¬
tistischen Landesamt vorgeschriebenen Vordrucke
zu benutzen.

(3) Das Statistische LandeSanrt bestimmt im
Einvernehmen mit der Senatskommission für
Handel und Schiffahrt , wer zur Ausstellung des
Anmeldescheines verpflichtet ist.

8 3
Fälle der Anmeldung

(1) Die von See angekommenen Waren sind
zum Eingang und außerdem , je nach ihrer Be¬
stimmung , anzumelden

1) beim Eingang in den Zollausschluß Bremen,
a) zum unmittelbaren Durchgang land - oder fluß-
wärts nach dem Zollgebiet oder durch das Zoll¬
gebiet uach dem Ansland . b) zum Wiederausgang
nach See (Seeumschlag ), c) zur Lagerung oder
zum Verbrauch im Zollausschluß.

2) beim Eingang in den übrigen bremischen
Häfen (Zollgebietshäfen ), a) zum unmittelbaren
Eingang in das Zollgebiet oder zur Durchfuhr
durch das Zollgebiet , b) zum Wiederausgang uach
See (Seeumschlag ). r ) zum Durchgang durch das
Zollgebiet nach dem Zollausschluß Bremen zur
Lagerung oder zum Verbrauch daselbst.

3) beim Eingang von See in den übrigen Hä¬
fen der Unterweser.

(2) Die in die seewärts ausgehenden Schiffe
tn den Häfen der Untermeser eingeladenen Wa¬
ren sind zum Ausgang anzumelden.

(3) Unter Zollausschluß Bremen ist die Gesamt¬
heit der im bremischen Staatsgebiet gelegenen
ZnllauSschlüfse zu verstehen.

Senat den Entwurf eines neuen Gesetzes über
bereits schon berichtet habon , soll dieses Gesetz

gesetzt werden . Der Entwurf um saßt 14 Para-
der Paragraphen 1—8.

(3) Bei den nach See ausgehenden Waren ist der
Name des Schiffs , der Lag der Verladung der
Waren sowie der Hafen , in dem die Waren aus¬
geladen werde» solle«, anzumelden.

40 DaS Statistische Landesamt kann mit Zu¬
stimmung der Senatskomission für Handel und
Schiffahrt weitere Angaben vorschreiben.

85
Die Anmeldepflichtigen

1() Die Anmeldung liegt ob:
1) für die von See in das bremische StaatS-

gebiet eingehenden Waren dem Empfangsberechtig¬
ten , falls dieser am Sitz der Anmeldestelle Wohn¬
sitz oder Niederlassung hat , sonst seinem Spedi¬
teur am Sitz der Anmeldestelle , in allen an¬
deren Fällen dem Verfrachter (Schiffsmakler)
oder, wenn kein Frachtgeschäft vorliegt , demjeni¬
gen, der zur Zeit , zu der die Anmeldung statt-
znfinden hat , Besitzer der War « ist;

2 ) für die nach See aus dem bremischen Staats¬
gebiet ausgehenden Waren dem Versender , fall»
er am Sitz der Anmeldestelle Wohnsitz oder
Niederlassung hat , sonst dem Spediteur am Sitz
der Anmeldestelle , in allen anderen Fällen dem
Verfrachter (Schiffsmakler ) oder , wenn kein
Frachtgeschäft vorliegt , demjenigen , der znr Zeit,
zn der die Anmeldung stattzufinden hat , Be¬
sitzer der Waren ist;

3) für die von See in andere Häfen der Unter-
weser eingehenden und für die nach See aus die¬
sen Häfen ausgehenden Waren den in § 1 Zif¬
fer 2 des Gesetzes genannten Personen.

(2) Wem in anderen Fällen die Anmeldung
obliegt , bestimmt das Statistische Landesamt.

8 6.
Die Amneldestellen.

Anmeldestellen find:
1) für die in den stadtbremischen Häfen ge¬

löschten oder geladenen Waren das Statistische
Landesamt , Bremen,

2) für die in Bremerhaven gelöschten und ge¬
ladenen Waren die Amtskaste in Bremerhaven,

3) für die in Vegesack gelöschten und geladenen
Waren das bremische Amt in Vegesack,

4) für die in anderen Häfen der Untcrweser
gelöschten und geladenen Waren das Statistische
Landesamt Bremen.

8 ?
Zeitpunkt der Anmeldung

Die Anmeldung der von See eingehenden Wa¬
ren ist innerhalb 14 Tagen nach der Ankunft,
der nach See ausgehenden Waren innerhalb 14
Taaen nach der Verladung zu bewirken.

84
Inhalt der Anmeldungen

(1) Die Anmeldung hat sich nach näherer Be¬
stimmung deS Statistischen Landesamts aus Be¬
nennung , Verpackungsart , Menge , Wert , Her¬
stellung?- und Bestimmungsland der Waren zu
erstrecken.

(2) Bei den von See eingegangenen Waren ist
der Name und der Tag der Ankunft des Schiffs,
der Hafen , in dem die Waren eingeladen worden
find, und ferner anzugeben , ob diese für bremi¬
sche Rechnung , d. i. für Personen , die im bre¬
mischen Staatsgebiet Wohnsitz oder Niederlassung
haben , Angegangen find, oder ob dies nicht der
Fall ist . In ersterem Fall ist außerdem die An¬
schrift des Empfängers anzugeben.

8 8
Anmeldegebühr

(1) Bei der Anmeldung der nach § 1 Ziffer 1
und 2 anmeldepflichtigen Waren ist eine Gebühr
(Anmeldegebühr ) zu entrichten.

Diese beträgt : 1) wenn die Waren für bremische
Rechnung eingehen, von den gesamten in dem
Anmeldeschein aufgeführten Sendungen für die
ersten 1000 RM . Wert 25 Rpf . für jede weitere
40 RM . Wert 1 Rpf . 2) von nicht für bremisch«
Rechnung eingehenden Sendungen für jeden An¬
meldeschein 10 Rpf.

(2) Die Gebühr ist in der Form von Stempel¬
marken auf den Anmeldescheinen zu entrichten.

(3 ) Befreit von der Gebühr find : 1) Anmeldn »«
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Hamburg , 7. Dezember . Am Dienstag mittag
traf der Hapagdampfer „ General Artiges " von
seiner Süd -Amerika -Fahrt im Hamburger Hafen
ein.

An Bord befanden sich mehrere Mitglieder der
Deutschen Auden -Expedition 1932, die nach einer
achteinhalbmonatigen Forschungsreise in die Hei¬
mat zurückkehrten.

Bom Deutsch-österreichischen Alpenverein , der
in Gemeinschaft mit der Notgemeinschaft der
Deutschen Wissenschaft die Expedition ermöglicht
hatte , war der Hamburger Ortsgruppenvorsitzende
erschienen, der die Expeditionsleiter , Oberrcgie-
rrmgSlnt Dr . Borchers - Bremen sowie den
Alpinisten Erwin Schneider,  den besten
Bergsteiger der Welt , « nd die weiteren Expedi¬
tionsteilnehmer willkommen hieß . Dr . Borchers,
der bereits an der Pamir - Expedition im Jahre
1938 teilgenommen hat , gab eine« kurzen Ueüer-
blick über den Verlaus des jetzigen Unternehmens.

Das Expeditiousmitgkied H. Hoerlin  ist mit
seinen Arbeiten noch nicht fertig geworden und
daher noch nicht mit i« die Heimat zurückgekehrt.
Weitere Teilnehmer waren der Kartograph Lu-
kas und der Geologe Dr . Pienzl,  deren Ar¬
beite« ebenfalls erfolgreich waren , wie überhaupt
alle Forschungen z« autzersckentlrch guten Ergeb¬
nissen geführt habe» .

Die breitere Oeffwülichkeit dürste vor allem
interessieren , daß der 6970 Meter hohe Acoamgua,
ein alter Vulkan , von der Expedition bezwungen

worden ist, was eknon neuen Erfolg Schneiders
darstellt , der von zehn Gipfeln über 6 060 Meter
Hitze, die überhaupt bisher von Menschen bezwun¬
gen wurden , fünf bestiegen hat.

-i-
Der Bremer Senat an den Leiter der

Anden -Expeditio«
Zur Rückkehr der Deutschen Anden -Expedition

richtete Bürgermeister Dr . Spitta an den Leiter
der Expedition nachstehende Begrüßung:

„Als Leiter der so erfolgreich durchgeführten
Anden -Expedition 1032 kehren Sie heute in die
deutsche Heimat und die Stadt Ihres Wirkens,
nach Bremen , zurück. Sie haben sich um die
geographische Wissenschaft aufs neue große Ver¬
dienste erworben . Wie schon bei der Pamir-
Expedition find Sie auch dieses Mal m Gebiete
vorgedrungen , die bis dahin von Menschen nicht
bezwungen werden konnten . Sie haben auf
diese Weise die lange Tradition der Pionier¬
arbeit fortgesetzt, die zahlreiche Bremer als
Kolonisator , Kaufmann oder Forscher in fremde
Erdteile führte , und haben dem deutschen Namen
in der Welt der Wissenschaft und Forschung zn
neuen Ehren gebracht . Mit Stolz und Dank¬
barkeit gedenkt Bremen Ihrer hervorragende«
Leistungen . Ich weiß mich als Dolmetscher der
Gefühle unserer gesamten Bevölkerung in Bre¬
men , wenn ich Sie bei Ihrer Heimkehr herzlich
beglückwünsche und Ihnen den Willkommengrutz
Bremens entbiete ."

gen über Gold und Silber in Barren oder ge¬
münzt;

2) Anmeldungen über Gemälde , die für höheren
künstlerischen Interessen dienende Kunstausstel¬
lungen bestimmt sind. Die Gebühr ist nachträglich
zu entrichten , wen« nicht nachgewiesen wird , daß
die Gemälde innerhalb dreier Monate nach der
Anmeldung unverkauft wieder zurückgesandt wor¬
den sind. Ueber die Gewährung der Befreiung
hat der Kommissar für Statistik zu befinden , von
dem auch die zur Sicherung der nachträglichen
Zahlung der Gebühr erforderlichen Befirmmnngen
zu treffen sind.

(4) Die Stempelmsrken werden vom Statisti¬
schen Landesamt in Bremen , vom Amt in Bege«
sack und von der Amtskaffe in Bremerhaven ver¬
kauft.

(5) Zur Entrichtung der Anmeldegebühr ist dem
bremischen Staat gegenüber derjenige verpflichtet,
dem die statistische Anmeldung obliegt . Der An¬
meldeschein muß bet der Uebergabe an die An¬
meldestelle mit den erforderlichen Stempelmarken
versehen sein.

(6) Die Stempelmarken sind von den Anmelde¬
stellen durch den Amtsstempel zn entwerten.

Dornröschen im Fremde »,verkeyrsvereirr,
Bnhnhofstratz«

Eine ganz entzückende Schaufeastevdekvra-
tion, die «ine Szenerie aus dem Weihnachts¬
märchen im Stadttheater darstellt, bringt der
Fremdenverkehrsderein in der Bahichofstcaß-e.
Das prächtigeBühnenbild ist dem Orginal im
Stadttheater von Heinz Baden nachgebildet
worden.

St . Michaelis . Die Michaelisjugend veranstal¬
tet am Sonntag , 11 Dez ., um 17 llhr , in der
Kirche ein Krtppenspiel , bei dem über 100 Ju¬
gendliche mitwirken . Eintritt gegen Lösung eines
Programms.

PcrsonalverLndcrun - en in der Reichsmarine
Das Reichswehrinmisterium teilt folgende Per¬

sonalveränderungen in der Reichsmarine mit:
Mit Wirkung vom 1. Dezember 1032 befördert:

Zum Kapitän zur See der Fregattenkapitän Wtt-
schetzky Direktor des Artillerie - und Navigations.
ressorts der Marinewerft Wilhelmshaven ; zum
Fregattenkapitän der Korvettenkapitän Freiherr
Harsdorf von Enderndorf vom Reichswehrministe¬
rium ; zum Korvettenkapitän der Kapitänleutnant
Liebetcmz, 1. Offizier des ArtillerieschulbooteS
„Bremse "; zu Kapitänleutnanten die Oberleut¬
nante zur See Weyher , zur Verfügung des In¬
spekteurs des Bildungswefens der Marine , von
Kistowski vom Stäbe des Linienschiffs „Schleswig-
Holstein " ; zn Oberleutnanten znr See die Leut¬
nants znr See Menge von der 2 . Abteilung der
Schiffsstammdivision der Ostsee, Banzhaf , Lehrer
beim Lehrgang für Leibesübungen an der Ma¬
rineschule FlenSbnvg -Mrrwik ; zn Marineober«
affiftenzärzten die Marineassistenzärzte Dr . Stutz
(Leopold) vom Martnelazarett Swinemünde , zu¬
gleich 3. Mariueartillerieabteilung , Dr - Schre«
mann vom Stäbe deS Linienschiffes „Schlesien" ,
Dr . Schrader von der Sperrabteil -mg , zugleich
Verbandsarzt des SperrverbandeS , Dr . Koch vom
Sperrversuchslommando , zugleich Verbandsarzt
des Verfuchsverbandes des Sperrversuchskomman-
doS.

Neu« Vortragsgeseklfchaft. Am Freitag,
3. Dezember, M.30 Uhr, wird in der Aula
des Realgymnasiums a . d. Kaiser Friedrich -̂
straße auf Veranlassung der Neuen Bor«
tragsgesellschaft Dr . Jgnatius Gentges-
Berlin sprechen über : ,F )ie religiöse Sinn-
deutung von Laienspiel und Bühnerrkurrst" .
Die VortragsZesellschaft glaubt vielen inter¬
essierten Kreisen, besonders den Jugend-
verbänden, aus deren Handen die Pflege des
Laienspieles neue Belebung empfangen
kann, durch Dr . Geutges des gestellte
Thema zu gestalten, neue und wertvolle
Anregungen zu bieten.

1ns LviUsI spi *1ekL vigsns
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Dieser Abend in der Glocke, veranstaltet
von der Grdok ., an dem eine Dichterin
sprach, war ein Wagnis . Selten sind große
Dichter auch Vortragskünstler . Ina Seidel
vereinigt beides in sich, nicht aber, daß
sie schulungsmäßig die Vortragstechnik be¬
herrschte, es war etwas anderes — aus
der Tiefe ihres seelischen Erlebens ein
Ausströmen , ein Tönen ihrer klangvoll
dunklen Stimme.

Zuerst hören wir Lyrik. Ein Paar G«
dichte, die Essenz sind einer Grundeinste
lung zum Leben, getragen von dieser eig«
neu Stimme , die alle Feinheiten naturha
ausgeschöpft bis ins letzte. Dann erzah
Ina Seidel aus ihrem Leben,  vo»
PlötzlichenTod ihres Vaters , von den Jak
ren in München, da sie zum ersten Mc
Mrsammenist mit den Größen der Literatu:
erzählt , wie sie übersiedelt nach Berlin , i
die Nähe der historischen Stätten , weite
ins Zentrum Berlins , von der Ehe m
ihrem Vetter Heinrich Seidel . Es sin
keine nach Tagen aufgezählten Ereigniss«
eS sind Erlebnisse und Beziehungen, di
m unmittelbarem Zusammenhang stehen m
ihrem dichterischenSchassen. Wir erlebe:
wie langsam ihre ersten großen Werke g<
worden sind, wie die Frau langsam herav
reist zur Mutter.

Es folgen zwei Kapitel aus einem noch
nicht beendeten Rom an . Auch hier bestand

die Gefahr , daß diese herausgerissenen Teile
eiudruckslos oder unklar bleiben würden.
Aber auch diesmal zeigte sich, daß aller
Zweifel unberechtigt war » war es im
,Munschkind"  die von schwerem Leid
getragene und doch glückhaft innige Liebe
zwischen Mutter und Sohn , so sind es hier
einige Erlebnisse zwischen Vater und Toch¬
ter,, die als ein Stückchen blutvoll ver¬
tieften, naturhaft schweren, reichen Lebens
vor uns aufstehen, gestaltet von einer ganz
großen, feinen Dichterin und Mutter.

Es war ein Abend, der für uns zum
Erlebnis der Dichterin, zum Erlebnis des
Menschen Ina Seidel und weiter zur noch
vertieften Schau ihrer Werke wurde.

K. C. K.

Käthe Dorsch.
(Zu ihrem dreitägigen Gastspiel im

Stadttheater .)
Vom Bremer Stadttheat -er wird uns ge¬

schrieben:
Als vor etwa acht Jahren Las Theater),

insbesondere in Berlin , zu einem tollen
Spskulatiousgeschäft zur Befriedigung der
Augenblicksreichen zu einer Verpöbelung
theatralischer Literatur herabgesunken war,
da tauchte in diesem Jammer „das reine
Gottesgeschenk der Käthe Dorsch auf", so
Julius Äab . Sie spielte bei den RotterS
die Wagnersche Kindesmörderin, das vov-
goethische Gretchen. Sie spielte das Mün¬
chener Mädel in Hans Müllers „Flamme",
sre spielte eine erschütternde Frauengestalt

in Hirschselds „Muttern ", die Kanzlisten-
tochter der „Liebelei" , die „Horlacher-Lies"
bei Anzenssruber, die „Königin Luise" bei
Berge »;, im „gläsernen Pantoffel " von Mol-
nar ; sie spielte später bei der Uraufführung
die „Friederike", die „Minna von Baru-
helm", die „Fanny " im „Goldenen Anker" ,
die „Rose Bernd ". Was spielt die Dorsch?
Sie spielt gesunde, kräftige, saftige F-rauen-
gestalte^ , an denen alles liebenswürdig
wirkh, starkes und frohes Weibtum, das
Ewig-Weibliche in seiner ungebrochenen
Fülle . Und nun tritt das Schicksal heran
an dies süddeutsch-vollblütige Geschöpf; und
bei allen kleinen Anlässen — tobt sie los),
von den Wellen des Gefühls übermannt.
Und dann kommen die großen Erschütterun¬
gen über die Menschengestalt, . die sie dar¬
zustellen haß, und nun wird sie — ob als
Fried erike, als Frau John , als Fanny —
ganz lautlos , sie ergreift Besitz von ihrem
Schicksal, aber sie blutet nach innen, sie er¬
zittert unter den Tränen , die sie verschluckt
— das ich uusagbar schön, groß und unver¬
geßlich'. Keine Schauspielerin hat mich so
das Theater völlig vergessen mache» (viel¬
leicht ausgenommen Helene Thimig als
Salzburger „Glaube") wie Käthe Dorsch,
etwa als Minna von Barnhelm , wo ein
Lessing fast zu einem modernen Dramatiker
wurde, oder alsFanny im „Goldenen Anker"
— wo sie zwischen Größen wie Jakob
Tiedtke, Rosa Balettt , Matthias Wiemann
eine Königin deS Leibes erschien — und
keine ist imstande Anfache alltäglich« Tra¬

gik ohne Geste, ohne Ausbruch und thea¬
tralischen Aufschrei nur von innen heraus
und nach' innen hinein zu spielen und zu
leben wie sie. So ist auch ihre „Friederike"
zu werten ; sie will keine Operetten -Prima-
donua sein, sondern will und wird zeigen,
wie ein Mensch großes Schicksal zu leiden
und zu tragen vermag . Käthe Dorsch, die
Einzige, ist „eine kostbare Gewähr für die
unerschütterliche Gegenwart der große»
fruchtbaren, menschlichen Grundkräfte in
aller Wirnis , in aller Bedrängnis der
wechselndenLeit ." Dr . P<

Heinrich-Vo gellr -An sstellung in der
Böttcherstraße

Aus Anlaß des 60. Geburtstages von Heinrich
Vogeler hat Generalkonsul Dr . Ludwig Roselius
in der Böttcherstraße in den Propagandaräumen
der Kaffee Hag, die für diesen Zweck besonders
hergerichtet sind, aus seiner Sammlung nahezu
das vollständige graphische Werk des Künstlers
ausgestellt . Em Ueberblick von solcher Vollständig¬
keit ist zweifellos ein Ereignis , das in der Kunst¬
welt Beachtung verdient . Die Ausstellung ist an
den beiden nächsten Sonntagen , am 11. und
18. Dezember , von 10—18 Uhr, und dorn
12.—17. Dezember, von 10—18 30 Uhr geöffnet.
Eintritt frei.

Gleichzeitig wird am 11. Dezember eine
Heinrich - Vogeler - Ausstellung in
Worpswede,  in der großen Kunstschan beim
Kaffee Worpswede , eröffnet , die eine große Anzahl
Gemälde aus früherer und späterer Zeit zeigt.
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Der Si «« und das Wesen des RSKS.
Vor gut besuchter Versammlung sprach Herr

RechtsMwatt Du Mensch  über ,VettehrS-
unfälle und Schadenersatzpflicht". Pg . Kreis-
beveichführer Bernhjard  dankte für die inter¬
essante» Aussöhnungen und sprach über Orga¬
nisationsfragen. Auf Anfragen einiger Gäste
über das Ziel des NSKK machte Pg. Stelzer
nachfolgende Ausführungen:

Alle Automobilklubs habe» sich dankbare
Aufgaben gestellt und bislang , es wäre falsch
dies abzuleugnen, vieles Gute getan» ich sehe
also keine BeranlassunA die Daseinsberechti¬
gung der A -Cs. abzustreiten.

Eines muß aber offen gesagt werden, daß die
Kraftverkehrswittschast nie gerettet weichenkann:

durch Vermittlung von Grenzfchetnen,
mit sportlichen Veranstaltungen,
mit geselligen Abenden,
mit daran sich knüpfende» Geschäftsverbin¬

dungen,
daß in Zukunft «ine Steuer , anstatt viertel¬

jährlich monatlich bezahlt werden darf,
daß ich an Versicherungsprämie auf mein

Fahrzeug einige Mark mehr oder weniger
bezaksie.

Wir Nationalsozialisten habe» erkannt, daß
die besten wirtschaftlichenWnzelorganisationen
zugrunde gehen müssen, wenn nicht Deutschland
gerettet wird.

Wenn eine Fabrik stillgelegt wird, ist es
gleichgültig, welche Bedeutung eine einzelne
Spezialmaschtne bisher für den Betrieb hatte.
Wenn unser liebes Deutschlandvollkommenda¬
nieder liegt, und damit naturnotwendig auch die
Kvaftwirtschast dann wird auch der schönste
Klubwimpel vergessen und traurig am Stander
hängen. Wenn wir als Volk zugrunde gehe»,
dann werden auch durch die Entwicklung der
Dinge alle Wirtschaftsverbändezugrunde gehen.
In diesem gewaltige« Kampfe um Deutsch¬
land, um Sein oder Nichtsein, kann man sich
doch nur aus die Seite der Retter schlagen.
Man kann doch nicht glauben, daß, wenn
die Sturmflut über Deutschland kommt, nun
gerade ich als stolze Säule inmitten des Trüm¬
merhaufens stehen bleiben werde.

Alles, was ei» Klub in dieser oder jener
Form biete« kann, wird bet der heutigen Lage
der Dinge niemals für das Gefamtwohl des
Volkes maßgebend sein. ES ist doch» und ich
will mich sehr vorsichtig ausdrücken, nicht glaub- .
haft, daß man mit eisigen 100 0l>0 von Mit - ;
gliedern der verschiedenstenWeltanschauungen
irgend einen Einfluß auf die Gestaltung der ^
Kmftverkehrswirtschasthab« » könnte.

TorislpoUMI
Erster Schulungsabend der Ortsgruppe

B remen-Doventor.
Der erste Schulungsabend für die

Amtswalter der Ortsgruppe Bre-
men - Dov entor,  au dem sich auch zahl¬
reiche Gäste beteiligten, war ein voller Er¬
folg. Der Vortragende verstand es in meister¬
hafter Weise, einen eiugehenden Abriß vom
Wesen und von der Geschichte der Sozialpolitik
zu geben. Beginnend mit der vorkapitalistischen
Aera, die als Korrelat der gebundenenArbeits¬
kraft den sich seinen Arbeitern verpflichtetfüh¬
lenden patriarchalischen Arbeitgeber kannte,
schilderte er die Entwicklungund das Wesen der
liberalistischen Epoche, die der freien, unge¬
bundenen — und rechtlosen  Arbeitskraft
den freien, ungebundenen, durch nichts sich
verpflichtet fühlenden Unternehmer gegenüber¬
stellte. Nur materielle Vorteile und Antriebe
kennt die liberalistische Wirtschastsanffasmng,
sie stellt Klassen gegen Klassen, Interessenten
«gegen Interessenten, und auch die Sozial¬
politik der Vorkriegszeit,  die immer¬
hin einen gewissen Höhepunkt erreicht hatte,
war nur ein Produkt des Kampfes und der Be¬
rechnung.

Der Zerfall des liberalistischen Systems in
der Vorkriegszeit bedroht das ganze Gebäude
der Sozialpolitik. Der Stand von 1914 ist
längst unterschritten, der Gedanke der
Versicherung tritt hinter den der
Fürsorge zurück mit all ihren un¬
würdige « und demoralisierenden
Begleiterscheinungen,  und auf der ab¬
schüssigen Bahn ist kein Halten mehr.

Mit einem interessanten Ausblick auf die So-

SrMfftrhetsrwchrlchro«

Wir Nationalsozialisten tm NSKK handeln
in unserer Zweckorganisationnach dem Grund¬
satz:

Gemeinnutz geht vor Eigennutz
Wir Nationalsozialisten im NSKK kämpfen

nicht um einen kleinen, bedeutungslosen Ge¬
ländegewinn - wir kämpfen um den
Sieg auf der ganzen Front!

Unser Kampf wird getragen von dem Ziel,
die Gesamtheit des Volkes und somit auch die
Volkswirtschaft zu befreien.

Wir setzen an Stelle des Klub- und DereinS-
wesens die Erkenntnis, daß einer für alle —
-und - alle für «inen in dem
Kampf um Deutschlandzu stehen haben.

Deshalb sage ich frei und offen jedem Par¬
teigenossen, wer feüie Person der Partei -ur
Verfügung stellt, sei» Fahrzeug aber nicht,

steht da, mit den Händen in der Hosentasche,
und läßt sein« VoWgen offen die ganze Kamp¬
feslust alleise tragen. Niemand von unS Par¬
teigenossenhat das Recht, seinen Beitritt zum
NSKK davon abhängig zs machen, daß ihm
ei« Gutschem auf wirtschaftlicheVorteile beim
Eintritt präsentiert wird. Wir Nationalso¬
zialisten, wir müssen Opfer bringen, genau so,
wie jener arbeitslose SIA-Mann im Motor»
stürm, der von seinem Stempelgeld feinen
Kraftstoff bezahlt.

Wir find ein Wille— — —
Eine Stoßkraft - —»
Eine Weltanschauung- >—

Wir sind die Bürgen jeder Schlag- und Ein¬
satzbereitschaft bei Wahlen, bet der Propaganda
und so weiter.

Wir brauchen jedes Fahrzeug, jeden Führer¬
schein und müssen deshalb verlangen, daß^
wenn ein Patteigenosse Mitglied eines Auto¬
mobilklubs ist, er auch seine« Beitritt zum
NSKK sofort anmeldet.

Wir bleiben auch im kommenden Dritten
Reich eine Kampf- und Einsatzorganisation
unseres FührerL Dies trennt uns messer¬
scharf von dem Begriff: Klub. Wir Pflegen
in unseren Reihen keine Geselligkeit,
sondern

Kameradschaft
Dies ist der höchste Ausdruck der Zusammen¬
gehörigkeit. Wir sind selbstlos. Uneigennützig,
von höchstem Opferwille» beseelt, nur für
Deutschland! Denn geht es Deutschland bejssetz
geht es uns alle« besser!

Heili

zialpolttik im NS - S1 aat schloß der mit
lebhaftem Beifall aufglommen « Bortrag , dem
sich eine Aussprache anschloß.

Der nächste Schulungsabend am Frei¬
tag , den 9. Dez ., bringt einen Vottrag Wer
di e A rb ei tnehm « rb ewegnng dee
letzten 40 Jahre.

RS.-Segttslieger-Gruppe
Zusammenkunft Donnerstag, den 8. Dez.,

Pünktlich 20.30 Uhr bei Hunlemann.

Schulungsabende
der Ortsgruppe Bremen-Doventor

Der 2. Schulungsabendder Ortsgruppe findet
am Freitag, 9. Dezember, abends 830 Uhr, auf
der Geschäftsstelle statt. Bon berufener Seite wird
über das Thema: „Die Arbtttnehmerbewegungder
letzten 40 Jahre " gesprochen« erde«. An den Bor-
trag schließt sich wieder ein« Anspräche an. Jeder
Amtswalter ist zum Erscheinenverpflichtet!

Der Ortsgruppenleiter.
Bund Deutscher Mädel

Am Donnerstag, 8. Dezember 1932, pünktlich
abends 20.30 Uhr, findet in der Rembettistraße
31/32, im Geschäftszimmer des BDM. eine Schar-
führerinnen- und Amtswalterinneribesprechung
statt.

NS .-Tchülerbtmd . Da die HJ . in Bremen
an bremische« Schulen als Betriebsgruppe
der HJ . wieder einen Schülerbund aufzieht,
werden Anmeldungen in der Geschäftsstelle
Rembettistraße 31-32, laufend entgegenge¬nommen.

K«s Amgegons
Vogvssvi.

Senkung der Anfchlnßgebühren
Begesack. Einem alten NS.-Antrag gemäß wer¬

ten die Gebühren für die elektrischen Anschlüsse
nunmehr seitens des Elektrizitätswerkesauf den
Selbstkostenpreis ermäßigt. Da noch viele Häuser
In Begesack ohne elektrischen Anschluß find, wird
diese Senkung sicherlich zu werteren elektrischen
Anschlüssen Anreiz geben. Die Kosten können
obendreinnoch in 12 Monatsraten bezahlt werden.

Neues Heim des DHB.
Begesack. Der DHV. hat sich in Brockmamrs Ho-

tll ei« eigenes Heim geschaffen. Infolge des
starken Anwachsens der Ortsgruppe hat sich dieses
als notwendig erwiesen. Das Heim wird durch
«ine Feier eingeweiht werden.

Unglückssall
Begesack. Auf dem Bremer Vulkan verunglückte

«in Schlosser dadurch, daß er mit seinem Zeug in
die Arbeitsmaschine geriet. Nur durch das schnelle
Angreifen feiner Arbeitskollegen wurde größeres
Unglück verhütet.

Weihaachtsoerkauf
Begesack. Die Geschäftswelt Vegesacksrüstet

M » Weihnachtsverkauf. Schön und verlockend
fiW Lre Schaufensterder meisten Geschäfte her-
gettchtet und laden die Einwohner zum Kaufen
er«. Die Jugend ficht leuchtenden Auges davor
und stellt schon jetzt ihren Wunschzettel zusammen.

Hausumbau
Begesack. Das Strohmeyersche Haus in der Ha-

feisstrüße, das jetzt der Edeka gehört, soll z« einem
Wohnhaus ausgebaut werden. Es soll ein 7 Fa-
milienhans daraus gemacht werden.

AußerordentlicheFeuerwehrfnhrertagung für den
RegierungsbezirkStade in Bremervörde

Bemervörde. Der Feuerwehrausschutz für den
Regierungsbezirkeszu einer außerordentlichen Ta-
alle Kreisbrandmeister, und Stellvertreter sowie
die Vorstände der Kreisfeuerwehrverbände des
Regieungsbezirkeszn einer außerordentlichen Da-

! gung nach Bremervörde eingeladen. Es stehen
mehrere dringende Angelegenheitenauf der Ta-

! gesordrmng, über die eine eingehende Aussprache
k mit den Vertretern der Regierung herbeigeführt
- werden soll. Der Regierungspräsidenthat ange-
! fichts der wichtigen Tagesordnungfern Erscheinen

zugesagt.

Schiffe unter dem Hammer
Wesermimde. Ein bezeichnendes Licht auf die

Notlage, die in der Kleinschiffahrt Platz gegriffen
ha», warf eine Zwangsversteigerung vor dem
Amtsgerichtin Geesteinünde. Es wurden das Se¬
gelschiff„Blitz" und der Leichter„Greis" zwangs¬
weise «ersteigert. Das höchste Gebot für beide
Schiffe wurde von der Firma Mollenhauer-Cux-
haven mit 8000 RM. abgegeben, worauf der Zu¬
schlag« teilt wurde.

Tagung der Hitterjngendführer in Olden¬
burg

Ob - enburg.  Nach vorangegangenen
Besprechungen der Unterbann - und Gefolg-
schaftsfvhrer der Hitler -Jugend und LeS
Jungvolkes aus dem Bann Weser-Ems tra¬
fen sich am Sonntag in Oldenburg 189
Führer , zu denen s . a. Oberschulrat Hee-
rtng und Staatsminister Spangemacher
sprachen. Aus dem Bericht des Gebietsfüh¬
rers Hogrefe ging hervor , daß das Jung¬
volk im Bann Weser-Ems die Stärke von
nahezu 2000 Mitgliedern erreicht habe.
Ueber die Ziele und Wege der Hitler -Jugend
führte llnterbanuführer Frerichs u . a. aus,
daß die Hitler -Jugend wehrfreudige und
artbewußte deutsche Menschen heranbilden
wolle. Heimatliche , Wanderungen und mehr¬
tägige Lager förderten den Grundfatz „Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz" und im Wehr¬
sPott würden geistige, körperliche und Füh¬
rer-Eigenschaften geweckt und ausgebildet.
Der Abteilungsleiter in der Reichsjugend-
führung , Krüger , fprach  über den Sinn des
NS .-Schülerbundes . Alsdann ergriff Ober¬
schulrat Heering das Wort zu einem Vor¬
trage über den „Deutschen Kampf" . Wiefür die alten Germanen und wie immer
iu der Geschichte des Volkes, sei auch für
den Nationalsozialismus der Kampf der
Sinn des Lebens. Ziel des Kampfes müsse

^ sein Deutschland, Deutsches Voll , Deutsches
Bolkstum . Am Nachmittag wurden Referate
über den Heimabend und die Aufgaben des
Wehrsports im Erziehungswerk der Hitler-
Jugend gehalten . Die Turn - und Sport¬
vereine hätten der Aufgabe der körperlichen
Ertüchtigung der Jugend nicht in vollem
Maße gerecht werden können; das sei in
der Einrichtung des Reichskuratoriums für
den Wehrspott zum Ausdruck gekommen.
Staatsminister Spangemacher sprach über
das Verhältnis des Nationalsozialismus zur
Jugend , deren besserer Teil bei Adolf Hit¬
ler stehe. Adolf Hitler und die deutsche
Jugend seien eins geworden. Die Jugend
müsse sich immer mehr der Verantwortung
bewußt werden ; die darin liege , daß nur
)ie Jugend die Zukunft eines Volkes sei.

Dampferexpeditionendes
Norddeutschen Lloyd Bremen

(Aenderungen ohne vorherige Anzeige vorbe¬
halten.)

Nach Nevchorkab . Bremen-Bremechave» D.
Dresden 8. 1L D. Bremen 8. 12. D. Europa
16. 12. D. Bremen 23. 12. D. Europa 6. 1.
D. Stuttgart 12. 1. Nach Halifax (Kanada)
D. Dresden 8. 12. Nach Montreal (Kanada)
(Frachtd.) —. Nach Baltimvre -Norsolk (Fracht¬
dampfer) D. * * * ab Br. 13. 12., ab Hbg.

15. 12. D. Witell ab Br . 29. 12., ab Hbg.
27. 12. Nach Boston-Philadelphia (Frachtd.)
D. Haimon ab Br. 6. 12., ab Hbg. D. * * *
ab Br. 29. 12., ab Hbg. 22. 12. Nach Nord-
Amerik»-WestküsteD. Oäkland ab Hbg. 7. 12.,
ab Br . 10. 12. D. Vancouver ab Hbg. 17. 12.
ab Brem. 20. 12. Nach Havana-Galveston —.
Nach Cuba-New Orleans und bei Bedarf wei¬
tere Cubahäfe» (Frachtd.) D. Minden ab Br.
22. 12., ab Hbg. 24. 12. Nach New Orleans
(Frachtd.) D. Augsburg ab Brem. 27. 12„ ab

Hbg- 29. 12. Nach Cuba-Mexico-Texas A.
Arta ab Br . 15. 12., ab Hbg. 1. 12. M. S.
Rto Panuco ab Brem. 12. 1., ab Hbg. 14. 1«
Nach Westküste Mittelamerika u. Mexiko D.
Attrka ab Hbg. -6. 12., ab Br . 7. 12. Nach West-
indien D. Khphissia ab Hbg. 24. 12., ab Br.
26. 12. Nach Rordbrasilien D. Anatolta ab
Bu 19. 1., ab Hamburg 21. 1. Nach Mittelbra-
filien (Passagier- u. Frachtd.) D. Madrid ab
Bremerhaben 5. 12. D. Porto ab Hbg. 3. 12.,
ab Br. 5. 12. D. Bahia ab Br . 16. 12. Nach
dem La Plata (Passagier- und Frachtd.) D.
Madrid ab Br.-Hv. 5. 12. D. Ludwigshafen
ab Br . 17. 12. D. Sierra Salvada ab Br .-Hv.
2. 1. Nach Südbrasilie » D. Bahia ab Hbg. 13.
12., ab Br . 16. 12. Nach Südamerika (West¬
küste) via PanamaLanal D. Albert Vogler ab
Hbg. 13. 12., ab Br . 14. 12. via Mageüan-
Straße D. Wido ab Br . 17. 12., ab Hbg. 20.
12. Nach Madeira und den Kanarische» In¬
seln D. Orotava ab Br . 3. 12. D . Arucas ab
Br . 17. 12. Nach Ostafieu D. Franke« ab
Br . 7. 12., ab Hbg. 10. 12. D. Burgenland ab
Br . 14. 12., ab Hbg. 17. 1L D. Coblenz cch
Br . A. 12., ab Hbg. 24. 21. Nach Australien
D . Geva ab Hbg. 3. 12., ab Br . 5. 12. D. Jsar
ab Hbg. 17. 1L, ab Br . 19. 12. D. Leuna ab
Hamburg 4. 1, ab Bremen 7. 1.

Nach der Levante .ab Bremen ca. 8 Abfahrten
rm Monat . Nach Finnland ab Bremen 8tä-
Dienst nach allen Haupchäfen. Nach Reval
»ab!Bremen : Abfahrten alle 8—10 Tage. Nach
Leningrad ab Bremen : je nach Bedarf. Nach
England (London) ab Bremen 4—5 Abfahv!
ten in der Woche. Nach England (Hüll) ab
Bremen 2 Abfahrten in der Woche. Nach Eng¬
land (Middlesbovough—Newcaftle) IVtagig
Bremen—Hamburg—Frankreich: Abfcchtter»
Dienstags von Bremen, Freitags von Ham¬
burg. Afrika-Linien : OestlicheRundfahrt um
Afrika: D. Njassa ab Hamburg 5. 12. West-
liche Rundfahrt um Afrika: D . Adolph Wve»
mann ab Hamburg 18. 12. Frachtdampfer-
Linien nach Westafrika (N.-Dienst C.-Dienst
Kongo-Linie, Angola-Linie) ViettoBchentliche
Abfahrten von Frachtdampfern. Gesellschafts¬
reisen: Mittelmeerfahrt : D. General v. Stelo¬
ben ab Bremerhaven 18. 2. 1933.

Hamburg-Sädamerikanische Dampsschiffsvhrts-
Gesellschaft

„Cap Arcona" 4. 12. morgens in Monte¬
video, 4. 12. nachmittags in Buenos AireA
<ansg.). „Monte Rosa" fl. 12. Mitternacht
St . Vincent passiert (ansg.). „Monte Sav-
miento" 4. 12. St . Vincent pcrss. (rück?.). „Pev-
nambuco" 4. 12. 9 Uhr abends Qnesfant pass.
(rückk.).

I«ss«SMchse
Bei rote« mch weißen Abenteurern in Kanus»

Von Arnim O. Hnber. Mit acht Bil¬
dern nach Zeichnungen des Verfassers.
Schön kartoniert nur RM . ISO, i» Lei¬
nenband RM . 4.80. Verlag von Strec¬
ker L Schröder in Stuttgart.

In den Vereinigten Staaten gibt es, feit die
große» BLffelheides vertilgt, die Prärie » in
Kornfelder und die Reste der JndianerfiLmm«
in engen Reservationen zusammengepfercht Wur¬
den, kein „Wildwest" mehr — Trapper und
Sconto Cotvblch und Goldsuchersind zu Ftlm-
heldeu güoorden, und ein Stück urwüchsiger
Romantik scheint aus immer dahin zu sein. Mit
Freude wird daher jeder, der damit eine heim¬
liche Sehnsucht begrub, in dem neuen Buch«
Hnbers alles das wiederfinde«, was er längst
verschollen glaubte: tollkühne Fahrten im
schwanken Rindenkanu durch tosende Strom-
schnellen, Schneestürme auf vereiste« Seen(
Jagdabenteuer mit Grizzlybär, Elch und Mö-
schusochsen, Begegnungen mit ungeheuren Ka-
ribuherden, die über die „öden Gründe" am
große» Sllavenfee stampfe«, Verbrecherjagden
und Erlebnisse mit jagende« und fischende»
Jndianerstämmen. *>
Adolf Erik Freiherr von Nordenfllöld, Die Um-

segelung Asiens und Europas auf der Vega.
(Volks- und Jngendausgabe als Band 9
der Sammlung „Reisen und Abenteuer".)
158 Seiten Text mit 56 Abbildungen und
2 Karten. Blockhaus, Leipzig.

Jahrhundertelang erfüllte die seefahrenden
und handeltreibenden Völker Europas die Sehn¬
sucht, auf dem kürzesten Weg nördlich Asiens
zu den reichen Schätzen des fernen Ostens ge¬
langen zu könne«. Endlich gelang es nach viel¬
jährigen sorgfältigen Vorbereitungen dem als
Polarforscher wohlbekannten schwedischen Geo¬
graphen Adolf Erik Freiherr » von Nordenskiöld,
auf Grund seiner umfassenden Kenntnis der
Polarwelt und der dort für Schiffe und Men¬
schen drohenden Gefahren allen Hindernissen
zum Trotz doch durchzubrechen. Mit welcher
Begeisterung der kühne Mann und seine tapfer«
Schar auf dem Expeditionsschiff „Vega" am
20. Juli 1879 zwischen den Landspitzen von
Asien und Amerika, das NördlicheEismeer ver¬
lassend, den Stillen Ozean begrüßte, das mutz
man in dem 9. Band der „Reisen und Aben¬
teuer nachlesen. Wir begrüßen es, daß Brock¬
haus in seine für die Volksbildung unentbehr¬
liche Sammlung „Reisen und Abenteuer", das
berühmte, feit langem vergriffene Werk' Noo-
denfkiölds „Die Umsegelung Asiens und Err-
ropas auf der „Vega" in einem handlichen,
reich mit Abbildungen und mit zwei Karten
ausgestatteten Auszug aufgenommen hqt-
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Revolution in Honduras
beendet Direktorenabbau der Dedibank

Das Konsulat von Honduras teilt uns mit;
Das Generalkonsulat von Honduras in Ham¬

burg erhielt vom Präsidenten genannter Re¬
publik ein Telegramm folgenden Inhalts:

„Da die Revolution beendet, ist tatsächlich
Ruhe im Lande eingetreten. Exporteure sind
zu benachrichtigen, daß sie mit Vertrauen und
Sicherheit nach Honduras wieder exportieren
können."

Steuereinnahmen des Reiches im 1, Rechnnngs-
halbjahr 1932.

Im Vergleich mit der entsprechenden Zeit
des letzten Rechnungsjahres sind die Gesamt¬
einnahmen des Reiches um rund 500 Mill. RM.,
di. h. 13 Prozent zuriickgegangen, Die Einnah¬
men aus Besitz- und Verkehrssteuern waren
dabei um rund 470 Mill geringer, während
Zölle und Verbrauchsabgaben rund 30 Mall,
weniger brachten. Die Steuerarten der Besitz-
und Verkehrssteuem erlitten durchweg starke
Einbußen, lediglich die Umsatzsteuer brachte
eine Mehreinahme von 200 Mill, = . 46 Proz,
tind die summenmäßignicht sehr ins Gewicht
fallende Krisemsteuer eine Mehreinnahme von
36 Mill,., r™100 Proz. Wesentliche.Mmnderauf-.
kommen zeigen die Körperscbaftssteuer mit
einem Rückgang um 62 Proz. (— 90 Mill. we¬
niger), der Steuerabzug vom Kapitalertrag mit
51 Proz, (— 27 Mül. weniger), die veranlagte
Einkommensteuer mit 44 Proz, (— 200 Mill.
weniger). Die Lohnsteuer verlor 180 Mill. =
32 Proz, des letzten Ertrages, Die Einnahmen
aus Zöllen und Verbrauchsabgaben haben eich
im wesentlichen gehalten, jedoch sind gewisse
Verschiebungen eingetreten. Die Zölle, einige
Verbrauchssteuern wie die Zuckersteuer, die
Zündwarensteuer und die Einnahmen aus dem
Zündwarenmonopol sind wesentlich gestiegen,
während bei verschiedenen Arten der Ge-
tränkesteuera erhebliche Rückgänge zu ver¬
zeichnen sind. Das Minderaufkommen der
Biersteuer betrug 71 Mill. (= 34 Proz.), wel¬
ches auf der Tarifsenkung beruht, die am 22.
März 1932 in Kraft getreten ist.

Die Mindereinnahmen sind im ganzen aiuf
die wirtschaftlichen Verhältnisse zurückzufüh¬
ren, wobei besonders ins Gewicht fiel, daß im
2. Rechnungsvierteljahr 1932/33 erhebliche Be¬
träge aus der Einkommensteuer, an solche
Steuerpflichtige zurückbezahlt werden mußten,
.Welche auf Grund ihres Einkommens ans dem
'Jahre 1930 im Rechnungsjahr 1931/32 Voraus¬
zahlungen leisteten, die auf Grand ihres Min-
dereinkommens 1931 über ihre Steuerpflicht
im Rechnungsjahr 1932/33 hinausgingen.

Die Politik der Großbanken ist kläglich ge¬
scheitert und nach den bekannten Zusammen¬
brüchen setzt nunmehr ein Großreinemachen
in den übriggebliebenen Instituten ein. Für ein
morsches, zusammenbrechendes Wirtschafts¬
system müssen heute diejenigen büßen, deren
Namen gestern noch die höchste Machtfülle
repräsentierte. Besonders interessant sind die
Vorgänge bei der Deutschen Bank.

Chronologisch angeführt mußte zuerst Herr
Direktor Paul Bonn daran glauben und zwar
im Gegensatz zu den sonst üblichen Gepflogen¬
heiten, in etwas unsanfter Form, indem man
ihn nach Bekanntwerden des „kleinen" Ver¬
lustes von nur RM, 37 000 000.— an dem Be¬
treten seines Vorstandszimmers hinderte, in
welchem vorher alle Behältnisse und auch sein
Schreibtisch versiegelt worden waten. Man
war jedoch in anderer Hinsicht sehr nachsich¬
tig, man Heß ihn trotz des enormen Ver¬
lustes, den das Institut durch ihn betroffen
hatte, nach Paris flüchten, wohin er auch 9ein
Vermögen in Sicherheit brachte. Damit seine
befleckte jüdische Weste nicht noch mehr zu lei¬
den brauchte, nahm sich Herr Rechtsanwalt
Karl Siebert, der Vertreter , des ?Exkronprinzen
seiner an, indem er Hauptbelastungszeugen
durch Verträge,- die gegen die guten Sitten
verstoßen, mit Schweigegeldernversah, und in
die Fremde schickte. Diese in ganz ansehn¬
licher Höhe geflossenen Schweigegelder sollen
nach Aussage dritter Personen noch aus dem
Geldschrank der Bank geflossen sein. Als zwei-

Kartellkupierpreis ermäßigt
Newyork. Angesichts der ungewissen Aus¬

sichten hat das amerikanische Rumpfkartell mit
Wirkung vom 7, Dezember seinen Elektrolyt¬
kupierpreis cif europäische Häfen von 5,22 auf
5,15 Dofiarcents herabgesetzt. Der offizielle
Preis bleibt mit 6,25 Dollarcents unverändert.
Das dem Markt zur Verfügung gestellte Son¬
derkontingent beläuft sich auf unverändert 100
Tonnen.

Erhöhte Steinkohlenlördening in Dentsch-
Oberschlesien

Gleiwitz. Die Steinkoihlenförderung in
Deutsch-Oberschiesien hat sich im November
weiter erhöht, während die Kohlen- und Koh¬
lenbestände zuriickgegangensind. Obwohl der
Berichtsmonat zwei Arbeitstage weniger hatte,
stieg die Förderung gegenüber dem Vormonat
von 1,409 Mill. Tonnen auf 1,446 MiH, Tonnen
und anbeitstäglich von 54195 auf 60 258 Ton-

Amerikanische Baumwolle
Mittwoch , 7 . Dezember

(Ans dem Bericht der BremerBaumwollbörse)

Loko : 6 .86 Cents (vorige Notierung 6.73 cents)
Termine : Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. ■- 6.54/52 6.67/64 6.77/75 6.87/85 7.02/6.97
Eröffnung. . . . . . — 6.60/52 6.71/66 6.82/77 6.92/90 7.07/05
13 Uhf «••• ••••••••«• — 6.59/54 6.68/66 6.82/77 6.90/89 7.07/03
16.20 Uhr. — 6.59/54 6.70/66 6.81/76 6.91/89 7.08/04
Heutiger Schluß. — 6.60/58 6.73/70 6.82/80 7.92-90 6.08/05
Abrechnungsprelss13Hör— 6.57 6.57 6.66 6.80 6.90 7.05

New York . Loko: S.75 cents (vorige Notierung 5.80 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.66 5.67/68 5.77/78 5.88/89 5.98/99 6.16
Eröffnung. 5.68/70 5.66/67 5.77 5.87/88 5.97 —
11.45 Uhr. 5.67/68 5.68 5.80 5.90 5.99/6.01 6.17
Heutiger Schluß. 5.61 5.63/64 5.74/75 5.86 5.96 6.15

Overno ei Loko: 5 .17 pence (vorige Notierung 5.15 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 4.92 4.94 4.96 4.97 4.98 4.99
Heutiger Schluß. 4.89 4.90 4.92 4.94 4.95 4.97

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute,

angeregt durch die etwas festerenKabelmeldun¬
gen von der Effektenbörse in Newyork, stetig
2 bis 6 Punkte höher. Bei etwas mehr Nach¬
frage, aber auch genügendemAngebot blieben
die Kursbewegungenwährend des Vormittags
gering. Der Markt schloß um 13 Uhr behauptet
1 Punkt über bis 2 Punkte unter den Eröff¬
nungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete hei Vorliegen last unver¬
änderter Kursmeldungen aus Newyork ruhig-
stetig 1 Punkt niedriger bis 1 Punkt höher. Die
Nachfrage war größtenteils etwas angeregter
und die Kurse zogen daher im Verlauf langsam
einige Punkte an. Der Markt schloß stetig
1 bis 4 Punkte über den Nachmittagseröffnungs-
notierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete ruhig. Erwartung der

Entwicklung. Politische Angelegenheiten. Ver¬
einzelte Verkäufe aufgenommen durch den
Handel. Später fester und lebhafter. Haussiers
ermutigt durch Festigkeit der Wertpapiere und
des Weizens. Bessere Berichte vom Textil-
hamdiel, Erwartung von günstiger Entwicklung
mit Bezug auf die Kriegsschulden.

Nachmittags abgeschiwächt auf vereinzelte
Sicherungen. Reaktion der Wertpapiere.

Der Markt aui Lieferungin Newyork
besserte sich nach der Eröffnung, gab ab wieder
nach. Haussiers realisierten, Der Markt schloß
kaum stetig 7 bis 1 Punkt niedriger.

Umsätze 50 000 Ballen.

Streubaumwoile
Das Quantum der gelieferten Streubaumwoile

beträgt aus:
D. „Tivy" von. Savannah/Charleston% kg.

ter Verantwortlicher dieser ungeheuren Ver¬
luste bei der Osthandel schied der Heidelber¬
ger Ehrendoktor, Herr Kommerzienrat Dr, h,
c, Paul Millington-Herrmann aus dem Vor¬
stand aus. Ihm spielte das Schicksal nicht so
böse mit, man wählte ihn noch in den Auf-
sichtsxat, dem er unergründbarer Weise bis
zum heutigen Tage angehört und zwar noch als
Mitglied der Revisionskommission, die Fähig¬
keiten hierzu sind allerdings durch den einge-
brachten Mitverlust von 37 Millionen Reichs¬
mark ohne weiteres dokumentiert , . , Als
dritter im Bunde verließ dann Selmar Fehr
den Vorstand, der auch u. a, in persönlichem
Benehmen dem Ansehen des Instituts gescha¬
det hat. Auch er hatte mehr Glück, er wurde
durch eine RM. 3 000 000.— Beteiligung der
Dedi-Bank bei dem Bankhaus Fromberg &
Co.., dortsellbst Mitinhaber. Man duldete ihn
noch ein Jahr im Aufsichtsrat, alber jetzt ist
er auch dort sang- und klanglos heraus ent¬
schwunden worden. Als Vierter folgte das
„Herrenklub-Mitglied" Herr Dr. E. G. von
Strauß, M, d. R. der Deutschen Volkspartei,
seinen Vorgängern, mit der Begründung, 'sich
nur noch der Politik zu widmen. Dr. E. G.
von Strauß hat sich jedoch für alle Fälle noch
vorher ein Gut zum Preise von etwas über
einer halben Million in Mecklenburg gekauft,
denn falls eventuell die Politik auch nicht den
erwünschten Dauererfolg bringt, kann er we¬
nigstens eine Betätigung m der Viehzucht fin-.
den.

—-wfimw———
nen. Der Gesamtumsatz betrug 1,42 gegen 1,366
Mill, Tonnen. Die Kohlenbestände ermäßigten
sich aui 1,063 gegen 1,130 MiH. Tonnen, Die
Koksbestände von 0,455 gegen 0,467 Mill To,

Weiter befriedigende Entwicklung am Schrott¬
markt.

Berlin. Die Aufwärtsentwicklung am Schrott¬
markt hat auch im November weiter angehal¬
ten» Die Preise zogen an. Auch die Umsätze
und Sammeltätigkeit wurden unter dem Ein¬
fluß der Besserung in der Schwerindustrie auf
allen. Märkten lebhafter. Lediglich im Berliner
Bezirk war das Geschäft noch schwach. Im
großen und ganzen kann man aus diesen An¬
zeichen schließen, daß auch die deutsche
Schirottwirtschaft ihren tiefsten Standpunkt
überwunden hat und einen, wenn auch lang¬
samen Aufstieg erfährt.

Leichter Rückgang der Großhandelspreise
im November

Berlin. Die vom Statistischen Reichsamt für
dien Monatsdurchschnitt November berechnete
Großhandelsrichtzahl ist mit 93,9 gegenüber
dem Vormonat (94,3) um 0,4 v, H. gesunken.

Hausbesitz fordert Lockerungder Zwangs¬
wirtschaft

Bremen, In einer Eingabe an den Senat der
Hansestadt Bremen stellt der Verein Bremi¬
scher Haus- und Grundbesitzer E. V. drei
grundsätzliche Forderungen, die den Zweck
haben, eine weitere Lockerung der Zwangs¬
wirtschaft henbeizuf(ihren. Dazu sei erstens er¬
forderlich, daß sämtliche Wohnungen sowie
Geschäftsräume von den Bestimmungen des

Reichswohnungsmangelgesetzesund der bre¬
mischen Wohnüngmangelverordnungentbunden
würden. Ferner müsse die Preisgrenze für
solche Wohnungen, die nicht mehr unter die
Bestimmungendes Reichsgesetzes über Mieter¬
schutz und Mieteinigungsämter, soweit sie in
den §§ 1—31 festgelegt sind, und des Reichs¬
mietengesetzes fallen, von RM. 600 auf RM.
280 gesenkt werden; endlich müßten die so¬
genannten gemischten Räume ohne Rücksicht
auf die Miethöhe von den Bestimmungen des
Reichsmietengesetzes über Mieterschutz und
Mreteimigungsämter und des Reichsmietenge-
setzes befreit werden.

Erwerbsgesellschaften
Siegen-Solinger Gußstahl-Aktienverein, Solingen

Solingen, Die von der Gruppe der Hansa-
Eisen- und MetallfhiandelsG. m. b. H., Düssel¬
dorf erworbene Siegen-Solinger Gußstahl G.
m. b. H, wurde in die WKC Waffenfabrik G.
m. b. H„ Solingen umgewamdelt. Dieses Unter¬
nehmen soll demnächst die Herstellungund den
Vertrieb von blanken Waffen, unter Fortfüh¬
rung des bisher vom Aktienverein als Rechts¬
nachfolgerinder Weyersberg, Kirschbaum& Co.
A.-G. betriebenen Waffenfabrikationsgeschäfte
aufnehmen. Die Hansa-Gruppe verfügt nur über
die Vorräte und entsprechenden Warenzeichen¬
rechte, während die eigentliche Waffenfabrik
und deren Anlagen sich noch in der Verfü¬
gungsgewalt der Siegen-Solingen-Obligationäre
befinden, so daß die beabsichtigte Aufnahme
der Waffenfabrikation durch die Hansa-Gruppe
noch gewisse Auseinandersetzungen nach sieh

Amtliche DevisensKurse
vom 7, Dezember

Ohne Gewähr
Geld

BnenosoAires
Canada . .
Istanbul . . . . ; .
Japan.
Kairo . . . . . . . . . . . .
London . . .
New =York . . . . . . .
Rio de Janeiro . . .
Uruguay .
Amsterdam.
Athen .
Brüssel.
Bukarest.
Budapest . . . . . . . .
Danzig . .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslawen.
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen . . . . .
Lissabon/Oporto .
Oslo.
Paris.
Prag.
Reykjavik . . .
Riga . .
Schweiz .
Sofia.
Spanien.
Stockholm.
Tallin/Reval.
Wien .

0,858
3,586
2.008
0;859

13,89
13,51
4,209
0,284
1,688

169,28
2,318

58,29
2,517

81.72
5,944

21.38
5,634

41,88
70,33
12,76
69.43
16.44
12,465
60.94

. 79,72
80,92
3,057

34.38
73.38

110,59
51.95

Londoner Goldpreis.

Brief
0,862
3,594
2,012
0,861

13,93
13,55
4,217
0,266
1,692

169,62
2,322

58.41
2,523

81,88
5,956

21.42
5,646

41.96
70.47
12,78
69,57
16.48
12,485
61,06
79,88
81,08
3,063

34,44
74,12

110.81
52,05

Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am
7. Dezemb. in deutsche Wahrung umgerechnetfür
eine Unze Feingold 86,6484 SM, für ein Gramm
2,78581 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
8. Dezember I. Qualität 1.13, II, Qualität 1.06,
III . Qualität 0.97. Tendenz ruhig.

Getreide
Tendenz ruhig. Notierungen (Frachtgrund,

läge Bremen in RM. per Zentner): Weizen
76 kg 10,20; Roggen 72/73 kg 8,20; Gerste 9,20}
Hafer 52/53 kg 7,20; Mais 9,15; Milo corn 7,85}
Paddy 5,80; Eosinroggen6,85.

Berliner Prpduktenbericht
Im Berliner Getreidebandel hat sich seif

gestern geschäftlich nichts geändert. Die Kauf-:
tätigkeit, im Zusammenhang mit dem weiter
schleppenden Mehl- und Exportgeschäft auls
äußerste beschränkt, wurde auch durch billi¬
gere Offerten aus der Provinz nicht angeregt,
so daß wieder ausschließlich die Deutsche Ge-
treidehandelsgescttscbaft die Kurse regulieren
mußte. Anfangs notierte man im handelsrecht¬
lichen LieferungsgeschäitPreise, die im Durch¬
schnitt eine halbe Mark schwächer als gestern
waren. Prompte Ware ermäßigte sich um etwa
1 Mark; auch dazu war das reichliche Angebot
schwer abzusetzen, Mehle waren von den Mül¬
lern wieder niedriger gefordert, ohne daß der
Umsatz dadurch belebter wurde. Hafer und
Gerste hatten weiter ruhigen Markt. Der Kon¬
sum vermag die vorhandenen Partien, trotzdem
man im Preise immer weiter nachließ, nicht
aufzunehmen.

ziehen dürfte. Für die außer den Obligationä¬
ren Konkursgläubigerdes Aktienvereins dürfte
aus. der Abwicklung nicht yiel zu  erwarten
sein, zumal die Eintreibung der Debitoren, des
Hauptbestandteils der verfügbaren Summen,
teilweise zweifelhaft. Unterrichtete Kreise
schätzen die Quote für die nichtgesicherteo
Konkursgläubigerauf höchstens 2 v, H.

Elektrische Licht- und Kraftanlagen A.-G.
Berlin, In der ordentlichen Generalversamm¬

lung, die den Abschluß für 1931/32 mit wieder
6 v, H, Dividende genehmigte, erklärte die
Verwaltung, daß die absinkende Tendenz der
Stromabgabe zum Stillstand gekommensei, und
daß sich nach den Ziffern der letzten Monate
wieder eine Steigerung ergeben könne. Man
hofft, die Vorjahrsziffern in Kürze wieder er¬
reichen zu können,

Papierfabrik LimmitzSteina A.-G,, Leipzig
Leipzig. Der Abschluß für 1931/32 weist einen

Jahresverlust von 61 000 RM. aus, der nach
Abzug des Gewinnvortrages mit 39 000 RM,
vorgetragen wird, 120 000 RM. eigene Aktien
sollen eingezogen und das Aktienkapital auf
1,08 Miffl. RM. herabgesetzt werden. Der Ge¬
schäftsgang weist seit zwei Monaten eine ge¬
wisse Belebung auf. Für 1930/31 wurde eine
von 4 auf 3 v. H, ermäßigte Dividende verteilt.

Süddeutsche Zucker A.-G., Mannheim
Mannheim. Der Aufsichtsrat schlägt der Ge-<

neralversammlungam 4. Januar vor, aus den»
zum 31, August 1932 erzielten Reingewinn von
4,49 gegen 4,29 Millionen Reichsmark wieder
8 v, H. Dividende auf die Stammaktien und
7 v. H. aui die Vorzugsaktienzu geben.
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„von Vsulsvksn , ÜSS nein ssgvn können . .

Josef Magnns Wehner „Die Wall-
sayrr r.aü) Paris ", Eine patriotische Phan¬
tasie. 280 Seiten . In Leinen gebunden5.50 Mark. Verlag Albert Langen/GcorgMüller , München. >

„Den Deutschen, die «nein sagen können",ist Wehners neues Buch gewidmet. Und es
ist eine einzige, große Anklage gegen alle die,die in den letzten zwölf Jahren nicht neinsagen konnten, die immer ja sagten, und dieauch jetzt immer noch glauben, im Jasagen
allein könne Deutschlands Heil liegen. In der
freien Form einer Phantasie ist hier zum ersten
Male eine klare , eindeutige und
furchtlose Schau derNachkricgszeit
gelungen,  deren Bogen sogar in die Zukunftsich spannt, endend in einer Vision, derenSchmach uns vielleicht nicht erspart bleiben
würde, Wenn wir nicht endlich nein sagenlernen.

Es beginnt um die Zeit der Abstimmungen,des Mordes und des deutschen Unterganges.Es ersteht vor uns jene unselige Zeit, da pol¬
nische Marodeure deutsche Bauern , die
nicht für Polen stimmen wollten,an ihr Schennentor nageln durf¬ten,  um sie elend verderben zu lassen. Ein¬
zelne Deutsche standen zwar auf, die Schmachihres Volkes auf eigne Faust mit List oder
Gewalt zu rächen, doch von den eignen Lands¬leuten wurden sie darob geächtet, von den
eigenen Behörden verfolgt und be¬straft.  Denn es war die Zeit, „in der
Deutschland alles auf sich nahmwie eine Dirne , weil die fetten
Männer , die es regierten , durch
scheinheilige Demut Verzeihung
und Gnade vvn den Siegern er¬hofften . .

Von drei jungen Menschen, einem Studenten,einem Arbeiter und einem Manne der Federe.rzühlt dieses Buch, die mitsammen in jener
Zeit ruhelos umherstreiften, zu helfen, wo zuhelfen war. Sie erleben am eigenen Leib
„lebendige Geschichte", an deren nnerbittlich-keit der junge Student schließlich zerbricht.Die beiden andern aber werden hineingeworfenin den „täglichen Kampf". Arbeitslosigkeitund
Krankheit verurteilen sie zu tatenlosem Zu¬sehen. Später dann, als den Mann der Federdie Krankheit wieder frei läßt, übernimmt er
die Schriftleitung einer unpolitischen Wochen¬
bett age einer größeren Tageszeitung^ Und esheißt von ihm: „Er hielt sich zurück und beob¬achtete".

Wenig Erfreuliches gab es freilich zu be¬
obachten. Gestützt auf das willige Instrumentdes Völkerbundes war Frankreich immer noch
Herr in der Welt. Und in jeden: Lande hatte es
»nächtige Gruppen von Anhängern, die mit dem
französischen Golde im Rücken seine Politik

trieben. Die Machthaber in Deutschland aber
sangen Tag für Tag von der „internationalen
Verflechtung der Wirtschaft" und beschränktensich in der Hauptsache darauf, überall in der
Welt sich Geld zu pumpen. Aber es wuchstrotz allem die Arbeitslosigkeit immer mehr.Und eines Tages gab es niemanden mehr, derdem unglückseligenDeutschland borgen wollte.
Eine amerikanische Hilfsaktion ward von
Frankreich sabotiert, Amerikas Msicht, das
Vertrauen in der Welt wieder herzustellen,
scheiterte völlig. Frankreich blieb Sieger aufder ganzen Linie . . . >Und dann?

Dann setzt die Vision des Buches ein, dieden Bogen in die Zukunft spannt: geheimnis¬
volle Verhandlungen zwischen Deutschland und
Frankreich finden statt. Und es geht ein Ran¬
nen durch die Welt, das edelmütige Frankreich
reiche Deutschland beide Hände zur Versöhnung.Ein Denkmal soll in einem Vorort von Paris
errichtet werden: eine Henne, die ihre Küchlein
beschirmt: Mutter Europa und ihre Kinder!Zur Enthüllung sind alle Staaten eingeladen.

Frankreich und Deutschlandwerden sich feierlichumarmen.
In feierlichem Fußmarsch wallfahren die

Deutschenzur französischen Grenze.- Aber schon
hebt die Schmach an : Frankreichhatge-
wältige Truppenmassen an der
Grenze versammelt , führt Manö¬ver durch Kanonendonner und
blitzende Bajonette empfangen die
Deutschen,  geben ihnen das Geleite. Undin Paris schließlich, als die Vertreter Deutsch¬
lands und Frankreichs sich in den Armen lie¬gen, da steigt aus der fallenden Hülle des Denk¬
mals plötzlich der gallische Hahn  auf,von den rauschenden Klängen der Marseillaise
umwogt. Was hilft es, daß Menke, der Ar-beider, das Schandmal mit sausendemHammer
zertrümmert, um mit dem letzten Stück selbervom Sockel herab in die todbringende Tiefe zu
stürzen: die Schmach bleibt bestehen. . . .

Ein Buch voll mahnenden Ernstes, voll tieferSorge um das kommende Reich. Ein Buch für
alle, die sich für das Schicksaldes deutschenVolkes verantwortlich fühlen!

Ksmp» um ÄSN cksulsodsn vslsn
„Der Kamps um den deutschen Osten". 100 Bild-

dokumente deutscher Not und deutscher
Hoffnung. Herausgegeben von Karl
Franz Jurda . „Zeitgechichte"-Verlags,Berlin W 15. In StcifdeckelRM . 3.60.

Ein Buch, das geschrieben werden mußte, unddas gerade jetzt in die Hand eines jeden volks-
bewutzten Deutschen gehört! Die wachsende
Erkenntnis von der Bedeutung der deutschenOstfrage hat begreiflicherweiseauch die Litera¬tur über dieses Thema anschwellenlassen undviel Beachtliches zutage gefördert. Ost mußteman aber die Heransarbcitung der nottoend-igen
Zusammenschau vermissen; über prächtige
Schilderungen der Lage und der Aufgabe als
Einzelproblem entschwandder Nation der Blickaus das Ganze.

Es ist das Verdienst! Karl Franz Juvdas,hier aus tiefster Vertrautheit mit Deutschlands
Ostsendung heraus die Lücke.geschlossen zu ha¬ben. Nicht als eine Front unter vielen siehtder Autor die Ostfrage, sondern er erkennt tnihr die Schicksalsfrage der Nation schlechthin.Mit überzeugender Eindringlichkeit umreißt er
die völkische Sendung des deutschen Volkes undwci?t nach, daß der Kampf um den deutschenOsten der Kampf ist, der uns die Tore der An¬kunft aufreißt. Löst die Nation die ihr so ge¬
stellte Ausgabe nicht, richtet sie nicht an dieser
Ausgabe alle ihre Energien aus, stehen das
deutsche Reich und das deutsche Volk vor der
Gefahr, ihrer geschichtlichen Mission untren zuwerden und zu — versagen und damit zu ver¬

sacken. Das Buch wirkt aufrüttelnd , wo es
diese Zielsetzung weist, aufrüttelnd aber auch,
wo es vor landläufigen „Auchmöglichkesten" und
„Auchlösungen" der deutschenNot warnt und
wie ein Weckruf, wenn es gleichzeitig in erst¬maliger Klarheit und unerbittlicher Konsequenzdie Waffen schmieden hilft, die das deutsche
Volk braucht, um in diesem Ringen auch geistigzu bestehen und das Versailler System eines
verlogenen Selbstbestimmungsrechts zu entlar¬ven. Es sind scharfe Formulierungen des
Notwendigen, die da aufscheinen, und man¬
chem mögen sie in dieser Form neu und ge-ravezu kraß klingen. Jeder aber, der sich indie Konsequenzder Gedankengängedes Autors
hineinlieft, fühlt, wie richtig Jnrda steht und
merkt, hier einen Sachkenner vor sich zu haben,der die ganze Problematik seiner eigenen Grenz-heimat mit heißem Herzen und kaltem Ver¬stand erfaßt hat.

Ein Buch, das für sich steht, eine Notwendig¬keit darstellt, und an dem niemand wird Vor¬
beigehen können, der seinen Blick nach dem gä¬renden Osten wendet.

Aber nicht nur der Text spricht zu uns ; aucheine geradezu beispielhafteSammlung von Bil¬dern macht das Buch zu einer Tat . Dort , wodas Wort noch letzte Brücken offen läßt, schlägtsie das Bild und rundet die Schau in einer
Weise wie selten. So wird es zum Buch füralle, und wir wünschendarum, daß es auch in
die Hände oller gelange, die es angeht, und dasist die ganze deutsche Nation!
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Ois üdss * Senttn
Ein Menetekel von Axel Alexander

Preis I RM.
(Verlag „Offene Worte", Berlin W. 35.)

Flieger-Alarm ! Gaaaaas ! Im Dunkel liegtdie Reichshanptstadt. Apparate klingeln. Far¬

bige Lichter zucken auf. Die Stollen der Unter¬
grundbahn, die Keller der Häuser voller Men¬
schen, mit aufgesetzter Gasmaske. — Werden die
Nerven standhalten?

Schon surrt es drohend in der Lust. Das rus¬
sische Großüombengeschwädersteht über Berlin.

Die Entscheidungsschlachtbeginnt! Berlin triFlammen ! .
Erschüttert legt man dieses Buch aus der

Hand. Nein, das kann nicht sein; so kann dass
Schicksal nicht mit uns spielen!

Man prüft die Tabellen über die angenom¬
menen Luftflotten der beteiligten Staaten;
Rußland, Deutschland, England und Italien.Nichts ist übertrieben Nichts im Vergleich zum
heutigen Bestand übermäßig groß. Und die po¬litische Situation des Jahres 1945?

Sie entfernt sich nicht wesentlich von der schon
heute sichtbar werdenden Konstellation. Ruß¬land ist mächtig, imperalistisch, asiatisch, infi¬ziert. Will den Bolschewismusmit militärischer
Gewalt in Europa zur Geltung bringen. ' In
höchster Not kommen England und Italien dem
fast machtlosenDeutschland zu Hilfe.

Die strategischeVerwendung der Luftflotten,
-er Aktionsradius der Flugzeuge und die er¬
reichbare Gipfelhöhe stellen — fern jeder Utopieeine logische Weiterentwicklung des heutigen
technischen Standes dar und entsprechendurch¬aus den modernsten militärischen Anschauun¬gen. So und nicht anders wird sich ein mo¬derner Krieg abspielen!

Mit dramatischerWucht schildert der Verfasser
diesen Kampf der Luftflotten. Das ist kein
Phantasiegebilde! Das ist vorausgesehenes
Zukunftsbild ! Packend und abschreckend, beson¬ders für ein Volk, das seiner Wehrhaftigkeit
beraubt ist. So ist das spannend geschriebene
Buch Fanal , Warnung und Forderung zugleich.»
Egelhaafs Historisch-politische Jahresiibersichi für

1931. Herausgegeben von Friedrich Neubauer.
— Carl Krabbe Verlag Erich Gußmann tn
Stuttgart . 287 Seiten . Geheftet: RM.8.—, gebunden: RM . 10.—.

Das Jahr 1931 ist für Deutschland das Jahrder schweren Kreditkrise, die es an den Randdes Abgrundes führte, das Jahr des Hoover-
Moratoriums und langwieriger Finanzberhand-
lnngen mit den Gläubigerstaaten, das Jahr,in dem eine deutsch-österreichische Zollunion an¬
gebahnt wurde und scheiterte. Es ist das Jahr
anschwellenderArbeitslosigkeit, steigender Ver¬
armung; das Jahr , in dem England die Gold-
ivährung verließ und dem Freihandel ent'agte;das Jahr zunehmender Schrumpfung des Welt¬
handels, steigender wirtschaftlicher. Absperrungder Völker gegeneinander; ein Jahr , tn dem
der Völkerbund gegenüberden großen Aufgaben,die ihm oblagen, offensichtlichversagte. In
Deutschland wurde die Not immer drückender,die Verbitterung immer größer, eine Notver¬
ordnung folgte der anderen, das Wirtschafts¬leben erfuhr tiefe Eingriffe. — Der Heraus¬
geber ist. W!e bisher, bestrebt geive'en, die Er¬
eignisse in schlichter Sprache und so sachlichwie möglich darzulegen. Im Mittelpunkt stehtnaturgemäß Deutschlands äußere nnd inners
Not ; doch sind alle wichtigeren Weltere'gnisse,
wenn auch in knapperer Form, zur Darstellrmg
gekommen. Dem bedrängten Nuslandsdeutfch-tum hat der Herausgeber, wie in den früherenBänden, besondere Aufmerksamkeitgewidmet.

Vcrlaq der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeNeituna G. m. b, H.tzauvtschrlftlcltunqHanskarl v. Sichart.Berantwortlichfür Politik und Feuilleton tzanskarl v.Sichart ; für Lokales, Bewequnqn. AllgemeinesRichardHochmuth ; für den AnzeigenteilHans Bohm ; sämtlichin Bremen.
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Dr . Wilhelm Ziegler , „Versailles . Die Ge¬

schichte eines mißglückten Friedens.
'Hanseatische Verlagsanstalt Hamburg,kartoniert RM . 4.30.

Fünfzehn Jahre nach Versailles ist esendlich soweit, daß diese höchst notwendige,erste ausführliche Darstellung der Entste¬
hungsgeschichte des Versailler Diktates er¬scheinen konnte. Die Memoiren säst aller
beteiligten Staatsmänner liegen jetzt vor,es ist möglich, eine Uebersicht über die uner¬hörten Vorgänge im Lause der Verhand¬
lungen zu gewinnen . Dr . Wilhelm Zieg¬ler  verfügt über eine eingehende Kenntnisder in- und ausländischen Literatur , die
Versailles betrifft , und so bietet sein Werkeine ausgezeichnete und zuverlässige Quellefür das Studium des Weges, der von den
14 Punkten Wilsons und dem Waffenstill¬stand bis zur deutschen Unterschrift unterdas Diktat geführt hat . Mit unausweich¬licher Klarheit wird nun deutlich, daß dieserWeg nicht nur ein Weg des Betruges war,der unser Vertrauen auf die 14 Punkte,und die Lansingnote als einzige VerhanZ--'
lungsgrundlagen in schmählicher Weise aus¬nutzte, sondern auch der Weg eines würde¬losen Kuhhandels unserer Gegner , die ihre
Jnteressenkämpfe und Rivalitäten auf dem
Rücken eines betrogenen und ausgehunger¬ten Volkes austrugen . Bitter ist die Er¬
kenntnis , die sich dem deutschen Leser dabei
aufdrängt , daß unsere eigene und nicht un¬
verschuldete Schwäche und mangelnde Kennt¬nis von Zustand und Stimmung der feind¬lichen Armeen entscheidend dazu beigetragenhat , daß auch die letzten Chancen für einenleidlich ehrenvollen und erträglichen Ver¬
tragsabschluß zerstört wurden . Man mußrsrgelesen haben .- wie es Clemenceau und

Lloyd George verstanden haben, Wilsonsgut gemeinte Absichten und ausgleichende
Versuche immer mehr in den Hintergrundzu drücken und endlich ganz aus dem Ver¬
handlungsgang auszuschalten . Man mußes gelesen haben, durch welche geschickten
Machenschaften man - en endgültigen Raub
unseres Kolonialbesitzes eingeleitet hat , wiees zur Festsetzung des 160009 Mann ^Heeres,wie es zur Festsetzung unserer Ostgrenzenund zum polnischen Korridor kam, wie ausdem ursprünglichen Gedanken eines Ersatzesfür die Schäden der Zivilbevölkerung die
Reparationsforderungen wurden.

Das lebendig geschriebene Buch liest sichwie ein Drama von höchster Spannung,man kommt nicht wieder von ihm los , wenn
man es einmal zur Hand genommen hat,man kann dabei keine anderen Empfindun¬
gen haben als die der Scham und Wut.Aber das Buch hat doch noch eine andere
Bedeutung als die, für alle Zeiten diesefür unsere Gegner schmachvolle Geschichteeines „Friedens "-Verhandlnngsganges fest¬
zuhalten . Wir können niemals den. Kampf
gegen dieses Diktat aufgeben, wenn wirnicht auf unsere letzte Würde und auf dieletzten Aussichten eines wirklichen Wieder¬
aufstieges verzichten wollen . Nnd da ist esvon äußerster Wichtigkeit, daß uns dieses
Buch in einzigartiger Weise die Schwächenunserer Gegner enthüllt , die Schwächen
ihrer Position in der Weltpolitik und die
Schwächen ihres Verhältnisses untereinan¬der. Unsere Gegner haben sich während des
Verhandlungsganges in einer Weise gegen¬
seitig zu übervorteilen und zu betrügengesucht, daß der endgültige Vertragswort-lant eine Drachensaat von Konflikten birgt,die, soweit sie noch nicht zum Ausdruck ge¬
kommen sind, notwendigerweise zum Ails-bruch kommen müssen. Um das aber im

Diktat selbst erkennen zu können, dazu be¬darf es der Erkenntnis des Kampfes umdie Formulierungen , wie sie eben ZieglersBuch zum ersten Male in grundlegender
Weise vermittelt . Unnötig also zu sagen,daß dieses Werk als Handbuch für die Re-
visionsLewegung von unerhörtem Wert ist.
Unnötig also auch zu sagen, daß das Werk
in die Schulen kommen muß , in die Hand¬bibliotheken aller Gruppen , und Arbeits¬
gemeinschaften, überall dorthin , wo man sichmit dem Nachkriegsschicksal.Deutschlands be¬
schäftigt, in die Hand jedes Menschen, derkeine Stunde des Tages vergessen kann,was uns Versailles bedeutet ! Mögen wirlernen und erkennen aus dem Werk, aufdaß der Tag der Freiheit schneller komme!»

Moeller van - en Brück, Das Dritte Reich.
Ungekürzte Sonderausgabe , Hansea¬
tische. Verlagsanstalt Hamburg.

Alfred Rosenberg  hat einmal HoustonStewart Chamberlains „Die Grundlage ::des 19. Jahrhunderts " , Bismarcks „Gedan¬ken nnd Erinnerungen " und „Das Dritte
Reich" von Moeller van den Bruck als die
Wurzeln des Nationalsozialismus bezeichnnet - Moeller van den Brück hat der jungen
Generation die grundlegenden Voraus¬
setzungen zu einer neuen Einstellung zurPolitik als den Lebensvorgängen einer völ¬
kischen Gemeinschaft überhaupt gegeben. Es
besteht zweifelsohne die Gefahr , daß geradein den letzten Monaten Moellers Begriffvom „Dritten Reich" zum Schlagwort im
Kampf der politischen Kräfte wird . Einmalvon der Seite der Männer Her, die, aus
dem Kreise Moellers kommend,, »n der letz¬ten Vergangenheit sich bemühten , den Wegzu einer neuen Staatsführung zu finden,dann von den begeisterten Massen der deut¬

schen Freiheitsbewegung , denen Moellers
bewußt nüchternes , knappes Wort zu einem
glühenden Wnnschbilde geworden ist. Wir
begrüßen es deshalb aufrichtig , daß es der
Hanseatischen Verlagsanstalt möglich ge¬worden ist, das für die nationale Bewegung
grundlegend bedeutsame Werk in einer
ungekürzten Sonderausgabe für 2.90 RM.in den Handel zu bringen . Es ist dem Ver¬lag zu danken, daß er dadurch die Möglich¬keit geschaffen hat , dieses Buch in weitestem
Maße zum Besitz der Nation und ihrer
neuen Kräfte werden zu lassen.*
Der Krieg nach dem Kriege. Eine Bilder¬

chronik aus Revolution nnd Infla¬
tion von Willy Stieve . Verlag Deut¬
sche Rundschau G. m. b. H., Berlin.
Preis 3.20 Mark . .

Mit wachsender Erschütterung durchblät¬tert nian diese in ihrer lapid.aren Kürzedoppelt eindrucksvolle Geschichte fünf  bitte¬rer Nachkriegsjahre , festgehalten in knapp
formulierten Tatsachen-Meldungen und
charakteristischen Bildern . Das Buch ge¬hört besonders in die Hand reiferer J -:i-gend, die aus ihm als . Erlebnis die Stär¬
kung des eigenen Verantwortungsgefühlsfür Volk nnd Vaterland gewinnt.»
Moralbiologie , Judrnfrage und Polksw «rv>

schaft von Dr . Franz Kaiser. Selbst¬
verlag . Preis 2.50 Mk. Zu beziehen
durch die Buchhandlung K. u. F . Ka-
dinger in Scheibbs , Niedcrösterreich,

Der Verfasser räumt in seiner klaren unit
sachlichen Darstellung mit einer Fülle fal¬
scher weltanschaulichen Vorstellungen aufund begründet unseren Abwehrkampf ge¬
genüber dem Judentum mit moralischen Er¬
wägungen und biologischen Erkenntnisse «,.
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(Berecht . Ueberttag . aus dem Schwedischen von S . Walter .)

Auf Tottenham Court Road stand ein Mann mit
«nein Holzbei« . Der linke Arm fehlte auch. Er
stand auf Krücken vor einem Leierkasten. Ei » klei¬
nes Plakat aus Pappe unterrichtete über das Alter
des Mannes und über sein Lebensgeschick. Einst«
mals hatte er in der Welt eine Rolle gespielt —
als Meister auf der Mundharmonika . Nun war
er zu dem einfacheren Instrument , dem Leier¬
kasten, übergegangen — er konnte ja wenigstens
mit der rechten Hand drehen . Das Plakat berich¬
tete ferner , daß er den linken Arm im Kriege ver¬
loren hatte.

Ich fragte ihn , warum nichts von dem Beine
erwähnt wäre . Hatte er dieses nicht auch im
Kriege verloren?

Er lächelte . Ja , das habe er allerdings , jedoch
nicht aus „ehrliche" Weise. Er hätte nämlich das
Unglück gehabt , in eine Glasscherbe auf dem Platze
vor dem Lazarette zu treten , wo er seines Armes
wegen gepflegt worden sei. Eine Blutvergiftung
wäre die Folge gewesen, und das Bein hätte am¬
putiert werden muffen . Und dies gerade , als er
gesund geschrieben werden sollte.

„Aber ", fügte er hinzu , „mich hat das Leben ge¬
lehrt , daß jeder Mensch sein Schicksal hat , und die¬
sem entgeht er nicht. Früher spielte ich in Kaba¬
retts , und das Publikum klatschte mir Beifall;
jetzt drehe ich Leierkasten an den Straßenecken und
bekomme einige Pence von freundlichen Menschen.
Doch ob ich nun dies oder jenes tue , in jedem Falle
erfülle ich mein Schicksal und werde nichts daran
ändern , noch mein Leben verbessern können ."

Ich merkte, daß ich einen rechten Philosophen
vor mir hatte , und ich zahlte ihm einen Schilling
für ein näheres Interview . Ich bat ihn , mir zu
erzählen , was ihm von seinen Erlebnissen im
Kriege besonders merkwürdig erschienen sei.

Er antwortete augenblicklich:
„Die Glasscherbe ! Daß sie gerade in der Mi¬

aute dort lag , wo ich den Schritt tat . . . Aber
ich will Ihnen eine Geschichte erzählen , welche
noch deutlicher zeigt, wie unmöglich es für uns ist,
unserem Schicksal zu entgehen.

In unserer Kompagnie hatten wir einen Mann,
der an Tüchtigkeit alle anderen in der Truppe
Übertraf . Im Zivilleben war er Modelltischler,
aber er verstand sich auf alles . Er besohlte unsere
Schuhe, er besserte unsere Röcke aus , er lehrte uns,
wie man es sich auf die beste Weise im Schützen¬
graben bequem macht, und keiner konnte so zu¬
packen wie er, wenn es galt , unter heikelsten Um¬
ständen Kanonen in Stellung zu bringen.

Ich erinnere mich noch deutlich seiner braunen,
irländischen Augen , wie sie einen so offen und
groß ansahen oder wie man , wenn sie geschlossen
waren , nur die schwarzen Augenwimpern ge¬
wahrte . Man fühlte dann , wie er hinter den ge¬
schlossenen Augenlidern mit dem ganzen Kopfe
dachte. Und etwas Energiegeladenes und Kraft¬
volles lag über ihm . Wenn man Tag um Tag,
Woche um Woche im Schützengraben liegt , wird
man mitteilsam . Bald wußten wir alles vonein¬
ander . Er hatte keine Anverwandten mehr , aber
eine Liebste, die jede Woche an ihn schrieb. Er
war jedesmal glücklich, wenn dieser Brief kam und
er die Gewißheit erhielt , daß sie an ihn dachte.
Die Arbeit ging ihm frisch und ohne Unterbrechung

von den Händen . Aber plötzlich hörten die Briefe
auf , und nichts schien die Korrespondenz wieder in
Gang bringen zu können. Er versuchte, irgend
eine Erklärung für die Schweigsamkeit zu finden;
jedoch es glückte ihm nicht.

Die ersten Wochen scherzten wir darüber und
vermuteten alles Mögliche. Aber als das Schwei¬
gen anhielt , wurde die Briefgeschichte ein Thema,
das wir nicht gerne berührten , und zum Schlüsse
glaubten wir , uns über die Ursache klar geworden
zu sein. Sie hatte natürlich irgend einen anderen
gefunden und ihren armen Freund vergessen. Als
er während der langen Abende im Schützengraben
darüber mit sich ins Reine gekommen war , wurde
er ein anderer , schweigsam und bitter , und von
seiner alten Dtenstbereitschaft blieb nichts mehr
übrig . Er gewann seine frühere Lebhaftigkeit erst
wieder , als er gefährliche Aufträge erhielt , bei
denen er das Leben aufs Spiel setzen mußte.

Er meldete sich zu jeder schwierigen Patrouille.
Er ging bei Bajonettangriffen auf eine Weise
vor , wie es nur einer tut , der den Tod sucht, aber
er fand ihn nie . Ringsherum freien die Kamera¬
den, er allein blieb übrig.

Die Zeit verging . Er wurde immer schweig¬
samer und verschlossener und bekam schließlich
etwas Eisernes in seinem Wesen. Er wollte ster¬
ben. Er verbarg es nicht . Er hatte keine Lust
mehr am Leben.

Endlich schien der Augenblick gekommen, wo
das Leiden, das er in sich trug , Erlösung finden
sollte.

Wir rückten vor , um ein von den Feinden be¬
setztes Dorf zu stürmen . Es mußte nachts eine
Erkundung durchgeführt werden . Es handelte sich
um eine sehr gefährliche Aufgabe . Wenn Menschen
je ihren sicheren Tod vor Augen gesehen haben , so
war es die Truppe dieser Auserwählten . Mein
Kamerad erhielt die Führung.

Man näherte sich vorsichtig dem Dorfe , wie es
befohlen war . Indessen schien in dem Ort voll¬
kommene Ruhe zu herrschen. Vom Feinde fand
man kerne Spur . Man hatte in der Dunkelheit
die ganze Umgebung durchsucht, mit Ausnahme
eines einzigen Hauses , das abseits von den ande¬
ren lag . Als die Truppe dorthin kam, knallte
plötzlich eine Salve , die jeden Mann der Patrouille
sterbend oder tot zu Boden streckte. Alle, mit
Ausnahme meines Freundes , der verschont blieb.
Er stürzte durch das Fenster in Haus , fand ein
verlassenes Maschinengewehr — die zwei oder drei
Mann der feindlichen Abteilung , die zurück ge¬
blieben waren und es bedient hatten , waren im
Nu auf und davon , und alle Nachforschungen nach
dem Feinde blieben ergebnislos . Das Dorf war
schon vor mehreren Stunden von der feindlichen
Besatzung geräumt worden , nur die Maschinenge¬
wehrpatrouille hielt noch die Stellung . Der Abzug
war in aller Eile erfolgt , und als der Morgen
graute , konnte man die Spuren des plötzlichen
Aufbruches erkennen . Hausgeräte , Waffenteile
und Reste zerstörter Wagen lagen überall auf dem
Boden verstreut . Man hatte alles , was dem Feinde
von Nutzen hätte sein können, vernichtet , und dar¬
auf war der Abzug erfolgt.

Wir sahen verblüfft auf unseren Kameraden , als
wir ihn unversehrt wiederfanden . Er erstattete

seinen Bericht ; im übrigen war er schweigsamer
und verschlossene denn je. Er hatte den Tod nicht
einmal in dem Augenblicke gefunden , wo er ihn
am leidenschaftlichsten gesucht.

Es verging eine Woche. Wir wurden austs
neue in Schützengräben untergebracht und fetzten
unser Dasein unter den übliche« Formen des Stel¬
lungskrieges fort . Zu einer gewissen Zeit am
Tag verkehrte zwischen den Schützengräben ein
Maulesel , der die Post zu den Soldaten beförderte.
Er war ein ungeschriebenes Gesetz, daß man nicht
auf den Maulesel schoß, ebenso wenig auf den
Mann , der aus dem Schützengraben stieg und die
Post in Empfang nahm . Dieses Gesetz wurde stets
eingehalten . Der Reihe nach gingen alle in der
Truppe im Lause der Woche hinauf , um die Post
entgegenzunehmen und zu verteilen . Sie blieben
alle unbehelligt.

Eines Tages war mein Kamerad an der Reihe,
die Post zu holen . Er stieg aus dem Graben;
aber gerade als wir ihn über dem Rande sahen,
ftel ein Schuß von der anderen Seite . Er zuckte
zusammen — eine Kugel war ihm mitten durch's
Herz gegangen und hatte seinen augenblicklichen
Tod verursacht . Der Körper rollte zu uns herab
— noch einige Zuckungen, und alles war aus.
Hätte er nur noch wenige Minuten leben und
seine Post öffnen dürfen , er würde die Lebenslust
wieder erlangt haben . Nämlich gerade unter die¬
ser Post fand sich ein Brief von seiner Liebsten.
Ich öffnete ihn — er enthielt die Erklärung über
ihr Schweigen . Sie war während eines Besuches
bei einem Verwandten in einem entlegenen Win¬
kel Schotttands an Typhus erkrankt und hatte
weder ärztliche Hilfe noch Verbindungen mit der
Außenwelt gehabt . Jetzt war sie endlich soweit
genesen, einige Zeilen schreiben zu können . .

„Nun sagen Sie selbst", fragte der Leierkasten¬
mann , „ist das Leben ein Zufall , oder herrscht ein
vernünftiger Wille in ihm ? In dem Augenblick,
wo mein Freund den Tod suchte, fand er ihn nicht,
aber in dem Augenblick, wo er — wie alle ande¬
ren — hätte verschont werden sollen, mußte er
sterben . Er fand den Tod nur wenige Minuten
vor dem Zeitpunkt , da er von der Tragödie seines
Lebens befreit worden wäre . Finden Sie irgend
einen Sinn darin ?"

Ich blieb ihm die Antwort schuldig und Zerließ
ihn voller Gedanken . Jetzt , wo ich hier sitze und
dieses Erlebnis niederschreibe, tritt die Frage wie¬
der an mich heran . Finden Sie irgend einen
Sinn darin ? WaS soll ich antworten — was hat
mich das Leben an Wahrheit gelehrt ? Ich glaube,
daß sich alle Menschen nach dem Weltkriege im
tiefsten Innern sagen : ich lebe dieses Leben nicht
mehr . Es ist zu sehr dem Zufall unterworfen , zu
sehr von Gefahren und Veränderungen erfüllt . Ich
kann in diesem Augenblicke glücklich sein, aber wer
weiß , was der nächste an vulkanischen Schicksals¬
ausbrüchen mit sich bringt — und wozu dient mir
dann all ' mein Glück?

Es gibt eine tiefere Wertschätzung: das Leben
nicht um des Glückes oder des Unglückes willen zu
leben , sondern der Pflicht und der Willensprobe
wegen. Versuche es in jeder Minute , etwas Größe¬
res , als Du selbst bist, zu finden und Dich dafür
zu opfern . Versuche, in anderen Wesen Ausstrah¬
lungen des einen großen Lebenswillens zu finden,
von dem Du selbst ein Teil bist. Versuche, die
Gesetze dieses Willens in Dir selbst zu finden , und
folge ihnen ! Und du wirst erkennen, daß Tod und

Vernichtung nichts gegen ein solches Leben ver¬
mögen . Aber wie arm und leer sind wir Men¬
schen — und wie wenig können wir unsere tiefste»
Intentionen erfühle » !

Dev Wsttgsors retzsr
Der Weltgreis , der älteste Man » der Welt , der

ehemalige Lastträger Saro Agha , ei» Kunde von
angeblich mehr als 15V Lenzen , der feit zwei Jah¬
ren in Begleitung seines Neffen, der auch schon ein
hochbetagter Greis ist, obwohl er aus der wer weiß
wie alten Ehe Saro Agahs stammt , sich in den Ber¬
einigten Staaten und in England zur Schau stellte,
in Boston auch noch bei einem Autounfall schwer
verletzt wurde , ist am Freitag endlich nach Stam-
bul zurückgekehrt, wo ihn seine soundsovielte Frau
sehnsüchtig erwartete , da er von seinen reichen Ein¬
nahmen immer nur Brosamen an sie sandte . Von
den Hamalen wurde er auf dem Bahnhof Sir«
kedschi mit Begeisterung empfangen . Freilich ist
ihm der Hamal nicht mehr anzusehen , geht er doch
in eleganter Kleidung nach neuestem Stil und mit
einem eleganten Stöckche» in der Hand . AIs man
ihm beim Aussteigen helfen wollte , lehnte er förm¬
lich entrüstet ab und verließ den Bahnhof leichten
Schritts . Er hat aber das Ausland jetzt satt und
will der Türkei treu bleiben . Vom Bahnhof fuhr
er im Auto zu seiner elenden Baracke in Tophane
am Hafen , wo jetzt noch seine Frau wohnt . Doch
wird ihn die Baracke ja Wohl nicht lange mehr
beherbergen.

DSS SEZ GSMDS
Als Karl V. nach feiner Abdankung irr Spa¬

nien angelangt war , hielt er sich einige Tage
M Valladolid auf , um die Abfchiedskompli-
mente entgegenzunehmen . Da trat auch feur
Hofnarr Pedro de Sau Erbas vor . Ms dieser
nun sah , daß der Kaiser den Hut vor ihm zvof,
sagte er : „ Gv . Majestät sind sehr gnädig , daß
Sie den Hut vor mir abnehmen . Wollen Sie
mir etwa damit sagen , daß Sie nicht mehr
Kaiser sind ?" — „Rein , Peter, " meinte der
Herrscher , „es geschieht, weil ich Dir jetzt
nichts mehr erweisen kann als diese Höflich¬
keit ."

GS - ÄVtzSKfVMZS«
Das Genie ist ein Verschwender in Wort

und Tat : daß der Groß « sich ausgibt , das
ist seine Größe.

Tat ist Ueberwindung.

Wenn das Genie stirbt . Wird die Zivili¬
sation geboren.

Leben heißt : Charakter im Schicksal haben.

Alle Freude trägt den Keim des Schmerzes
in sich.

Erfahrung ist die Erkenntnis unserer Fehler.

Auch gegenseitige Abneigung hat etwas Cha-
raktergleiches.

Erklären heißt : begrenzen.
Karl C.  Klink

GWLKwNSK./ 16. Fortsetzung

Auch ist's ganz gut , wenn du mal von der
Schule verschwindest, da du sowieso als National¬
sozialist verdächtig bist, und wo du damals durch
deinen Stresemann -Vortrag allerhand angerichtet
hast. Jetzt werden sie dich wegen deines Lungen-
leidens bedauern , daß du fort mußt , und wenn du
wiederkommst, ist der Fall vergessen und alles in
Butter . Für dich umso besser, zumal du kurz vor
dem Abitur stehst. Na , also Rolf , da werde ich die
Sachen zusammenpacken und mich gleich auf den
Weg machen und sie von dir noch schön
grüßen . . . ?"

-3a , ja . . . Grüß nur alle, und laß dir beim
Breuer das Frühstück gut schmecken. ,

*

„Guten Tag , Frau Zech, was wünsc
Sie . . . ?"

„Ich hätte gern Herrn Kommissar
sprachen . . ."

,Zhr welcher Angelegenheit . . . ?"
„Nu , wegen der Sache mit meinem Sohn ."
„Ich werde Sie beim Chef anmelden . Ei

Augenblick . . . Treten Sie näher , Frau Z
Herr Gehler läßt bitten . .

»Ach, guten Tag , Frau Zech, wie ge!
Ihnen . . . ? Noch immer alles beim alten . . .

»Au, ja — wie man 's halt nimmt . Es kön
mitunter besser gehen."

„Und was führt Sie Schönes zu mir . . . ?
Was haben Sie auf dem Herzen . . .

„Wissen Se , ich habe wieder was für Sie ."
«Nehmen Sie nur Platz, Frau Zech, was ist aus

der Beleidigungsklage Ihrer Nachbarin gewor¬
den . . . ?"

„Die hat den Zurückziehe! gemacht. Die läßt
mich jetzt in Ruh . . ."

„Sehen Sie , es wird eben nicht alles so heiß
gegessen, wie's gekocht wird . Na , ich habe heute
wenig Zeit . Viel zu tun jetzt. Wie geht's denn
Ihrem Sohn ? Wie lange ist er schon in der
Partei . . . ?"

„Nu , immerhin sechs bis sieben Wochen . . -"
„Auch immer noch so eifrig wie am An¬

fang . . . ?"
„Haben Sie Ahnung ! Ich muß ihn dauernd

dämpfen ! Am liebsten möchte er bei allem dabei
sein . . . !"

„Ist doch gut ! Immer lassen Sie ihn , dann
erzählt er um so mehr ! Ist doch viel besser, er
ahnt nichts ! Er weiß doch nicht daß wir unter¬
richtet find . . . ?"

„Um Gottes willen , Herr Kriminalrat , da würde
ja alles aus sein . . . !"

„Das meine ich auch. Und was bringen Sie
mir heute . . . ?"

„Ich habe hier einen Zettel . Mir scheint ja,
sie haben eine große Sache vor - Denn mein Junge
packte sich gleich den Tornister !"

„So , so . . . hm . . . sehr interessant . Gestatten
Sie mal . . ."

„Endstation der Linie 3 ! Richtung — Kunzen-
dorf . Sammeln hinterm Gondelhafen — Hell
Hitler ! —«

„Aha , stimmt 's doch . . . 1"

„Was denn , Herr Kriminalrat . . . ? "
„Ja , ja — Sie haben schon recht, liebe Frau

Zech, eine große Sache."
„Aber mein Sohn . . ."
„Aengstigen Sie sich nicht ! Das mit Ihrem

Sohn , das werden wir schon besorgen, das über¬
lassen Sie nur ruhig mir . Uns kommt es dieses
Mal vor allem daraus an , den Nachweis einer
Organisation zu erbringen und die Führer fest¬
zustellen. Von den Mannschaften wollen wir nur
die Namen haben . Also Ihrem Willy passiert rein
gar nichts . . . ! Und im übrigen bleibt er so
ahnungslos wie vorher , nicht wahr . . . ?"

„Was ist denn aber geplant , Herr Kriminalrat,
was wollen denn die Nazis machen . . . ?"

„SA .-Treffen in Breitenbach . An und für sich
belanglos , aber für uns sehr wichtig, um die
Stärke der Partei hier zu erkunden . Haben Sie
noch was erfahren . . . ? "

„Nein , bloß, daß der Willy in einen anderen
Trupp versetzt wird , weil er der Straße nach nicht
dorthin gehört . . ."

„Und wohin . . . ?"
„Zu einem gewissen, wie heißt er denn

gleich . , . Er soll Dentist sein . . ."
„Ach, unser alter Freund Mirbach etwa . . .?

Das wäre ausgezeichnet !"
„Mirbach , Mirbach , Herr Kommissar , das ist er,

freilich , . .!"
„Und, Frau Zech, am Gondelteich trifft sich der

eine Trupp . Wissen Sie vielleicht etwas von den
anderen . . . . ?"

„Keine Ahnung . - -l Aber wenn sie nach Brei¬
tenbach wollen, da kommen doch bloß zwei Chaus¬
seen in Frage . - ."

„Sagen Sie das nicht , - .! Na , wir werden
schon sehen! Aber wenn Sie mir bis heute abend '

noch genauere Nachrichten übermitteln könnten,
wäre ich Ihnen sehr dankbar . Run , Frau Zech,
ich muß bald zu einer Verhandlung . . . Für Ihre
gehabte Mühe werde ich Ihnen inzwischen eine
kleine Entschädigung ausschreiben . . . So , hier . -!
Lösen sie nur den Schein wie immer unten im
Büro ein . Ich werde gleich telephonisch Anwei¬
sung geben. Also, wenn Sie noch etwas erfahre»
sollten, nicht wahr. . .? Aus Wiedersehen !"

*

Lautlos fährt ein Überfallkommando der Schupo
die Brunnenstraße entlang , biegt in den Hos des
Gasthauses in der Nähe der Sterngarage ein und
hält . Der Offizier läßt absteigen und die Mann¬
schaft wegen der eisigen Kälte in die warme Gast¬
stube treten . Dann schickt er einen Beamten in
Zivil an die Garage , wo bereits seit einer Stunde
ein Kriminalbeamter auf- und abgeht . Bor der
Stadt warten im Versteck gut getarnt weitere
Schnellwagen der Schupo mit dem Befehl , die
verbotenen SA .-Abteilungen der aufgelösten Orts¬
gruppe , die versuchen sollten, nach Breitenbach zu
kommen, vor Verlassen der Stadtgrenze aSzufan«
gen und einzuliefern . Nach dem Sturmbefehk,
von dem die l . — die Politische Polizei — eine
AVschrift in den Händen hatte , mußte der Trupp l
des Sturmes über die Leopoldsbrücke. Aber nach
der Meldung des zuständigen Reviers war bisher
eine Ansammlung von Leuten oder sonst etwas
Verdächtiges nicht zn ermitteln gewesen. Es ist
daher möglich, daß die Treffpunkte aus irgend¬
einem Grunde verlegt worden sind, oder der
Sturm marschiert überhaupt nicht, sondern ver¬
sucht seine Leute mit der Bahn oder mit Rädern
und Lastkraftwagen aus der Stadt herauszuziehen,

(Fortsetzung folgt)
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Die Verfehlungen des Leiters der Düsseldorfer Filiale der Deutschen Bank und

Discontogesellschaft Schäfer  wachsen sich zu einem der größten Wirtschastsskandale
der Nachkriegszeit aus , sowohl was die Höhe der Verluste als auch was die Hinter¬
gründe betrifft . Der Vorstand der Deutschen Bank und Discontogesellschaft , der
bisher alles tat , um diesen Fall zu vertuschen , gibt jetzt endlich zu , daß die verun¬
treute Summe fünf Millionen Mark beträgt . Der Aufenthalt des flüchtigen Direk¬
tors Schäfer ist immer noch nicht ermittelt » Man will ihn im Oktober in Bad Reichen-

hall gesehen haben.
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Im Preußischen Landtag ist die Einsetzung

eines Ausschusses zur Untersuchung der Behala-
Verträge beschlossen worden , in denen die be-

lk kannte Firma Schenkel — Kontrahentin des
Schenker -Vertrages mit der Reichsbahn — eine

ls besondere Rolle spielt . Es kann dem Ansehen
k' des Verkehrsministeriums nicht zuträglich sein,
! Wenn seine Neigung zur Abstellung der teil-
k weise sehr üblen Zusammenhänge , die der Jir-
, ma Schenker öffentlich nachgesagt werden , und

die jetzt auch in einem Protest großer Teile der
! Reichsbahnangehörigen als untragbar abgelehnt
k worden ist, erst mit solchen Mitteln erzwungen
k werden muß Die Beziehungen zwischen der
: Reichsbahn und der Firma Schenker , ferner die

Art und Weise , in der der Schenker -Vertrag ge-
k handhabt wird , haben in der Spedition und

im freien Kraftverkehrsgewerbe stärkste Entrü¬
stung erweckt. Der Herr Verkehrsminister wird
durch den Ausgang der Untersuchungen der
Behala , vertreten durch den Ausschuß des
Preußischen Landtages , in eine schwierige Lage
kommen, nachdem er dem dringenden Ersuchen
des Vereins deutscher Spediteure , in erneuten
Verhandlungen mit dem Speditions - und Fuhr-
gewerbe die Frage des Schenker -Vertrages neu
aufzurollen , abgelehnt und damit begründet
haß daß die Dings doch in guter Ordnung
seien.

Es kaun keinem Zweifel unterliegen , daß die
Frage der Besetzung des Reichsverkehrsministe-

i riums stiefmütterlich behandelt wird , weil of-
! fenbar die durch die Entwicklung des Kraft-
i Verkehrs außerordentlich gewachsene Bedeutung
j und Schwierigkeiten dieses Ministeriums nicht
! genügend übersehen wird . Die ganze Ver-
I kehrspolitik steht seit Jahren unter dem Zei-
; chen des erbitterten Kampfes der freien Kraft-
1 Verkehrsunternehmen und der freien Spedition
r gegen die Monopolbestrebungen der Reichsbahn.
>1 Ds bedarf nicht nur einer sehr starken , sondern
i auch in ihren Ansichten bei beiden Parteien
k unantastbaren , objektiven Persönlichkeit , um
4 diese drängenden Fragen einer positiven Lö-
s snng entgegenzubringen . Die Reichsbahn steht
l mit ihrem Monopolstreben und ihren Bcmü-

huugen , immer stärker in den Bereich der pri-
i" vaten Unternehmungen einzudringen , im star¬

ken Gegensatz zu der großen Linie der Wirt-
fchaftspolittk des Reiches . Es ist für den jetzi-

! gen Verkehrsminister in seiner Eigenschaft als
früherer und vermutlich auch künftiger Reichs-
bahndirekttonspräsident , als Corpsbruder und
näherer Freund des Generaldirektors der

r Reichsbahn , außerordentlich schwierig, sich der
> großen Linie des Kabinetts gegenüber diesen
! Sonderbeftrebungen der Reichsbahn durchzu-
! setzen. Es ist dringend erforderlich , daß gerade
.! in dieser Zeit gefährlicher Spannungen im deut-
f fchen Verkehrswesen ein Mann die Geschicke der
L Verkehrswirtschast lenkt , welcher mit besseren
) Gründen als Herr v. Rübenach für sich die
Z Qualifikation eines sachlichen und persönlich
lt unabhängigen Verkehrspolitikers in Anspruch
r Nehmen kann . Auch diese Angelegenheit wird
f sich erst in einem nationalsozialistischen Deutsch-
I land beheben lassen.

Wenn bei den wirtschastspolitischen Erörte-
r rungen die deutsche Industrie immer als ge-
s schlossene Formation auftritt , so darf diese Er-
s scheinung nicht darüber hinwegtäuschen , daß von
0 einer Einigkeit innerhalb der Jndustriefront
2 keine Rede sein kann . Tradition , Resignation,
5 Ratlosigkeit , nicht Ueberzeugung und Entschlos-
1 ssnheit sind es , welche die Jndustriefront heute
i zusammenhalten . Da ist zunächst einmal die
> Gruppe der Fertigwarenindustrie , die, wie der
? Mittelstand , die Abhängigkeit des Beschäfti-
> gungsgrades von der Massenkanskraft aner-
l kennt. Sie ist im Grunde gegen Lohnabbau
> und verwahrt sich gegen diese Maßnahme öf-
s fentlich bloß deshalb nicht, weil sie nichts
? Besseres weiß . Avischen dieser Jndustriegruppe
i und der im Ruhrgebiet stationierten Schwer-
i industrie , die sich als Produktionsmittelindu-
s strie von der Massenkanskraft unabhängig
e glaubt , besteht ein tiefer Gegensatz. Eine an-
t dere Jndustriegruppe , die sich in Sachsen , Thü-
a ringen und Süddeutschland zusammenballt , ist
s schroff gegen die Bedrängnng des Außenhan-
s dels , toährend andere Zweige , die ihren Absatz-
u markt mehr im Inland haben , am Außenhan-
6 del desinteresstert sind. Ein weiterer Gegen-
ls satz besteht zwischen der Jndustriegruppe , wel-
k che von einem durch Kreditausweitung ermög-
l lichteir Arbeitsbeschaffungsprogramm Aufträge
° erhofft, und einer anderen , die keine neuen
l Aufträge , sondern nur Senkung der Ausgaben
> oill . Erhebliche Differenzen entstehen in in-
li dustriellen Zirkeln meistens auch dadurch, daß
li dt« Chancen einer Arbeitsbeschaffung oder einer
? Außenhandelsdrosselung verschieden eingeschätzt
>t werden.

In die Oeffentlichkeit werden solche Aus-
L einandersetzungen nicht Hinausgetragen , höch-
>s stens , wenn einmal irgendwo , wie z. B . kürzlich
ö bei den Eisenderarbeitern , die Geduld reißt.

Dazu schreibt die „Tägl . Rundschau" :
Wir hatten bei dem Bekanntwerden der

Verfehlungen des Düsseldorfer DD - Bank-
Direktors Schäfer als erste Zeitung auf
verschiedene Umstände und Tatsachen hinge¬
wiesen , aus denen offenkundig hervorging,
daß die Schuld an dieser Affäre nicht allein
den flüchtigen Bankdirektor trifft , sondern
vielmehr nicht minder die vorgesetzte Zen-
tralleitung in Berlin , ja überhaupt das
ganze System ? Wie recht wir damals mit
dieser Behauptung hatten , das beweisen nur
allzudeutlich die Ergebnisse der Untersuchun¬
gen von Staatsanwaltschaft und Revisions¬
kommission der DD -Bank -Zentrale , die
kein Mittel unversucht läßt , den Fall zu
bagatellisieren , da er ein bezeichnendes Licht
nicht allein aus die internen Verhältnisse
ihres Bankbetriebes wirft , sondern darüber
hinaus ihre besten Kunden , jene großindu-
striellen Kreise , mit denen sie ja auf so man¬
cherlei Weise verbunden ist, auf das
Schwerste kompromittieren und die Hohlheit
und Morschheit dieser ganzen Klasse in
krassester Form ad oculus demonstrieren
würbe . Daß ihr Kommunique , das die
Summe der Verluste mit 4,9 Millionen RM
angibt (nachdem acht Tage vorher eine dop¬
pelt so hohe Summe genannt worden war ) ,
bei den Kennern der Verhältnisse keinen
Glauben findet , ist doch angesichts der skan¬
dalösen Vorgänge , die sich in Düsseldorf ab¬
spielten und bis nach Berlin ihre Kreise
ziehen , nicht weiter verwunderlich.

Herrengracht 2V7.
Genau so wie jene Finanzkünstler der In¬

flation und jene im Vorjahre so plötzlich ge¬
stürzten Größen der Wirtschaft zur Ver¬
schleierung ihrer Machenschaften holländische
Gesellschaften gründeten , genau so existieren
bei dem Sekretariat der Düsseldorfer DD-
Bank 16 bis 20 Kanten,  die alle die
Bezeichnung von holländischen Naamloozen
Venootschappijt führen , deren Namen jedoch
dem gewöhnlichen Sterblichen nichts besagt
und die alle ein und dieselbe Adresse in
Amsterdam (Herrengracht 207 ) gemeinsam
haben . Die Errichtung dieser Kanten und
die Gründung dieser Gesellschaften reicht
schon Jahre zurück, teilweise in jene Zeit,
als die Stinnesaffäre der Kriegsanleihe¬
schiebungen die Gemüter erregte — und so
weiß man in eingeweihten Kreisen zu be¬
richten , daß auch diese Kanten beiderDüssel-
dorfer DD .-Bank , die ja überhaupt die Ver¬
bindungsstation zwischen Berlin und Hol¬
land war , anfänglich ähnlichen Manipu¬
lationen ihrer Inhaber gedient haben.

Immerhin läßt sich eine besonders auffällige
Spaltung der geschlossenen Jndustriefront nicht
mehr länger verheimlichen . Diese Spaltung
ist von hochpolitischer Bedeutung : sie hängt mit
der Umbildung des Kabinetts Papen zusam¬
men . Es muß jeden Eingeweihten in Erstau¬
nen setzen, daß .die deutsche Industrie das Aus¬
scheiden des Reichswirtschastsministers Warm-
bold mit Seeelnruhe zur Kenntnis nimmt , ob¬
wohl dieser Mann doch der Träger des „Mün¬
ster-Programms " war und obwohl dieses Pro¬
gramm nach wie vor als die „Bibel der Wirt¬
schaftspolitik " anerkannt ist. Vor einigen Mo¬
naten hätte man den Rücktritt Warmbolds als
Aufgabe des Münster -ProgrammS angesehen
und abgelehnt . Jetzt findet man ihn selbstver¬
ständlich!

Was ist inzwischen geschehen? Warmbold ist
der Vertrauensmann der J . G .-Farben und
verwandt mit Professor Wagemann . Als die
Jn 'dustrievervände vor einiger Zeit gegen Wa¬
gemann wegen seiner Forderungen auf Kredit¬
ausweitung und Verstaatlichung anrannten , hat
sich Warmbold aus Ueberzeugung vor Wage¬
mann gestellt . Dadurch ist er den Vertretern
eines großen Teils der Jndustrieführer , den
„Scharfmachern", verdächtig geworden. Ebenso
wie Wagemann , hält man ihn nicht mehr für
kapitalistisch „stubenrein ". Und zwar um so
mehr, als die I . G .-Farben , von jeher das
Sorgenkind der deutschen Industrie , planwirt¬
schaftlicher Tendenzen verdächtig ist. Plan¬
wirtschaft können aber die Herren , die Kar¬
telle und Konzerne gegrüirdet haben , nicht rie¬
chen. Der Rücktritt Warmbolds ist ein Tri¬
umph für die unnachgiebigen Jndustriekreise des
Rnhrgebiets , die eine extrem -kapitalistische
Wirtschaftspolitik , rücksichtslose Senkung der
Löhne, haben wollen . G . S.

Bald setzte auf diesen Konten ein lebhafter
Verkehr ein , Beträge von vielen Hundert-
tausenden RM . wurden hier eingezahlt und
nahmen den Weg nach Holland — im Volks¬
mund nennt man das „Kapitalflucht !"
Man wußte , daß man sich mit diesen Ope¬
rationen in eine große Gefahr begab , und
so ahmte man eben schlecht und recht die
berühmten Vorbilder der großen Schieber
und Spekulanten früherer Jahre nach, die
bekanntlich ihre ganze Buchhaltung stets
in der Westentasche in Gestalt eines Notiz¬
buches mit sich führten ; man telephonierte
mit dem Bankdirektor Schäfer oder besuchte
ihn zu einer kurzen Unterredung und ver¬
traute ihm Summen an, von denen schon
ein Teil oft ein Riesenvermögen bedeutete.
Einerseits hatte man ja Vertrauen zu ihm
— war er doch der Günstling der Berliner
Zentrale —, andererseits mußte man ja
angesichts der Eigenart und Gefährlichket
des Geschäfts sehr vorsichtig sein, und so
verzichtete man durchweg auf jegliche Quit¬
tung über die ausgehändigten Beträge und
begnügte sich mit einer Aufzeichnung des
fraglichen Betrages in seinem Notizbuch,
während Herr Schäfer die gleiche „Buchung"
vornahm mit der Bemerkung , daß der
Kunde nunmehr ein Guthaben von so und
so viel hunderttausend holländischen Gul¬
den habe . . . . Und dann ging man be¬
friedigt auseinander.

Wer kennt die Namen?

Hinter jedem dieser Konten mit den hol¬
ländischen Namen steht nicht etwa irgendein
Vertreter jenes üblen Schiebertypus , wie
wir ihn aus früheren Jahren unseligen Ge¬
denkens noch in Erinnerung haben , sondern
hinter jedem dieser Konten steht . . . eine
gewichtige Persönlichkeit unseres Wirtschasts-
nnd öffentlichen Lebens , ja manche hatten
sich sogar zwei und drei derartige Konten
zugelegt » Es sind die bekanntesten Vertre¬
ter der deutschen Wirtschaft , die sich aus
diese Weise wohl ihr Vermögen für alle
Fälle zu sichern suchten.

Darüber hinaus gibt es noch eine lange
Reihe anderer Konten , die wiederum mehr
oder weniger Spekulationszwecken dienten.
Auch hier sind die Inhaber durchweg be¬
kannte und führende Persönlichkeiten aus
Wirtschaft und Kommune , die dem Bank-
direktor Schäfer von vornherein Blanko¬
vollmacht gaben , denn jedem von ihnen lag
nur daran , sein Geld in Sicherheit zu wissen
und dabei gleichzeitig zu verhüten , daß sein
Name jemals mit irgend einer dieser Spe¬
kulationen und sonstigen Manipulationen in
der Oeffentlichkeit in Verbindung gebracht
werden könnte.

Schäfers glückliche Flucht.
Wohl nur auf die Tatsache , daß die Liste

der geheimnisvollen Kunden des verschwun¬
denen Bankdirektors Schäfer solche respekt¬
gebietenden Namen enthält , ist das Theater
zurückzuführen , das die DD - Bank von An¬
fang an um diesen Fall herum aufgeführt
hat . Wir wollen nicht näher auf ihr Ver¬
halten gegenüber Kriminalpolizei und
Staatsanwaltschaft eingehen , von denen die
letztere ebenfalls ein sehr eigenartiges Vor¬
gehen bei ihren Recherchen nach dem flüch¬
tigen Bankdirektor an den Tag legte (so
blieb u . a . der Steckbrief nahezu vier voll«
Tage liegen , ehe er weitergegeben wurde ) —
wir wollen nur feststellen , daß sich aus dem
uns vorliegenden Material offenkundig der
Schluß ergibt , daß das Interesse der DD .-
Bank -Leitmrg an dem Auffinden ihres ver¬
schwundenen Düsseldorfer Direktors nicht
gerade sehr groß zn sein scheint , auch die
Belohnung von 5000 RM . für seine Ergrei¬
fung steht in einem geradezu lächerlichen
Verhältnis zu der Summe der Verfehlun¬
gen.

In welcher Richtung sich auch das In¬
teresse der DD .-Bank -Zentralleitung in die¬
sem Skandal , der zweifellos der größte ist,
den die deutsch« Bankgeschichte überhaupt
kennt , bewegen mag , die Oeffentlichkeit hat
ein Recht darauf , daß hier rücksichtslos
durchgegriffen wird ! Wir fordern dies um
so mehr , da wir Grund zu der Annahme
haben , daß die DD - Bank die Absicht Hat,
die Angelegenheit der von uns zitierten
holländischen Geheimkonten insgeheim unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit zu regeln , d . h.
mit anderen Worten , daß mit den groß-
industriellen Spekulanten ein Arrangement
auf dem Rücken des Staates , der ja Groß¬
aktionär der Bank ist und damit zu Lasten
seiner Bürger getroffen werden soll . Zu
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fordern ist auch, daß die Staatsanwaltschaft
selbst die Prüfung der Verfehlungen über¬
nimmt und nicht , wie es bisher geschehen ist,
die Revision der DD .- Bank -Kommission
überläßt , die dadurch die Möglichkeit hat,
durch Umbuchungen und Ausbuchungen den
Fall zu verschleiern und über die Speku¬
lationsgeschäfte der „Wirtschaftsführer"
einen rosa -roteu Schleier zu breiten!

KUI . SI . — „ EZsLZMpsn " ,
sdsi ' k8 ?ns

Welche Vorsicht angebracht ist , wenn je¬
mand ein Darlehn sucht, zeigt folgender
Bericht : Der 41 Jahre alte Maler Hirsch-
beck von München hatte in Münchener Ta¬
geszeitungen Inserate aufgegeben mit der
Überschrift : „Wenn Sie Geldsorgen haben,
dann kommen Sie zu uns !, , Ünd die Leute
der verschiedensten Berufszweige kamen . H.
und seine Schwester machten den Leuten
vor , sie hätten die Zentralverwaltung der
Interessengemeinschaft von Geldgebern in-ue,
ihr Geschäft habe den größten Kapitalver¬
kehr Süddeutschlands , sie hätten zahlreiche
Selbstgeber an der Hand , die binnen 14
Tagen das gewünschte Darlehen auszahlen
würden , u . a . In Wirklichkeit bestand die
Tätigkeit der Geschwister darin , den Gelb¬
suchenden Adressen von Geld Ver¬
mittlern,  die sich' meist in Norddeutsch¬
land befinden , zuzuschicken und dafür eine
Gebühr zn verlangen . Die Geldsuchenden,
die glaubten , daß die aus den Adressen ge¬
nannten Personen die Geldgeber seien,
wandten sich an diese und erhielten gegen
Einsendung eines bestimmten Betrages von
den vermeintlichen Geldgebern nur wieder
neue Geldvermittler -Adressen zugeschickt.
Wegen fortgesetzten Betruges und unlau¬
teren Wettbewerbs standen nun die Ge¬
schwister vor der Großen Strafkammer in
München . Wie gewissenlos die Leute van
den beiden hereingelegt wurden , ersieht man
daraus , daß z. B . ein Zeuge , der 200 RM.
gebraucht hätte , 69 RM . an „Gebühren"
opfern mußte , keinen Pfennig aber erhalten
hat . Beide erhielten Gefängnisstrafen.

Rsnn MSN HKVdsI imV ^ si ' Sn-
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Angenommen , ein Brautpaar will Möbel kau¬
fen. Schon lange Zeit vorher haben die jungen
Leute unter sich beraten und darüber nachgedacht,
wie sie sich ihr Heim gut einrichten können. Sie
haben jetzt das Geld beisammen und gehen durch
die Stadt , um sich die Schaufenster der Möbelge¬
schäfte anzusehen. Obgleich sie in verschiedenen
Geschäften Möbel sehen, die ihre Wünsche in Be¬
zug auf Qualität , Formbeschaffenheit und Preis
bei weitem übertreffen, können sie nicht umhin, ia
ein Warenhaus zu gehen.

Dieser Schritt war verkehrt!
Den beiden jungen Leuten scheint eS, als ob dk

Möbel im Warenhaus billiger wären . Wohl sehen
sie auch einige sehr niedrige Preise ; sie mögen
auch wohl merken, daß die Qualität dieser Möbel
sich nicht mit der der in den Möbelgeschäften ge-
sehenen vergleichen läßt . Der niedrige Preis ist
aber zu verlockend, sie kaufen und . betrügen
sich doppelt.

Denn erstens haben sie Möbel gekauft, an denen
sie nur die erste Zeit Freude haben und zweitens
helfen sie mit an der weiteren Verschlechterungder
wirtschaftlichen Lage, werden mitschuldig an den
wirren Zuständen in Handel, Gewerbe und Indu¬
strie, an der Arbeitslosigkeit.

Darum sei an jeden, der irgendwelchen Bedarf
an Waren hat, sei es der kleinste Artikel irgend¬
einer Branche oder seien es Möbel , die dringende
Mahnung gerichtet: Kauft nicht in Warenhäusern,
ihr stützt dadurch die mächtigen, unserer Wirtschaft
so außerordentlich schädlichenTruste und Konzerne.
Die Milliarden , die diese Institute aus den KLu-
fermaffen herausziehen, arbeiten nicht für unsere
Wirtschaft, sie gehen ins Ausland , denn die Truste
und Konzerne sind international . Kauft in den
Geschäften des Einzelhandels . Nur dadurch hilft
man unsre Wirtschaft wieder in gesunde Bahnen.
Deckt euren Bedarf an Möbeln nur in Spezral-
Möbelgeschäften.

kunMunk
Donnerstag » 8. Dezember . 18 Deutsche Jugend¬

stunde. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30 Aus Na¬
tur und Technik. 17.55 Bunte Stunde . 18.55
Frankfurter Abendbörse. 19 Zahn- und Munder¬
krankungen im Kindesalter . 19.25 Wetterdienst.
19.30 Stechinelli , ein Märchen aus der Wirklich¬
keit. 19.55 Rigoletto . 22.30 Nachrichtendienst.
22.50 Deutscher Tanz von 1900 bis 1938. 23
Schluß des Sechstage -Rennens . 23.20 Eisbericht.

Freitag » 9. Dezember. 6 Zeitangabe , Wetter¬
dienst, Mitteilungen über Obst- und Gemüsebau^
615 Morgengymnastik. 6.30 Wetterdienst. 6.35
Morgemnusik. 7 Zeitangabe . 7.15 Fortsetzung der
Morgenimusik. 8.15 Kleine Geschenkein hübscher
Form . 10.10 Eine Seeamtsverhandlung von Ru¬
dolf Kinau. 10-50 Nachrichtendienst. 11.30 Mit-
tags -Konzert im alten Rathaus zu Bremen . 12
Zeitangabe . 13 Börsenfnnk. 13.10 Wetterdienst.
13.15 Schallplattenkonzert der Fnnkwerbung. 14
Eisbericht, Nachrichtendienst. 14.10 Wünsche aus
dem Hörerkreise. 15 Börsenfnnk. 15.40 Schiffahrt -̂
funk



Ist eine Verständign,, !, mit Frankreich
möglich?

Die Ortsgruppe Bremen des Deutsch-
nationalen Handlungsgehilfen - Verbandes
fuhrt eine Vortragsreihe durchs die sich mit
der Frage Frankreich - Deutschland beschäf¬
tigt . Geschäftsführer Nielsen sprach über:
„Ist eine Verständigung mit Frankreich mög¬
lich ?" Mit dieser Frage beschäftigen sich
immer wieder nationale und Wirtschafts-
grnppcn . Die Behandlung dieser Frage
durch Pazifisten ist belanglos und für eine
Auseinandersetzung nicht lohnend . Gefähr¬
licher als die Ideologie eines Verständi-
guugspolitikers , wie es der Führer des
Iungdeutschcn Ordens ist , ist der Versuch
von Wirtschaftsgruppen , die aus wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkten heraus französische
Erze und deutsche Kohle vereinen wollen,
aus dieser wirtschaftlichen Perspektive her¬
aus Politik zu treiben . Niemals darf natio-
i-jrle Politik überwuchert werden von wirt¬
schaftlicher Zweckmäßigkeit . Wenn man die
Frage einer Verständigung mit Frankreich
ernsthaft prüfen will , muß man das Wesen¬
hafte beider Völker untersuchen . Jedes Volk
hat eine besondere Art seelischer Reaktion,
die dazu führt , daß der Franzose als Erb¬
feind und umgekehrt der Deutsche als Stö¬
renfried angesehen wird . Der Franzose ist
immer darauf bedacht , sich zu rechtfertigen,
der Advokat als französischer Ausdruck . Der
Deutsche ist objektiv - Denker , Dichter , Tech¬
niker sein Ausdruck . Der Russe gleichgültig
gegen Recht und Unrecht . Bei aufmerk¬
samer Betrachtung wird der Kampfcharakter
der geistigen Verständigung sichtbar , die
uns sagen läßt : Keine Völkerverständigung
ohne Schwindel . Die Sprache weist aus,
daß ein breiter Strom mit vielen Neben-
strömen , von der Nord -Ostsee bis in den
Balkan hinein , breit über Mitteleuropa ger¬
manischen Volkstums fließt . Niemals wird
es zu einer Nation , obgleich in immer
wieder neuen Würfen Territorialreiche gro¬
ßen Ausmaßes entstehen , aber auch ver¬
gehen . Unüberbrückbar scheint uns die Kluft
zwischen einem Staatenvolk und einem
naturhaft wachsende » Volk . Scharf setzt sich
der deutsche Volkstumsbegriff von der fran¬
zösischen Staatsidee ab . Frankreich erwarb
in weniger als 500 Jahren zu seinem ur¬
sprünglichen Landeskern 12 neue Provinzen,
während Deutschland nur wenige Splitter
germanischen Landes halten kann . Wenn
Deutschland sich zur Wehr setzt, ist es nur,
um nicht noch mehr einzubüßen . Trotzdem
gelingt es den Französen immer wieder,
Deutschland als den Störenfried hinzustel¬
len . Der Einheitstrieb der Franzosen ist
die Staatsidee . Von dieser Idee wird der
Franzose , der immer allein bleibt , zusam¬
mengefaßt , sodaß eine allmächtige Form
entsteht . Der germanische Trieb äußert
sich im Trieb zum Bunde , zur Gliederung.
Die deutsche Geschichte ist reich an Beispielen
bündischer Gliederung . Die Unterordnung
und der Dienst an einer höheren Wesensart
ist typisch deutsch . Selbst der Zweckverband
wird in Deutschland gleich Ausdruck hündi¬
schen Wesens und weltanschaulich unter¬
mauert und erlebt . Anders der Franzose.
Die französische Revolution hat die Reste
germanischen Gedankengutes , wie es sich
in den Bünden des Adels , der Geistlich¬
keit , der Stände zeigte , ausgelöscht . Es
fand eine Zerklopfung in Atome stath , aus
der gestärkt die Staatsidee hervorging . Der
französische Einheitstrieb wird nicht blut-
mäßig , im Gegensatz zum Germanen , son¬
dern begrifflich gespeist . Frankreich lehnt
ein blutmäßiges Einheitsprinzip ab . Ein
Neger ist Kolouialminister ,̂ Neger standen
am Rhein . Welche Gefahr für Europa sich
aus der französischen Einstellung ergeben
kamz , ist nicht abzusehen . Zusammengenom¬
men muß festgestellt werden , daß die Gegen¬
sätze zwischen Franzosen und Deutschen sich
aus der verschiedenen Wesenheit der Völker
ergeben , die nicht überbrückt werden kann.
So wird der alte Kampf um die Vorherr¬
schaft in Europa weitergehen . Aufgabe des
jungen Deutschland ist es- darüber zu
wachen , daß die Idee des großdeutschen
Reiches , des führenden Reiches in Europa,
nicht untergeht , sondern durchgeführt wird.
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Standesamt Bremen 1

Gestorbene
1. Dezember . Des Kutschers A. Schmidt S .,

totgeb ., Hachastr . 114.
2. Witwe C. Drhgala , geb. Kosmala , 6? I .,

Stephanstr . 26. — Gotdarbeiter H. Korschus,
80 I ., aus Osterholz im Br . Geb . — Werner
Lariterberg , 8 I ., Mahndorferstr . 24. — Marie
Freudenberger , 24 I ., Lesewisch 24. — Bäcker
W. Wölfert , 46 I ., auf dem Michaeliskirchhof
16. — Arbeiter I . Votier , 69 I ., Düsteru-
straße 1. — Witwe B . Schnackenberg , geb.
Meyer , 72 I ., Fleetstr . 7.

3. Ehefrau L. Meier , geb. Weiß , 59 I .,
Brandtstr . 8. - Betty Rückel, 61 I ., Mosel-

— Witwe A. Suhling , geb. Weiter,
Contrezcarpe 127. — Seemann G . HeiN-

rtch, 58 I ., Vegesackerstr . 87. — Witwe M . Jrn-
6eb. Roß , 57 I ., Woltmershanserstr . 223.

— Witwe M . Lankenau , geb. Wendelken , 72 I ..
Steffensweg 50. — Ehefrau S . Uhlenwinkeh
geb. Block, 45 I ., Nienburgerstr . 6. — Bäcker

Sport und Sptrl
^In ssnsstionvllei ' Î ukbsII-
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Nach den großen Fußball -Länderspiclen Deutsch¬

land — Holland und Süddeutschland — Paris
wurde mit großer Spannung der Ländcrkamxf
England — Oesterreich erwartet . Es wurde ja
schon vorher allgemein mit einem Sieg der Eng¬
länder gerechnet, doch war bei dem enormen Kön¬
nen der Oesterreicher eine Ueberraschung nicht
ausgeschlossen. Schon lange vor Beginn des
Kampfes war das Stadion in Stamford -Bridae
überfüllt . Eine große Menschenmenge mußte , ohne
Eintritt erhalten zu haben , wieder abziehen
Etwa 300 Polizeibeamte sorgten für Ordnung . In
der Ehrenloge sah man den Prinz of Dork, der sich
vor dem Spiel die beiden Mannschaften vorstellen
ließ . Auch bekannte Fußballspieler aller Länder
wie Escher-Schweiz, Mauro -Jtalien u . a . m.,
wohnten diesem interessanten Treffen bei.

Nachdem die österreichische und englische Na¬
tionalhymne gehört waren ließ der Schiedsrichter,
John Langcmus -Belgien , die Mannschaften an¬
treten.

Die Aufstellung der Mannschaften:
Oesterreich

Hiden
Rainer Sesta

Gall Smistik Rausch
Zische! Geschweidl Sindelar Schall Vogel

houghton Walker Hampson Jack Crooks
Keen Hart Dränge

Blenkinson Strange
Hibbs

England
England zog die günstigere Seite . Nach dem

Anstoß der Oesterreicher gehen die Engländer sofort
zu scharfem Kampf vor . Die Oesterreicher find
nervös und spielen noch zu selbständig . Auch der
schwere Ball und der feuchte Rasen machen ihnen

zu schassen. Nach fünf Minuten fällt das erste
Tor zugunsten Englands . Hampson schoß in ganz
verzwickter Lage eins mächtige Flanke in das Tor
der Oesterreicher . Nach diesem Erfolg der Eng¬
länder waren die Oesterreicher etwas deprimiert.
Die Oesterreicher finden sich auch weiter nicht zu
einem Zusammenspisl . Nach zwanzig Minuten
gelingt es dem Engländer Hampson abermals,
den Ball unhaltbar für den Oesterreicher Torwart
einzusenden . So steht bei der Halbzeit der Kampf
2:0 zugunsten Englands.

In der zweiten Halbzeit  ändert sich das
Bild gewaltig . Die Oesterreicher spielen genauer.
In der fünften Minute gelingt Sindelar eine
feine Kombination , die von Zischek für Hibbs un¬
haltbar verwandelt wird . Großer Beifall . Die
Engländer kommen immer mehr ins Hinter¬
treffen . Ein Freistoß für England endet nach
erfolgter Abwehr im Tor der Oesterreicher . Nach
drei Minuten ist der alte Abstand wieder herge¬
stellt. Nach kurzer Zeit legt England vor . Der
Rechtsaußen , Crooks , war nach innen gelaufen und
verwandelte unhaltbar für Hilden.

4:2 für England
Die neuen Angriffe der Oesterreicher zerschellen

an der energischen Abwehr . In der 40. Minute
gelingt es Vogel, nochmals durchzubrechen , der
Ball wird jedoch zur Ecke abgespielt . Vogel gibt
den Ball an Zischek, der einen mächtigen Schuß
an Hibbs vorbei ins englische Tor sendet. Der
Schlußpfiff machte diesem interessanten Treffen
ein Ende.

Das Ergebnis : 4:3 für England
Großer Beifall umtost die beiden Mannschaften.

England konnte sich noch einmal gegen die
österreichische Mannschaft behaupten , wird das beim
nächsten Spiel in Oesterreich auch der Fall sein?

IVSvtoi' SpQpL
Das Eilenriede -Rennen in Frage gepellt

Die Durchführung des Eilenriederennens ist,
wie aus Hannover gemeldet wird , stark gefährdet.
Die Stadt Hannover verlangt nach wie vor eine
„Verwaltungsgebühr " von 3000 RM -, die der
Veranstalter , MC . Niedersachsen (ADAC -), nicht
tragen zu können glaubt . Sollte die Stadt auf
ihrem Standpunkt beharren , muß damit gerechnet
werden , daß das schnell berühmt gewordene Eilen-
riederennen 1933 nicht stattfindet , die Stadt um
ihre „Gebühren " kommt und die Geschäftswelt
Hannovers »m eine kleine Umsatzsteigerung.

1933 wieder der „Große Preis von Hamburg"
Hamburg , 6. Dezember . Der „Große Preis

von Hamburg ", die wertvolle Zuchtprüfung fiel
in diesem Jahre den schlechtenwirtschaftlichen Ver¬
hältnissen zum Opfer . 1933 ist der „Große Preis ",
der mit 15000 RM . dotiert ist, wieder ausge¬
schrieben. Er kommt am 25. Mai auf dem klassi¬
schen Hörner Moor zur Entscheidung.

ZVkMSMMSN
Schwimmwettkampf 1. (Hanseatisches) Bataillon

16. Infanterie -Regiment — Ordnungspolizei
' Bremen

Am Sonntag , 11. Dezember 1932, 15.30 Uhr,
findet der traditionelle Schwimmwettkampf zwischen
der Ordnungspolizei Bremen und dem I. (Han¬
seatischen) Bataillon 16. Infanterie -Regiment im
Hansabad statt . Der Zlveikainpf setzt sich zusam¬
men aus Staffeln , Einzelschwimmen , Springen,
Tauchen und einem Wasserballspiel . Ferner wer¬
den verschiedene Einlagen für ein abwechslungs¬
reiches Programm sorgen.

Das Programm wird in etwa 2 Stunden abge¬
wickelt sein. Die Kapelle des I. (Hanseatischen)
Bataillons sorgt für Unterhaltung während der
Pansen.

DSB .-Vcrci-usranglistcn 1932
Männer : 1.SC Charlottenburg 351,5 P .; 2.

Berliner SC 341 ; 3. Polizei Hamburg 296,5 ; 4.
Polizei Berlin 275; 5. Stuttgarter Kickers 247;
6. Lehrgang für Leibesübungen Wünsdors 233,5;
7. DSC Berlin 227,5; 8. TuSV 99 Duisburg
185; 9. Viktoria Hamburg 184; 10. Eintracht
Frankfurt 153; 11. Preußen Krefeld 152; 12.
Kölner BC 150,5; 13. Hannover 149,5; 14. Hes¬
sen Preußen Kassel 130; 1b- VfB Stuttgart 129,5;
16. 1. FC Mrnberg 123,5; 17. Preußen Stettin
121,6; 18. JG -SV Frankfurt 120,5 ; 19. SC 99
Düsseldorf 119; 20. TuS Bochum 117,5; 21. VfB
Leipzig 114; 22. München 60 112,5; 23. Osram
Berlin 111; 24 . Hamburger SB 106; 25. 96
Hannover 100 P.

Frauen : 1. SC Charlottenburg 276 P -; 2. Ein¬
tracht Frankfurt 198; 3. Olympischer SC Berlin
143; 4. St . Georg Hamburg 132; 5. Brandenburg
Berlin 130,5; 6. Magdeburger Frauen SC 110,5;
7. SC Erfurt 109; 8. Deutscher Damen SC Ber¬
lin 107; 9. München 60 79; 10. TuSV 99 Duis¬
burg 78,5 ; 11. Dresdener SC 70; 12. Berliner
SC 69,5; 13. 14. Turn Düsseldorf 67, Eimsbüt-
tel Hamburg 67; 15. Bremer Sportfreunde 63 P.

U8.-8popi
NS .-Segelsliegergruppe . Heute , 8. Dezember,

20 .30 Uhr , Zusammenkunft . Tagesordnung : . 1.
Lichtbildervortrag , 2. Geländefragen , 3. Verschie¬
denes.

VSPSSNSMMSSZLSNZSN
Bremer Jiu -Jitsu -Club e. V. Donnerstag , 8.

Dez. in der Turnhalle der Oberrealschuls in der
Dechanatstraße (Eingang Ostertorstraße 27), von
20 bis 21 Uhr, Training von „Judo -Formen ".
Von 21 bis 22 Uhr „Kampfsport ". Besucher kön¬
nen nur Montags zur „Selbstverteidigung " zuge¬
lassen werden.

Sportverein „Blau -Weiß" von 1929. Heute
abend im kleinen Klubzimmer von Breners Re¬
staurant Zusammenkunft der Schülermannschast.
Sonnabend Zusammenkunft der Ligamannschaft.

E . Knigge , 62
— Maler H.

4. Witwe
Simonstr . 11.
Schlattmann,
gard Dühling,
E. B eck, 66 I.
Kupferschmied
Holzpforte L

I ., aus Osterholz im Br . Geb.
Smit , 65 I ., Stromerstr . 20.
l. Vollriehe , geb. Schlüter , 71 I .,
— Ehefrau W. Vlumberg , geb.
« I ., Düsternstr . 86. — Jrm-
2 Mt ., Edertoeg 5. — Tischler

., Lessingstr . 35. — Klempner u.
F. Brüngcr , 42 I ., hinter der

Standesamt Bremen 3 (Grambke)
13. November . Rentenempfänger T . Haase,

74 I ., Lesumbrokcr Landstr . 6.

Standesamt Bremen 4 (Horn)
26. November . Witwe S . Bitterling , geb.

Grüne , 79 I ., Verckstr . 44.
W. Arbeiter W . Hartmann , 63 I .. Molken-

straßc 15-17.

Standesamt Bremen 5 (Gröpelingen)
27. November . Marianne Beute , 9 Mt .,

Schwarzerweg 14.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Eheschließungen

28. November . Polizeioberwachtmeister Harry
Witt und Henriette Wilms , Manteuffelstr . 56.

29. Bäcker Richard Schwedhelm und Sophie
Wilckens , Mainstr . 19. — Musiker Günther Mu-
schall und Auguste Flieger , Neuenburgerstr . 4.
— Schlächtermeister Johann Ladendorf und
Elfe Kaben , am neuen Markt 33. — Pastor
Helmut Bäcker und Hildegard von Spreckelsen,
Urbach im Westerwald . — Bankprokuristi Wal¬
ter Schulze und Sophie Jönsson , Amsterdam.
— Melker Wilhelm Wittkopp und Lisa Wei-
berz , Abbcntorwallstr . 17.

30. Händler Wilhelm Koch und Herta M-

mena , anr schwarzen Meer 68. — HandlungA,
gehilfe Albert Williger und Emma MeherdirkÄ
Geibelstr . 58. — Feldwebel Werner Sllbrechp
und Gerda Steenken , Oldenburg.

2. Dezember . Maschinenschlosser Walter
Geißler und Anna Schumacher , Venusweg 48«
— Kaufmann Rudolf Velhagen und Joharvrch
Prölß , geb. Reimann , Bielefeld . — Kanzlest,
angestellter Johann Hillmann und Marianne
Bas , Crefelderftr . 22.

3. Bote Alfred Schnock und Anna Lehnigk,
geb. Tünsjost , Gastfelderstr . 43. — Kaufin.
Angestellter Otto Hagemann und Martha
Schlenkermann . Hainburg — Arbeiter Chri¬
stian Grimbo und Margarete Wolle , Rosen-
pfad 5. — Wäger Georg Nenjoks und Katharina
Wagner , Glücksb ärger st:'. 56. — Maschinist
Adolf Köhnemann und Johanne Peters , Mar¬
terburg 1. — Schlosser Johann Foerster und
Elisabeth Rüster , Blocklanderstr . 18. — Heizer
Wilhelm Reue und Anna Dvstalek , Talstr . A.
— Kaffeeröster Gerhard Wilke und Rosa Strrt-
hosf, Gellertstr . 15. — Tischler Julius Schrö¬
der und Mariechen Tegtmeher , Grenzstr . 103.
— Elektriker Friedrich Meyer und Buna Hom¬
burg , Hansastr . 126. — Arbeiter Friedrich MeiS-
ner und Sophie Hohn , Admiralstr . 150a . —
Bauschlosscr Heinrich Küster und Olga Mehnc,
Hakenburgerstr . 30 . — Schiffszimmerer Wil¬
helm Hunten bürg und Beta Senkpiel , Auri-
cherstr . 39. — Tischler Hermann Leese und Hen¬
riette Mcnk (Menke ), große Johannisstr . 229.
— Köt -er Bruno Wachtendorf und Ilse Müller,
Elisabcthstr . 116. — Kraftwagenführer Karl
Rudow und Mathilde Kolthosf , Parkstr . 6. —>
Polsterer und Dekorateur Gerhard Nrndt und
Marga Kroog Kattenturmer Heerstr . W3 . —
Küper Engelbert Punke und Johanne Fahren-
holz , Eckern förderst :-. 7. — Dachdecker Dietrich
Reinhardt und Johannes Busch, Dormnstr . 1S.
— Handlungsgehilfe Fritz Städe (Stede ) und
Margarethe Wippermann , Kreuzstr . 94. —
Schlosser Paul Brosig und Frieda Schwenker,
Wittmunderstr . 36. — Matrose Georg Ober-
prieler und Anna Potthast , Wurthfletherstr . 38.
— Arbeiter Richard Seiner und Anna Mohr¬
mann , gr . Johannisstr . 37. — Tischler Heinrich
Huhn und Johanne Knostmann , Lesnnr . —
.Heizer Carl Müllerstedt und Meta Baack , Grö-
pelingerdeich 37. — Arbeiter Heinrich Gloth
und Hermine Dannenberg , geb. Siemers , klein «! i
Krummenstr . 37. — Arbeiter Dietrich Golden - ,
stedt und Adele Lübbers , Hasenbüren . — Ge - s
schäftsvertreter Max Harder und Katharina :
Brzeski , Weberstr . 26. — Maurer Friedrich >
Enzmann und Johanne Brünjes , Bremerhave-
nerftr . 221. — Heizer Josef Schlaska und Mag-
dalena Skalak , Rüstringerstr . W.

Bremen 2
3. Dezember . Kaufmann Heinrich Grote und

Gertrud Wede , Einbeckerstr . 12.
Bremen 3

4. Dezember . Verkaufsstellenleiter Wilhelm -
Mackenstedt und Berta Eßmann , MeinkeristL
39-40. :

Bremen 4 I
30. November . Telephonrevisor K. Hilde¬

brand und Sl. Hesse, Ellener Dorfstr . 1-11.

Standesamt Bremen 1
Geborene

Knaben.  19 . November . Des Landwirts!
H. Katenkamp , geb. Focke, Kirchhuchting , alter
Dorsweg 12.

27. Des Ingenieurs W . Koch, geb. Kvch,
Otto Gildemeister Sir . 10. —

28. Des Milchhändlers G . Haltermann , geb.
Schröder , Haferkamp , 23. — Des Landwirts
I . Kaemena , geb. Görcks , Vahrerstr . 299.

29. Des Schmieds I . Böckmann , geb. Mav,
tens , Kirchhuchting , Heerstr . 148. —

30. Des Polizeihaupüvachtmeisters H. Alske,
geb. Hogrefe , Kattenturmer Heerstr . 263. — Des
Schmiedemeisters E . Köneke, geb. Heitmann,
Bremerhavenerstr . 136. —

1. Dezember . Des Arbeiters O . Adler , geb.
Karsten , Wilhelmshavenerstr . 11. — Des Elek-
tromeisters I . Breidbach , geb. Warnke , gr.
Johannisstr . 3-5. — Des Abteilungsleiters W.
Reller . geb. Hüsken , Fichtenstr . 9d. — D

2. Des Bauarbeiters W. Oertzen , geb. Siebe,
Vegesackerstr . 76. — Des Prokuristen E . Rei>
chelt, geb. Behrje , Georg Gröning Sir . 151. —
Des Betriebsangestellten W. Brandhorst , geb
Wellbrock , Bachstr . 1a.

3. Des Arbeiters A. Heuermann , geb. Ta«
bens , auf den Würden 34. — Des Arbeiters I,
Kock, geb. Hornbostel , Gröpelinger Heerstr . 212.
— Des Drehers B . Rakow , geb. Mocekat , Wei-
zenkampstr . 182. —

4. Des Händlers E . Haaren , geb. Bösche^
Hubertushöhe 8. — Des Maurers W . Kngler,
geb. Häster , Schwarzerweg 87.

5. Des Posthilfsschaffners E . Klinner , geb.
Greulich , Augsburgerstr . 16.

Mädchen.  24 . November . Des Kauf¬
manns H. Monzel , geb. Meyer , Hohenzollernftr.
37b. —

27. Des Artisten P . Schulz , geb. Salni,
Wefterstr . 59. — Des Fabrikanten W. Moor-
mann ^ geb. Klinckradt , Sachsenstr . 32. — Des
Schlächtermeisters I . Sievers , geb. Mohrmanitz
Hastedter Heerstr . 221.

M. Des Dachdeckers G . Jungnickel , geb. Ef-
fenberg , Ltegnitzerstr . 2.

30. Des Diplomingenieurs G - Megeler , geb.
Bauer , Bremen , Mlerstr . 24. — DeS PresserH
F Meyer , geb. Wätjen , Hemeltuge ». Sarlst»
32.
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